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Die Krisis in Kntzland.
Von Dr. SL Galin.

Daß im ausgehungerten, aussterbenden Rußland wieder
Vlut fließt, wieder Kanonen donnern, wieder Tausende dem

Moloch Krieg, dem Bürgerkrieg, dem Bruderkrieg zum Opfer

fallen, darüber kann ich als Russe und Mensch nicht begeistert

sein. Aber die große „angenehme" Aufregung, die in den
russischen Emigrantenkreisen, und zwar in bürgerlichen und

ultrareaktionären, herrscht, die zahlreichen Konferenzen und

Geldsendungen, alle Hoffnungen, die aufs neue ausgetaucht

sind, zwingen den Blick eines jeden Sozialisten auf die jetzigen
Ereignisse in Rußland und besonders auf ihre Konse-

quenzen. .
Die schon lange bestehende Gärung in Rußland Hot ihren

Ausdruck im Aufstande der Matrosen in Kronstadt gefunden.
Von jeher waren die Matrosen das aufbrausende, das revolu-

tionäre Element Rußlands; sie waren die Avantgarde jeder

Revolution; sic waren die Stütze aller sozialistischen und auf-

ständischen Strömungen. Schon die Art des Scedicnstes, der

intelligente Kräfte aus dem Proletariat erfordert, der wagnis-

erfüllte Menschen erzieht, das meist unwechselbare Personal

auf den Schlachtschiffen, welches darum der Propaganda zu-

gänglich ist und die Möglichkeit geschaffen hat, feste und be-

ständige revolutionäre Einheiten zu organisieren, alles das
machte die Matrosen wirklich — um den Ausdruck Trotzkis

zu gebrauchen — „zur Blüte und zum Stolz der russischen

Revolution". Der zur Freiheit, zur ungezügelten Freiheit

neigende und strebende Rtatrose konnte sich mit Kerenski —

um mit diesem eine Epoche der russischen Revolution zu be-

zeichnen — nicht begnügen und stellte sich dem vielversprechen-

den Bolschewismus sofort zur Verfügung. Der Matrose

wurde sofort das Symbol des Bolsckzewismus. Wenn man

über die Greuel der Bolfcheiviki in Den bürgerlichen Kreisen

sprach, so wurde der Rkatrose mit den langen, auf die Seite

gekämmten Haaren, die aus der Matrosenmütze hinausprotzen,

mit der offenen Brust, mit dem tierischen Gesicht in solcher

Weise geschildert und verachtet. Run ist aber in einem Augen-

blick eine Wandlung eingetreten; alle großkapitalistischen reak-

tionären und bürgerlichen russischen Orglinisationcn in Paris

rufen die ganze Welt zu Hilfe für die armen Märtyrer, für die

Dlatrosen. Hunderttanseiide Franken, Tausende Pfand Ster-

ling sind überwiesen zur Unterstützung der Aufrührer von
Kronstadt. Die Rkinisterpoften werden in Berlin und Paris

verteilt, und es entstehen schon heftige Auseinandersetzungen

in dieser Frage. Der noch nicht gefangene russische Bär wird
schon als Beute betrachtet.

Eigentlich sollte der letzte Radioaufruf der Matrosen alle

diese Bestrebungen etwas dämpfen; beim die Forderungen der

Aufständigen bewegen sich durchaus in wahrhaft revolutionär-

demokratischem Sinne. Schon die freie Wahl der Sowjets,

nicht etwa ihre Ersetzung durch ein allgemeines gewähltes

Reichsparlament, auf welcher die Matrosen bestehen, kenn-

zeichnet den ganzen Charakter der Bewegung und sollte die

allzu temperamentvollen Interventionisten beruhigen und auf

sie wie ein kalter Strahl wirken. Aber die Hoffnung, im

trüben Flusse Fische zu fangen, wird nicht aufgegeben. Wir

muffen darüber klar sein und uns zum schweren Kampf, den

der internationale Sozialismus jetzt auszufechten hat, bereit-
halten.

Für jeden nüchtern denkenden Arbeiterfreund ist e« klar,

daß der Kommunismus in feiner jetzigen Form bankrott ist.

Die Romantik, die ihn in seinen ersten.Tagen umhüllte und

ihm allmählich viele Anhänger aus allen Kreisen zuführte, ist

durch die schwere Prosa des Lebens geschlagen, und damit ist

seine ideelle Gedankenrichtung vernichtet. Es hat sich prompt

und klar herausgcstelll, daß weder geistig noch ökonomisch die

Menschheit hierzu vorbereitet ist, und die gescheitesten Köpfe

der Kommunistci! haben sich vom Himmel auf die Erde be-

geben. Ist doch der Kampf Lenins gegen Trotzki und Kon-

sorten der Kampf des nüchtern gewordenen, sich an das wirk-

liche Leben anpaffenden Theoretikers gegen den schroffen

fanatischen Doktrinär. Indem aber die Führer sich noch bei

theoretischen Auseinandersetzungen befanden, haben die Massen

das schon längst durch ihren gesunden Spürsinn erkannt, und

bevor die Führer noch den theoretischen Kampf ausgesochten,

sind schon die Massen auf die Straße hinausgezogen, um die

Forderung des gesunden Verstandes geltend zu machen.

Vergegenwärtigt man sich, daß die Matrosen während des

Zarismus diejenigen waren, die die meisten Opfer für die

Revolution gebracht haben, da alle ihre Ausstände in fürchter-

lichster und schonungsloser Weise unterdrückt wurden, daß sie

diejenigen waren, die im Bolschewismus Den Träger Der Frei-

heit sahen, so versteht man, daß sie die Ketten, welche die

Bolschewiki Dem Proletariat angelegt haben, am empfindlichsten

spürten, und eS wird dann auch klar, daß sie die ersten waren,

die das Banner der „dritten Revolution", wie sie es nennen,

erhoben haben. Und die Bolschewiki werden wohl bei der Den

Matrosen eigenen Hartnäckigkeit, bei deren Wagemut und Ent-

schlossenheit einen harten Kampf auszufechten haben. Wird

aber dieser Auf st and einen Widerhall in ganz

Kamils f milk.

Erzählung non Martin Andersen Nexö.
(Deutsch von Hermann Kiy.)
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„Frank!" Sie rief wieder, diesmal scharfer.
Instinktiv streckte er ein Bein über den Tischrand au«, be-

dachte sich nl>er und zog es wieder unter sich. Sie roar gewiß so
Iran , daß sie nicht aitsstehen und ihn holen konnte.

Aber wenn sie nun sehr frans geworden tvar und ihn
brauchte! Wäre sie doch wenigstens so gewesen, daß man sich ihr
ohne Furcht hätte nähern können!

Lange dachte er hin und her, er dachte an die Frau, die da
drinnen tag und rief, ohne daß er kam, und an dar neue Leben,
zu dessen Beginn Eot! ihm Kraft ber’eifjcn sollte. Doch die I
VoranS'etzung für die Hilse Gottes war Neue, und Frank durch- |
suchte sein Dasein fleißig nach sch echten Handlungen, bereit, sie
uuS aufrichtigem Herzen zu bereuen. Aber er fand nichts; aller-
dings war er ein schlechter Mensch, wenn man wollte, aber etwa«
Schlimmes hatte er nicht getan.

Er war scho t im Begriff, ärgerlich darüber zu werden, sowohl
um des lieben Gottes wie um feiner selbst willen. Wie sollte der
liebe Gott helfen, wenn nicht« da roar, woran man sich halten
konnte?

Da fiel ihm zum Glück die Weste ein. Vierzehn Tage lang
hatte er nun schon in Angst davor verbracht, daß seine Frau den
wahren Zulatnmenhang entdecken roerbe. Und er batte alle
Energie aufbieten müssen, um zu verl-indern, daß Ole Andersen
Verdacht schöpfte oder kam, wenn er selbst nicht zu Hause roar und
fei t Kleidungsstück verlangte. Zweimal hatte er eine Katastrophe
dadurch verhindert, daß er Ole beizeiten vom Fenster auS entdeckte.
Aber wie lange konnte das so noch weitergehen? E» roar, als
bewegte man sich auf einer Mine, die jeden Augenblick explodieren
konnte. Und wenn die Sache herauskam, erwartete ihn keine
Schonung.

Da roar also doch endlich etwas zu bereuen, etwas, worauf

der liebe Gott die Hand legen 'onnte. Und eS würde viel leichter
fein, von neuem zu beginnen, roenn die ärgerlich« kleine An-
gelegenheit geordnet roar.

In diesem Augenblick begannen die Kirchenglocken zum Aach-
mittagSgottesdienst zu läuten, und Frank sah darin etn Zeichen
von oben und beschloß, iii die fiird;e zu gehen. Das pflegte er
übrigens jeden Sountag zu tun, falls er unterwegs nicht da» Pech
hatte, in Sivertsen» Keller zu fallen.

?lber das sollte heute nicht geschehen t»n» auch in Zukunft
nicht mehr! Im übrigen freute er sich, daß er hieran dacht«; da
war O'eid) noch etwas zu bereuen. Und wenn er nun bereuend
in die Kirche ging, bann würde der liebe Gott gewiß einen Au«,
weg wegen der Krone fd>affen. Ja, das wurde er tun! Jawohl!

Frank betete sein Vaterunser, gab seinem Herzen einen Stotz
und ging zu seiner Frau hinein. Er bewegte steh auf den Zehen,
um si« nicht unnötig zu reizen.

In der Tür blieb er stehen, entzückt, aus den Dalken gefallen.
Da lag seine Frau und schlief, vor Erschöpfung roar sie auf dem
Kissen zufammengefunfcn. Und vor sich auf dem Bett hatte sie
ihr Geld liegen; offenbar roar sie im Begriff gewesen, e» zu zählen.

Da roar fdron der liebe Gott mit seiner Hilfe! Da« war
deutlich zu merkenI

Frank konnte sich eine Krone nehmen, die Weste etntöfen, sich
von Ole Andersen die Krone wiedergeben lassen und zurück fein,
bevor sie aufnxichte.

Vorsichtig schlich er zum Bett hin, nahm eine ganze Kron« und
keinen Oer mehr — was er al« gute» Vorzeichen betrackstete —
und ging hinaus, um die Angelegenheit mit der Weste in «Dehnung
zu bringen.

XIII.

Der ..dicke Mads Sivertsen' trug feinen Namen nicht umsonst.
Die Leute au» dem Städtchen wandten verschiedene Methoden

an zur Lösung der schwierigen Aufgabe, Fremdem eine anschauliche
Vorstellung von seinem Leibesumfang beizubringen. Einige
hielten sich an so vage Vergleiche wie: Nilpferd, andere ga^en
seinen Rauminhalt in Kubiksuß an, wieder andere in Pfund.

Die letztere BezeichnuiigSweis« hatte den Haken, daß niemand

Grgksch.

Die Orgesch hat ihren Troubadour gefunden. Der Ham-

Bürger Schriftsteller Erwin Rosen hat sich für den Posten

berufen gefühlt, und im Verlag von August Schert (roo denn 7) ist

da» Produkt feiner sicherlich nicht unfruchtbaren Begeisterung er-

schienen. .Orgesch" heißt das Buch, und fein Verfasser preist mit

Biel schönen Reden und mit um so mangelhafterer Logik die

Selbstschutzorganifalton, die keine fein will. ES stört ihn absolut
nicht, an der einen Stelle festzustellen, daß auch bewaffnete Or-

ganisationen der Orgesch angehören, und ein paar Seiten weiter

da» Vorhandensein von Waffen zu bestreiten; e» macht ihm gar

nicht« au«, hier den Eharakter der Setbstschutzorganifation zu

bestätigen und ihn dort abzuleugnen. Der geniale Forstrat ist das

Objekt einer farbenbunten tzonigschmiererei, er ist die Seele Bon'»

Janze. Di« Statuten sind auch abgedruckt, ebenso fehlt btc

Beitrittsaufforderung nicht. So gesehen ist e» ein Skandal, daß

man dies« Reklameschrift sich noch mit zirka 7 X bezahlen

lassen will, ganz abgesehen von der unerhörten Provokation,

die bann liegt, daß in den Tagen, do die Entente in Deutschland

einmariniert, ein Buch auf den Markt geworfen wird, in dem

ein Unternehmen empfohlen wird, da» die Reich«regierung aufzu-

lösen muh den unterzeichneten Verträgen verpflichtet wäre.

Der Nückeudreher berichtet.

Die Korrespondenz B. S. meldet, General v. Seeckt habe
vor den Offizieren und Beamten de« Reichswehrminijteriums
Bericht übet feine Eindrückein London erstattet
Er soll bei dieser Gelegenheit u. a. folgende Aussprüche getan
haben:

1. Während die Behandlung »weife der Deutschen in Versailler
und Spa seilen« der Franzosen und Belgier sich nicht
weseiitlich von derjenigen unterschieden hätte, die man einem

I Kaffemvolk aus dem Innern Afrika» zuteil
werden ließe, hätten sich die Engländer in jeder Weise
korrekt und al» .dtenllemen" benommen.

2. Rach Abbruch der Berhandluiigen übet die Wiedergut-
machung habe er (General Seecktj Verhandlungen über
d i e Entwaffnung»ftage abgelehnt, um in ihr für
alle Fälle freie Hand z u behalten und sich nicht
zu binden. E» würde, wie die» bisher auch geschehen fei, ge-
nau in den Grenzen be» Frieden»vertrage« weiter entwaffnet
aber nicht mehr.

L Die Franzosen würben eine» Tage» froh
fein, wenn sie auf unsere Gegenvorschläge zutückkominen
könnten. Ob sie wollten ober nicht unsere Feinde müßten wieder
mit neuen Verhandlungen an un» herantreten und dieser Tag
werd« seiner Ansicht nach nicht mehr fern sein.

4. Im Osten, wo bie nächsten Wochen bereit« entscheiden
würben, würd« man ebrnfall» einer entschlossenen Haltung der
deutschen Regierung begegnen, die aber dort entschlossen sei, auch
die letzten Konsequenzen zu ziehen, fall« e» dort,
entgegen dem FriedeiiSvertrag von Bevsaille», zu Zufällen im
deutschen Gebiet kommen sollte.

Nachdem Herr v. Seeckt mit dazu beigetragen hat, daß bie
verhanblungoaiiSfichten in Lonbon von Anfang an nicht viel über
Null standen, nachdem er bi« deutsche .Höflichkeit" mit seiner
Kehrseite der englischen Preße bemonftriert hat, gibt er einen ber-
at tigen Bericht. Wenn bie französische Presse nun noch in
größerem Chauvinismus macht, hat man e» dem Rückendreher
von Seeckt zu danken. Da« wird auch da« selbstverständliche
amtliche Dementi nicht au« der Welt schaffen, da» sich mit
Redensarten begnügt, die Meldungen der B. S.-Korrefponbenz je-
doch im einzelnen unwidersprochen läßt. WTB.wird von zuständiger
Stelle mitgeteilt : Die Ausführungen, die Geiteral von Seeck am
10. b. M. bot höheren Offizieren unb Beamten be» Reichswehr-
minifterium« über bie Londoner Verhandlungen machte, sind durch
di« B. E.-Korrefpondenz in völlig entstellter Form roiebetgegeben
worben. Genera! von Seeckt beschränkte sich während seines Vor-
träge» auf ein Referat über seine persönlichen Ein-
drücke in London. Ei betonte, daß der Fliedensvertrag nach
wie vor für un« bindend sei, enthielt sich im übrigen aber jeder
persönlichen politischen Stellungnahme. (1)

Deutsche Dotkspa^ei oder Sonaldemokratic?

Wir lesen im .Vorwärts': .In unserer Donner»tag-Morgen-
auegabe nahmen wir mit sechs Zeilen gegen einen Artikel
Stellung, den Prof. Paul Lensch zur preußischen Regierung».

' frage in der .Deutschen Allgemeinen Zeitung" veröffentlicht bat
Lensch sendet un» eine Entgegnung, die unter Fortlassung einiger
unsachlicher (Einleitung#- und Schlußsätze folgendes sagt:

«Ich habe zunächst mit keinem Worte gegen den Beschluß der
preußischen Landtagsfraktion geschrieben, schon deshalb nicht, weil,
al» ich meinen Artikel abfaßle, solcher Beschluß noch nicht vorlag.
Wenn der .Vonvärtt" weiter behauptet, schon der Ort, in dem
mein Artikel erschien, beweise, daß ich nicht mehr für die Sozial-
demokratie, sondern für die Deutsche Volkspartei journalistisch

tätig fei so liegt hier eine komische Verwechslung vor. Ich bin
mir bewußt, mit meinem Artikel für die Jnteregen der Sozial-
demokratie gewirkt zu haben. Durch die Haltung unseres Zentral-
organ« ist e» indessen schon lange vielen Parteigenossen nicht mög-
lich, im .Vorwärts" für die Sozialdemokratie tätig zu fein. Sie
sind daher, wenn sie nicht jede journalistische Wirksamkeit für bi«
Partei überhaupt einstellen wollen, auf di« bürgerliche Presse an-
gewiesen.

Da unsere« Dissen« andere Stellen sich nächsten»
sehr eingehend mit Dem Fall Paul Lensch be-

chäsIigen werden, stellen wir nur in Kürze fest: Der Be.
jchliiß der preußischen Landtagsfraktion wurde am 9. März mor-
gen« im .Vorwärts" oeröfjentlidjt, der Artikel Lensch in der
.D. A.-Z." erschien am 9. März abend». Lensch hat also den
Fraktionkbeschluh zum mindesten kennen muffen, ehe sein Artikel

erschien. Zum andern: Wir Hoden nicht nur aus dem Ort, sondern
ausdrücklich auch au» Tendenz, Jndalt und Ton be«' Artikel» ge-
folgert, daß Lensch für bie Interessen bet Teut-
schen Volk « partei schreibt. Ob man nämlich den Inter-
essen ber Sozialdemokratie dient, indem man bi« Führung der

Kcrliner Hakeniireuziug.

Einig« beutfd)nationale Organisationen, darunter auch bie
Vereinigung ehemaliger Daltilumer, wollten gestern oormittag
auf dem Lützowplatz eine Demonstration gegen die Besetzung im
Westen veranstalten. Da der Lützowplatz aber innerhalb der
Bannkreise« liegt, der um die Parlamente gezogen ist, wurde die
Versammlung von Sicherheitspolizisten verhindert. Darauf zogen
etwa 400 Jünglinge mit Halenkreuzsichren und Aufschristtafeln
gegen die Friedensdrecher und gegen bie Ententekommrssion durch
den Westen. Aus dem SonntagSbummet der Tauentzienstraße
wurden jüdisch auSsehende Leut« angebrüllt und
beschimpft. Inzwischen aber hatten sich auch 11 n k»-
radikale Demonstranten eingefunden, bie mit den
Deutschnationalen zu streiten anfingen unb die nationalen Lieder
mit bet Internationale beantworteten, sich schließlich aber zurück-
zogen, da sie für bie entstehende .Seilerei" zu sctMvach waren.
Die Deutfchnalionaten zogen bann in den Grunewald, roo sie eine
neue Versammlung aWjielten, in bet sie sowohl Reden für al8
auch gegen Dr. SnnonS mit stürmischem Beifall aufnahmen.

Itdlirn macht nicht mit?

In einem Schlußwort zur Londoner Konferenz hebt ber
Londoner Korrespondent de« .(Sortiere dello Sera" bie Schwie-
rigkeiten hervor, mit denen bie italienische Delegation wegen
ihrer moralischen Schwäche gegenüber Llohb
George unb Briand z u kämpfen hatten. Italien sei
sowohl bei den Diplomaten al» auch beim Publikum al« deutsch-
freundlich angesehen worden, und infolgedessen sei e» ihr auch
nicht gelungen, mit Londoner Wünschen burchzudtiNgen, wie zum
Beispiel mit ber Forderung einer Garantie für bi« entsprechende
Lieferung von englischen oder französischen Kohlen un Falle, daß
durch die militärische Besetzung im rechtsrheinischen Gebiet die
beutfetK" Kohtenliescrungen an Italien auösallen sollten. Als
bie italienische Delegation Bedenken äußerle, ob da» italienisch«
Parlament den bOprozentigen Ausfuhrzoll auf deutsche Waren
an nehmen werde, habe Llopd George einfach geantwortet:
Um so schlimmer für Italien, bann bekommt e 6 leine
Reparation.

Wiener Llniverfitäisjiiandal.

Ein« Korrespondenz meldet: Die sozialistischen
Studenten veranstalteten im kleinen Fcstsaal ber Universität
eine «ärifeitr, bei ber Abgeordneter Dr. Otto Bauer,
Professor Grünberg und Ludo Hartmann sprechen
sollten. Tie beutschnationalen Stubenten Drangen
in ben Festsaa 1 unb sprengten bie Versammlung.
E» kam zu Raufereien, wobei auch Dr. Bauer insultiert
wurde. Aus die Kund« hiervon eilte ein großer Trupp SB ent-
mannet au« ber Rossauer Kasern« ohne Seitengewehr zur
Universität. Jnzioisck)«n hatten die Deutschnattonalen die Rampe
besetzt. Di« Wehrmänner, die in die Universität eindringen
wollten, wurden schließlich von der Rampe herabgedräiigt. Tie
Polizei bildete zwischen beiden Parteien einen Kordon. Nachdem
Dte Wehrmänner die Nachricht erhalten hatten, daß Dr. Bauer
unverletzt und in Sicherheit fei, zogen si« ab, worauf auch die
beutschnationalen Studenten sich zerstreuten.

Bei Beratung be» Heeresbudget» besprach Sozialdemokrat
Deutsch die Vorkommnisse an der Universi-
tät und erklärte: Dre Sozialdemokraten werden nicht dulden,
daß die Universität die Stätte de» Terror» werde. Er richtete
namen» seiner Partei eine Warnung an bie bürgerlichen Parteien,
die Arbeiterschaft nicht weiter zu provozieren. Abgeordneter
Ezernin (bürgerliche Arbeitspartei) warf den Sozialdemokraten
Bor, daß sie die Wehrmacht zum Parteiinstrument machen, und
daß sie mit der Diktatur de» Proletariats kokettieren. Seine Au»-
führungen wurden von ben Sozialdemokraten mit lebhaften
Zwischenrufen unterbrochen. Abgeordneter G Y m p e l (christlich-
sozial) bedauerte und verurteilte die Vorkommnisse an der Uni-
oerfität Da» Verhalten der Wehrinänner beweise neuer»
lidj. wie berechtigt da» Mißtrauen der Ehristlichsozialen gegen
di« Wehrmänner fei. Im weiteren Verlauf der Sitzung erklärte
Dr. Bauer, die Sozialdemokraten würden e» dureb-usetzen
wissen, daß an der Universität sowohl von der Lehr-
kanzel autallimDersammlungssaalebieSozia-
listen ebenso frei sprechen können wie bie
Deutschnationalen ober Klerikalen. In einer
Polemik gegen Ezernin sprach er diesem da» Recht ab, a!«
Verteidiger der Demokratie gegen den Gedanken der Diktatur
aufzutreten. Niemand unter den Sozialdemokraten werde leicht-
fertig den Gedanken der Demokratie aufgeben für PhantaS-
magorien einer Diktatur, bie vielleicht für einen Tag Allmacht
fein können, um am nächsten tagt Ohnmacht zu fein. Der Groß-
deutsch« Straffner stellte fest, daß die in Korporationen
organisierte beutschiiational« Studentenschaft sich an den
Demonstrationen an ber Universität nicht beteiligt habe. Die
Großdeutsche Partei habe mit bet Demonstration absolut nicht»
zu tun.

Di« sozialdemokratischen Abgeordneten brachten eine Inter»
p e 11 a 11 o n ein, worin sie unter Hinweis auf bie Zwischen-
fälle an ber Universität fragen, ro a 3 der Minister
vorzukehren gedenke, um allen Parteien die
gleiche Meinnnglfreiheit a uxf akademischem
Boden z u sichern.

Der Rektor ber Universität erließ eine Kundmachung, worin
alle Pctanstaltungen auf akademischem Boden, die nicht wissen-
schaftlichen ober humanitären Zwecken dienen, bi» auf weitere»
untersagt werben. (WTB.)

Der 60. rheinische Provlnziaitandtag trat heute in Düssel-
dorf zusammen. Auf Befehl de» französischen Cberfmnman»
bietenden der Besatzung nimmt ein französischer Offizier an ben
Beratungen teil.

Da» neue spanische Ministerium ist gebHbet Präsident
Allente Salazar, Ministerium de» Aeußern Marqui» b« Lema,
öffentliche Arbeiten Laeterva.

mehr wußte, wieviel er trog. Das letzte Mal mar er auf der
Vielzvage unten un Hasen gewogen worden, unb damals hielt et
370 Pfund; aber da» war mehrere Jahre her, und er nahm be-
ständig zu.

Ein roibiger Kopf hatte einmal ausgerechnet, daß au» ihm
eine ganze Familie werben sonnte, bestehend au» Mann, Frau
unb fünf Kindern — ansteigend von einem Jahr bis zum Kon-
ftrmaliotiSalter.

Die Wirteinnung hatte ihren eigenen Maßstab; unter den
Jnniingsbrübern hieß eS immer: .Der Mads ist so dick, daß
vier VolkShochschulmädckten ihn nicht umarmen können."

Natürlich beruhte da» ebensowenig auf wirklichen Versuchen
Wie der Vergleich mit dem Nilpferd.

Aber die JnnungSbriidet, in« einen recht natürlichen Sinn
für alles Umfangreiche hatten — bet Dünnste von ihnen wog
240 Pfund —, Hanen einmal vor einigen Iahten einen Aulflug
über» Meer hinüber gemacht, um sich dicke Gegenstände und
namentlich dicke Menschen anzusehen. Im ganzen Königreich
hatten sie keinen Mann gefunden, ber sich mit Mad« messen
konnt«, aber drüben auf Falster sahen sie einen Baum, der das-
selbe Maß hatte, und vier Volkshochschulmädchen, di« ihn ver-
geben» zu umarmen versuchten.

Daher stammte jene« Bild, dar unter ben beleibten Drübern
stet» Heiterkeit weckte

Sie waren mit Recht stolz auf ihren Kollegen, erkoren ihn
zum Präsidenten, schenkten ihm einen Lehnstuhl, dessen Sitz biet
Ouabratellcn maß, und ließen diesen Stuhl, al« er nach Verlauf
von zwei Jahren zu klein wurde, auf Kosten bet Innung ge-
räumiger machen.

Mad Sivertsen« Gesicht roar ein« gewaltige, viekfarhige Fleisch,
marke mit einem winzigen Kinbergesicht mitten barin; seine Fin-
ger, die bleischwer um die Lehnen de« Sessels herabhingen, glichen
nach Umfang und Farbe Haukmacherbratwürften. Seine eigenen
Füße hatte et feit vielen Jahren nicht gesehen, und überhaupt
roar die Erde um ihn herum, in einem Kreise so groß wie bie
Maneg« eine» Zirkus, unbekannte» Land für ihn, da et nicht über
feinen figenen Bauch Hinabschauen konnte.

Diese« geweihte Gebiet suchte fein Hund immer auf, weint
Mad» zornig war.

Im Gegensatz zu andern korpulenten Leuten roar der »dicke
MadS" sehr hitzig, unb obwohl er sich nicht mit eigener Hilf« von
der Stelle zu bewegen vermochte, recht gefährlich für seine Um-
gebung, da er während feiner Anfälle mit Glasern und Flaschen
und allem, was er sonst zur Hand hatte, um sich warf.

Stet« klebte er schwitzend in seinem Lehnstuhl und gab auf
bi« Gäste seiner Kellerkneip« acht. Da« einzige Lebendig« an ihm
waren Augen und Zunge. Brütend verfolgte er alle«, roa« fein«
Gäste verzehrten, und was sie bezahlten und schuldig blieben;
feinem Fettblock von Kopf waren lange Zahlenreihen unauslösch-
lich eingeprägt.

Gleichzeitig schalt er unaufhörlich auf seine kleine Frau, die
herumlief und bediente. Ri« roar sie ihm flink genug, und er
hatte sie im Verdacht, daß sie Geld au» der Schublade stahl und
den Gästen zusteckte, roenn sie kein« mehr hatten und er ihnen den
Kredit venveigerte.

Nur einmal im Jahr ging er au5, am Verfafsungstag.
Dann zog er mit in den Wald, nicht au» Begeijterun^ für

bie Freiheit, sondern weil ihm der Ausschank da draußen ub«v
tragen roar, und weil er fürchtete, daß die Leute ihn betrögen.

Heute saß er oben auf dem Hof und wütete, während sein«
Frau unb eine stark« Dienstmagd damit beschäftigt waren, die
letzt« Fuhre zu laben. Si« arbeiteten ihm nicht schnell genug, und
so oft eine von ihnen mit einem Kord Flaschen kam, flucht« er, sie
mürben schließlich noch das Ganze verlieren, weil sie so wenig fest
»ukacktcn. Und in seiner Besorgnis ballte er die fetten Finger
krcimstihaft um bie Stuhllehne.

Die Vein« Frau fuhr zusammen, wenn er schalt, und fiel
vor Fiebereifer bei nah icher chr« eigenen Beine. Das Mädchen
dagegen schimpfte zurück und tat so, al# ob sie jeden Augenblick
einen Korb fallen ließe, bloß um ihn zu necken.

.So ein Fettllumpen!" brummte |ie. .Sitzt da und mag sich
nicht mal jucken, und bann will er andern nachsagen, sie waren

faul." »ertleeimg folgt«
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Rußland finden? Da« ist wohl der springende Punkt

in diesem großen Ereignis.

Schon das Fehlen jeglicher Berbindungsmöglichkeit
zwischen den einzelnen Städten wird das Ausbreilen der Be-

wegung erheblich hindern. Es ist nicht ausgeschlossen, daß
wir in Europa, trotz der widerspruchsvollen Rachrichlen über

Die Lage bei Kronstadt besser informiert sind, wie die gewöhn-
lichen Sterblichen selbst in Rkoakau. Aber wenn auch das

Gerücht über die neue Revolution sich verbreitet, so ist doch,

objektiv geurteilt, ein allrussischer Aufsland meine« Erachtens

fast ausgeschlossen. Erstens hat noch vorläufig ein großer

Teil der Bauernschaft kein großes Interesse am Sturz der

Somjetregierung, und als Träger dieser Bewegung kann somit

nur das Proletariat und ein Teil der sozialistischen Intelligenz

in Frage kommen. Zweitens wird die angeborene Passivität,

die durch Hunger und Kälte sich noch mehr im Volk verbreitete,

die Bewegungskrast dieser Revolution ganz gewiß lähmen.

Drittens darf man nicht vergessen, daß die Bolschewiki noch

viel Anhang in den Städten besitzen, daß sie einen Kampf um
ihr'Dasein führen und um Leben und Tod ringen, was viel

zu ihrer Widerstandskraft beitragen wird. Rußland tritt

leider in eine Periode lokaler Aufstände ein, die von Pogromen,

Anarchie und Verwüstungen begleitet sein werden. Es ist nicht
ausgeschlossen, daß in einem Ort eine ultra-reaktionäre, in

einem anderen eine anarchistische Strömung die Oberhand ge-

winnt. Es kann auch sein, daß es den Bolschewiki gelingt, die

Macht im Lande für eine kurze Zeit wieder an sich zu reißen.
Alles das werden nur Episoden im Kampf sein. Aber eines

steht fest: Der Prozeß einer Zersetzung de« Bol-

schewismus hat begonnen.

Obwohl die Bolschewiki angesichts der ernsten Lage sich

scheinbar zusamniengeschlossen haben und Lenin mit Trotzki

gemeinsame Sache macht, stehen sie, wenn es ihnen gelingen

sollte, auch diesen Aufstand gänzlich zu unterdrücken, vor zwei

Möglichkeiten. Entweder sie machen Konzessionen, dann wird

die erste Konzession weitere Hervorrufen und damit wird die

langeresehnte Evolution — die einzig und allein die russische
Revolution und damit auch die internationale retten kann —

eintreten, oder sie werden sich zu Vergeltungsmaßnahmen ent-

schließen und den roten Schrecken wieder einsetzen, bann ist die

Katastrophe vor der Tür.

Schon die ersten Maßnahmen zeigen aber, daß die Bol-

schewiki, statt ihre eigenen Fehler zu erkennen und anzuer-

tennen, wieder den anderen Sozialisten die Schuld geben und

hauptsächlich die Menschewiki als Sündenbock ausersehen

haben. Es ist gänzlich ausgeschlossen, daß die Menschewiki

und der größte Teil der Sozialrevolutionäre sich in Aben-

teuer einlaffen, die sie zu gut die Folgen solcher Abenteuer
kennen und die ersten waren, die auf diese Konsequenz die Auf-

merksamkeit aller gelenkt haben. Es ist daher ein Verbrechen,

wenn Lenin den sozialistischen Parteien In seiner letzten Rede
droht: „Arbeitet, arbeitet meine Herren, wir werden auch ar-

beiten!" — Nun, diese Arbeit der Bolschewik« hat wieder be-

gonnen. Tausende russische Sozialisten sind eingekerkert und

hingerichtet. Die Reaktion Ist herzenSfwh; denn das Gehirn
der nissischen Revolution wird ertötet. Aber damit wird sich

der Bolschewismus nicht retten können; et geht zugrunde, setzt
aber mit seinen furchtbaren Methoden den Internationalen

Sozialismus einer ungeheuren Gefahr aus. Richt« ist in

diesem Augenblick wichtiger, als der Zusammenschluß des

Proletariats.

Die augenblickliche Lage.

O. E. (Drahlbevicht.) Xecioti, 12. ZXärz.

In der letzten Nacht bot sich Gelegenheit, die Signaifwiwn

an der Stufte de» Finnischen Meerbusen» beobachten zu lassen.

Kronstadt fordert die Kapitulation von Krai-

naja Gorka und drohttwldrigenfall», da» gort

zu zerstören. Gestern wurde von KraSnaja Gorla au» nur
selten geschossen. Dagegen bombardiert Kronstadt

unausgesetzt Petersburg, Eestrorjezk und die

Gegend von Sjeloostrow. Zahlreiche Feuerbrände sind

entstanden. Ueber Tecioki freist ein russische» Flugzeug zu Auf-

klärungSzwccken; e» ist nicht festzustellen, zu welcher Partei da«

Flugzeug gehört. Anscheinend hat Kronstadt bei den Er-

eignissen nach wie vor die führende Stolle. Peters-

burger Flüchtlinge berichten, daß am 10. März abend» i n
Petersburg auf d i e Arbeiter geschossen worden

sei. Die »Jswestija'deS Kronstädter Rebolution»foiniteeS sind

siegesgewiß und versichern, daß Kronstadt sein Ziel, die

Befreiung ganz Rußland» vom Kommunisten»
joch, erreichen werde. Das Blatt veröffentlicht di« Ent-

schließungen der Matrosen der einzelnen Fort», da« Revolu-
tionSkomitee, mit P et ritschen ko an der Spitze, zu unter-

stützen. »Die Kommunisten", schreib« da« Blatt, .haben nun

lange genug auf dem Racken de« Boise» gesessen.

^Der Henker Trotzki soll wissen, daß wir seine
Drohungen nicht fürchten. Der Weg zum Besitz Kron-

stadtS geht nur über unsere Leichen. Nieder mit der ban-

ferotten Kommune deS Bluthunde« Trotzki und

Genossen." Für heute werden neue Ereignisse in Petersburg
erwartet.

Partei in einem gegnerischen Blatt der niedersten
demagogischen Motive bezichtigt, darüber erlauben
wir un» anderer Ansicht zu fein al« Paul Lensch. Wir nehmen
von unserer Feststellung keine Silbe zurück."



Tages-Serlcht.

Hamburg.

Dor einem Jahr «nd heute!

wie sah et aut t Wie waren bk Vorgänge? Nachrichten über-

stürzten stchl Bon jkbem, bet habet war, Würben die Vorgänge

ander» gesehen; jeder halle ein« andere zum Test recht persönlich«
Auffassung von den sich ablpielenben Dingen.

Wa« war nicht alle» am 14. März geschehen! Einig in dem

Bestreben, den Anschlag btt Reaktion abzuschlagen, versammelten sich

die Vertrauensleute ber Parteiorganisationen Gtoß-Hamburg» zwei-

mal, dreimal am Tage, brachten bk Anweisungen in die BezirkS-

nnb DistrikiSiokale, denn bk Gefahr war noch nicht behoben. Der

Oberst von Ledebur hatt« am Morgen bei Altonaer Rathaus besetzt

unb in eine Festung verwandelt, ans Zuzug au» Eutin, von Harburg,

au» Mecklenburg wartend, von hier au» sollte Hamburg „erobert"
werben.

Und harnt Ne Bekanntmachungen und Proklamassannt. Zunächst

hatte ein Ausruf be» PartkivorstanbeS unb ber sozialbemokratischen

Mitglieder ber Koalitionsregierung Klarheit geschaffen nub ben General-
streik verkündet! Dann kamen dk Aufrufe be» Senat»

und bet Bürgerschaft. Tie Haliung bet Hamburger Bevölke-

rung in ihrer fibetgrobm Mehrheit stanb fest! Darum tonn le e»

auch nur Heiterkeit erregen, daß bet Putschist von LÜUwitz an seinen

Kollegen von Wangenheim einen Erlaß richtete, wonach bet ehren»

werte Mitbürger unb Rechtsanwalt Jacobsen zum Zivilkommiflar

ernannt sei. Herr Jacobjen hat denn auch keine Gelegenheit gesunden,

fein« Tätigkeit aujzunehmen. Et wählte bet Tapferkeit besseren Teil.
Dü anbeten Kapphcgeistctlen machten e» nicht anher».

vehetav ging e» nicht so glatt wie ht Hamburg. In Aktona

mußten unsere Genossen erst energische Arbeit leiste», tun die Stadt zu

säubern, in Harburg und später in Kiel — um nur die nähet« Um-

gebung zu nennen — kam e» zu schweren Kämpfe». Aber Hamburg

halt« nach einigen ktUijchen Stunde» bk Gefahr eine» Rechlipuljche»
im Keime erstick! Botdilbltchl

D a S w ar v o t ein e m I ahrl UnbheuteI

Heute steht Hamburg-AllonaS Sozialdemokralk wieher fit einem
Kampf. Im Kampf um bk Vorbildlichkeit auch in ber Parteiorgani-

sation. Groß-Hamburg muß in bezug ans hie Leser-

zahl bet Parteiptesse »nb der Zahl der Partei-

mitglieber im Verhältnis ।x ben Wähletstimrnen
an bet Spitze marschieren. Da» ist ba» Ziel!

Aber wird ber Kampf nur für bk Parteiorganisation geführt f

Stein, weit barsibet hinan» wirb er geführt für hie Republik,
für die Demoktaii«, für den Sozialismus.

ES gilt, neue Kämpfet zu werben; eS gilt, aufzuklären, damit

derartige Attentate auf bk volkStechk wie vor einem Iaht für alle

Zukunft unmöglich gemacht »erben. Der Kapp-Pntsch scheiterte in
erster Linie mit an ber Stärke bet soziaihemokratischen Organisation.

So muß auch eine Wiederkehr bet Reaktion unmöglich gemacht werben

durch die Stärke der Sozialbemokratiel Hier mitzuatbeite tu
bet Wochedom 18. di« 20. Mär, ist Pflichteixe» j« bex
S », i a l d e m o k t a t e x.

Wer i» dieser Woche der Parteipresse eine« »exex Leser

zufilhtt, wer eix neucd Mitglied für die sozialdemokratische

Partei gewinnt, der stützt die demokratische Republik, der

arbeitet für den Sozialismus n«d der macht die Wiederkehr
eures Kapp-PnrscheS unmöglich k

Darum werbt!

Estre Bekamtstnachuug über die städftschru Leihhäuser
ist im Anzeigcnteil dieser Nummer veröffentlich!

SchtcksaiSstuude der Neue« Sesellfchusl von 1856.

Bit erhalten folgende Zuschrift:

Die Morgenausgabe Nr. 119 be» .Hamburger Fremden«
Hatte»' bringt einen Artikel mit der Ueberschrift .SchicksalS-
ftunbe ber Neuen Gesellschaft zur Verteilung von Lebens-
bedürfnissen von 1866", dessen Inhalt sich mit den Verhältnissen
in genannter Gesellschaft beschäftigt. ES wird in demselben be-
hauptet, daß bi» zum Jahre 1908 die Verwaltung der Gesellschaft
demokratisch war unb von ba ab in ben Händen einzelner Pcr-
fajien gelegen habe. Di« Wahl dieser Personen sei aber nicht
nach Fähigkeiten, sondern unter dem Einfluß von Freundschaft
und auf gemachte Versprechungen hin zustande gekommen. Zu
VorstamdSmiigliedern wurden dazumal gewählt: W. Stromberg,
P. Beurich unb F. Ges«mann. Erstgenannter war gegen volle
Entlohnung seit dem Jahre 1901 als Vorsitzender her Handels-
komnripsion beschäftigt. Seine Tätigkeit als Vorstandsmitglied
war in der Hauptsache bie gleiche wie hie, die von ihm seit 1901
geleistet wurde. ES handelt sich somit nach der Wahl zum Vor-
standsmitglied um eine Fortsetzung der bisherigen Täligkeif, die
nur statt als Vorsitzender her Einkaufskommission, als Mitglied
des Vorstandes geleistet wurde. Die Herren Beurich und Gese-
mann wurden dazumal auf Grund ihrer bis dahin ausgeübteu
Tätigkeit in der SubmifsionSkommifsion, wodurch dieselben be-
kannt geworden waren, gewählt. Während dck Krieges wurde
der Vorstand um 2 Personen verstärkt. ES traten in denselben
ber langjährige Expedient ber Gesellschaft Herr P. Weinheber
unb Herr O. Dockhorn, ber mehr als 25 Jahre erster Buchhalter
ber Gesellschaft war, in ben Vorstanh ein. Nach dem Tobe des
5>errn Dockhorn wurde Herr W. Stamer, Dockhorns erster Mit-
arbeiter, ber auf eine zehnjährige Beschäftigung in bet Gesell-
schaft zur Zeit seiner Wahl zutuckblicken konnte, zum Mitgliebe be»
Vorstandes gewählt. So sehen die Männer <ru6, die nicht nach
ihren Fähigkeiten, sondern auf Grund von Freundschaft unb ge-
gebenen Versprechungen zu Vorstandsmitgliedern her Gesellschaft
gewählt wurden. Der Schreiber de? fraglichen Artikels muß,
wenn er nicht absichtlich entstellen will, ver-
wechseln, denn daS, was er hier bei den Wahlen zum Vorstände
zu sehen glaubt, trifft in vollem Umfange in nie dägewesener Art
für die Wahlen zu Mitgliedern deS AufsichtSrateS. wie zu Lager-
haltern zu. Ein früherer Vorsitzender des AufsichtSrateS gab ein-
mal in Erkenntnis seiner ganzen Hilflosigkeit unb deprimieren-
den Stellung als Mitglieb einer solchen Verwaltung seiner Mei-
nung dahin Ausdruck, daß er sagte: .338 i r sind ja doch nur
bie Kreaturen der Lagerhalter'. Jed« abfällige
Aeußerung in der Verwaltung über einen Lagerhalter oder dessen
Tätigkeit muß von den AufsichtSratmitgliedern pflichtschuldigst
den Lagerhaltern gemeldet werden, wie überhaupt den Saget»
haltern von den Vorgängen in der Verwaltung in kürzester Frist
Meldung zu machen ist Nichtmeldung ober Meldung nach zu
langer Frist, sowie abfällige Aeußerung über einen ober den
andern Lagerhalter werden mit dem Rausschiniß aus dem Auf-
fichtSrat geahndet. Die Lagerhalter machen ben
Wahlaufsah für ben AuffichtSrat. Andere als auf
dieser Vorschlagsliste stehende haben nicht Aussicht gewählt zu
werden. Auf diese Listen für den AuffichtSrat kommen nur die
ben Lagerhaltern willfährigsten Männer, wenn nickst Mangel an
Personen zu anderer Auswahl nötigt Die Generalversammlung
ist feit geraumen Jahren nur noch bie Zusammenkunft ber An-
gestellten, wobei bie Verkäuferinnen alt Untergebene bie Hand-
langerdienste bet Lagerhalter bei ben Wahlen zu verrichten
haben. An kleinen Aufmerksamkeiten für diese Tätigkeit fehlt es
dann auch nicht. Als Gegendienst und Dank für bie Wahl zum
AuffichtSrat werden dann die Angehörigen ber Lagerhalter bei
Bedarf auch zu Lagerhaltern gewählt So haben in der Neuen
Gesellschaft 3 Lagerhalter auch ihre Sohne Lagerhalter werden
lassen; 3 Lagerhalter ließen auch ihre Schwiegersöhne das gleiche
Handwerk erlernen unb find bemühst, soweit noch nicht geschehen,
auch noch ihr« Söhne an gleicher Stelle untetzubringen. Drei
Lagerhalter haben ihren Brühern bie gleiche Stellung besorgt,
und Auffichtkratmitglieber «nd Lagerhalter lassen Schwieger-
söhne unb Tochter ihre aufreibende Täflgkeit in den Verkaufs-
stellen ber Neuen Gesellschaft entfalten. Ihrer Aemter enthoben
wurden bie Vorstandsmitglieder Beurich, Gesemann und ©tarnet.
Grund? Weil ungeeignet! Unb da», nachdem 2 länger als 12
Jahre in ihren Aemtern tätig waren. Stamer wurde ganz kurz
nach feiner Enthebung das Angebot gemacht, wieder in ben Vor-
stand «inzutreten, dieses wurde von ihm aber abgelehnt Auch
hat man diesen .Unfähigen' schon wieder befragt, ob et, wenn
der Schacher mit der Gesellschaft Lues & Co. gelungen, dort mit
tätig fein wolle. Beurich hat von weiterer Beschäftigung abstehen
zu müssen geglaubt, weil ihm bie an ihn gestellten Zumutungen
verletzend schienen. Gesemann hat sich ganz im ©inne der ge-
bietenden Herten mit der Sache abgefunden und wird in her Ge-
sellschaft weiter beschäftigt. Stromberg hat seine Stellung ge-
lünbigt Auf bie Grünbe für bie Kündigung, bie nur lose mit
dem fraglichen Artikel im Zusammenhang stehen, wirb nächsten».
Wenn nottoenbig, mit aller Deutlichkeit zurückgegtiffen werben.
Die Anregung für bie Verschmelzung ber Gesellschaft mit bet
.Prabuktion' ist benn auch von diesem auSgegangen. Gestützt
wurde dieses Vorgehen durch ben schlechten Jahresabschluß unb
bie Tatsache, baß e» unmöglich ist, auS eigener Kraft aus den
Schwierigkeiten, in denen sich bie Gesellschaft befindet, herauSzu-
konrmen. Ausnahme von Geld, womit die Aufgabe der Selbst-
ftänbigieit unb Grundsätze verbunden ist, ist nicht als Hilse der
Gesellschaft, sondern deren Vernichtung gleich zu rechnen. ES
bleibt somit nur bie Vereinigung mit bet .Produktion', wodurch
bie Reue Gesellschaft bleibt, was sie wat, ein Glied in der Kette
ber Konsumentenbereinigungen. Durch ein solche» Vorgehen
bleiben fast alle jetzigen Angestellten in Deschäfflgung, wogegen
im andern Falle bet Weg zum Stempeln bte Richtlinie für die
jetzt noch in her Gesellschaft beschäftigten Personen sein wirb.
Somit wollen all« Mitglieber ber Renen Gesellschaft, bie bie 8er»
fammlette heute abend besuchen, ihre Stimm« für bie Ber-
schmelzuug bet Reite» Gesellschaft mit bet .Produkts»»" abgcbea.

SB. 6ttpm6etfl, P. Beurich, P. Bein hebet*
SB. Sterne^ — ■

«chtvA-, vverschlefier!

Nach Milikilung bet Eismbahnhirektion Kattowitz findet ans den

Prüfungestellen beim Eintritt nach Oberschlefien eine scharfe Durch-

suchung he» Gepäck» zur Unterbindung he» Waffenschmuggels

statt. E» empfiehlt fich, haß bk Reisenden zur Vermeidung gewalt-

samer Oeffnung be» Gepäck» fich am Packwagm an den Paßprüsimg»-

stellen «infinhen unb ba» Gepäck auf hm Zielstationm möglichst halb
abholm taffen.

Theater und Musik.

Hamburger Stabt-Theater. .Die weiße Frau auf
A d c n e I“ in neuer Inszenierung. Ich weiß nicht, ob ei jemals
vollkommen unliterarische Zeiten gegeben hat, Tatsache bleibt
jedenfalls, baß wir heute sehr literarisch, mehr als literarisch, sehr
historisch emvsinben unb genießen. Die kurze, ober wenn man
will, lange Spanne Zeit, bie uns heute von her Entstehung jener
prächtigen französischen Oper trennt, bie als »Weiße Dame' einen
Siegeslauf durch Europa macht«, hat genügt, un8 in solche Ent-
fernung von ihr zu setzen, daß bie Möglichkeit bei historischen
Geniessens gegeben ist. Unb bieser historische Genuß ist ein
artistischer. Es bedurfte schon ber liebevollen unb feinfühligen
Kumtlerbanb Dr. Hans L o e w e n f e I d S, den angesammelten
traditionellen Staub von der Schönheit deS Originals zu ent-
fernen. Er hat ber Uebersetzung beS sehr lebenskräftigen Setihe-
schon Librettos ein« moderne Farm gegeben, eine Form, bie bem
prallen Nerv bieser unverwüstlichen Musik Rechnung zu tragen
vermag. .In der Fassung, in der wir die Oper gestern abend
hörten, sind bie dramatischen Akzente des lebensprühenden Werkes

in das vorteilhafteste Licht gerückt. Die Haupt- und Glanzszene
jener wundervollen Schloßverfteigerung mit ihrem Aufeinander-
vlatzen von schnödester Gewinnsucht und edel selbstvergessener
Hingabe an ein materiell nicht erreichbares Ziel — um bie Pflicht
der Ritterlichkeit und der Liebe zu erfüllen — ist der unsterbliche
Teil der Oper. Um sie herum gruppieren sich bie brastischen unb
zarten Figuren dieser Handlung in prächtiger Plastik. Die In-
szenierung schuf hier typische Bilder, typische Charaktere Loh-
st n g s ©abeiton war als Verwalter so habsüchtig unb skrupellos,
wie ihn sich Fielbing oder Smollett nur wünschen mochten, vom
ganzen blendenden Hoditu» der englischen Allongeperücke. Der
Zopf G ü n 11) e v 9 kleidete einen feurigen unb unwiberstehlichen
jungen Solbaten, auf dessen Haupt Boleldicu noch einen beson-
deren Tropfen französisch-napoleonischer Gloirebegeistetung ge-
träufelt hat. Sehr hübsch fang er in Loewenfelds Uebersetzung:
Ha, welche Lust, ich bin Soldat! in subjektiver Vindikation diese?
Gefühls. In den Liebesfzcnen fand er die verführerrschsten Kops»
töne. Die weibliche Hauptrolle der Anna fand in Fräulein
Jensen eine sehr zarte und anmutsvolle Vertretung, bis auf
kleinere Schwankungen ber Intonation, die sich auch in der Kolo-
ratur der Jenny Frau S i n g l e r 3 bemerkbar machten. Fräu-
lein Olszewska» Margaret« war schauspi«lerisch unb gesang-

lich sehr lobenswert. Herm R re n ber 8 Frieh«n»richtar hätte
man sich aus einem Hogarth^tiche herauSschneiden können. ES
war ber schönste ParalleliSmu» bei Stiles bet stimmlichen mit
ber äußeren Erscheinung. Herr Schwarz wirkte als Pächter
Dickson herb humoristisch unb klanglich erfreulich. Herrn Gott-
hard» musikalische Leitung brachte im Beginn etwas zu starken
Orchesterklang, der indessen im ferneren Verlaufe wohltuende
Mäßigung erfuhr. Dos Publikum brachte der Neuinszenierung
lebhaftes Interesse entgegen und zeichnete am Schlüsse Darsteller
unb Kapellmeister beifallsfreudig au». 8. S.

Deutsche» Schauspielhau». .Der W eib »tev fel", Dvama
in 6 Akten von Karl Schönherr. Gastspiel von Lucie Höflich.

Ein prächtiger Abend im Deutschen Schauspielhause, eine
Aufführung, wie sie Hamburg — trotz alle, all« dem — feiten
sieht. Lucie Höflich mag bie Rolle in allen Stäbten Deut sch-
lauhS schon Hunderte Mol gespielt Haben: sie ist immer wieder eine
neue Schöpfung. Ein phänomenales Weib, ein über sprudelnder
Lebensbrunnen, eine beängstigende Kraftnatur, die raffiniertest«
Intrigantin mit einem Lachen dabei, daS den ganzen Menschen
in Bewegung setzt und das man selbst bann nicht vergißt, wenn
man es nur als ha? gemachte bet Teufelin unb nicht schon als
ba? silberhelle aus ben Reinhardtaufführungen Shalefpearefcher
Lustspiele kennt. Luci« Höflich ist in Hamburg eine Klasse für

sich, unb ihr Auftreten im Schauspielhaus bracht« ihr für eine
meisterhafte Leistung begeisterte Ovationen. HanS Pichler
a. G., in ber Maske unb im Spiel vorzüglich, manchmal ein
wenig unfrei, unb Ernst Sattler, ein Istartner, ber mithielt
sowohl im Tempo als in ber Wuchtigen Steigerung, haben ihren
Teil an dem tauten Erfolg des Abends. Max Montor zeich-
net für die Spielleitung des Dramas, das, wenn Luci« Höflich
einmal nicht mehr .der WerbSteufel' fein wird, kaum allzuoft
mehr gespielt werden dürfte. Der Gegenstand und feine Gestal-
tung verleugnen doch allzu mangelhaft ihr« Verwandschaft mitdem Polizeibericht.

Homburger Stabt-Theater. Kammerkonzert Erich
Wolfgang Korngolb. Da» rege Interesse, bas man bem
jungen Korngolb unb feinen Schöpfungen in Hamburg entgegen-
bringt, bekunhete ber überaus starke Besuch seines Kammerkon-
zertes im Stahttheater. Er wirkt« in ihm bei ber Vorführung
seiner Werke al» Pianist unb al» Dirigent. Seine zu Anfang
gespielte Passacaglia in D-moll ist ein knappe», klaviermähig schön
empfunhenes, klanglich ungemein fesselndes Musterstück der
Gattung. Er zeigt« in ihm klaviertechnisch sehr beachtenswerte

Dualitäten, die er auch im Scherzo ferner violinfonate — ge-
meinsam mit Herrn Konzertmeister Kromer auSgesührt — be-
tätigte. Das jugendlich überschäumend«, im Trio mit süßem Ge-
sang versehene, in ben Außenteilen mit entzückenden Klangeffekten
bedachte Stück erschien diesmal etwas ruhiger als im Besserer-
Giescking-Konzerte — nicht zu feinem Schaden. Aus dem Störn«

Soldschcn Liederschätze spendeten Fräulein Olszewska undfräulein Ader reizend« Gaben, das meiste au8 einem Opus 9,
baS viele seiner Lieber bereinigt. Sie sind ebenso anmutig in ber
melobischen Erfinbung wie gehaltvoll in der harmonischen Be-
handlung, unb beide Damen, die sich gestern stimmlich glänzend
disponiert erwiesen, erweckten mit ihren Beifallsstürmen, für bie
sie durch Wiederholung einiger Lieder liebenswürdig dankten.
Der letzte Gesang .Lied des Pagen" au? der Musik zu Shake-
speares »Viel Lärm um nichts' leitete zum Schluhteil des Konzerts
über, zu einer Orchestersufte, die Korngolb aus seiner Musik zu

biefem Shakespeareschen Lustspiel zusammengestellt hat. Es sind
insgesamt — datz Lieb mit einbegriffen — hochgeniale Stücke.
Seit Berlioz, ber sich übrigens in seiner .Beatrice unb Benedikt"
sogar demselben Stoffe gewidmet hatt ist AehnlicheS kaum wieder
geschrieben worden. Korngold hat bie ganze Grazie und ftin-
kelnde Beweglichkeit des französischen Orchesterromantikers, obschon
sein eigenes Instrument diesmal nur bai primitive Mittel eines
KammerorchesterS istt Zu ben solistisch beschäftigten Streich-
instrumenten treten außer Hörnern, Holzbläsern unb einer
Posaun« noch Klavier, Harmonium und Harfe. Es ist erstaunlich,
mit welcher Kunst diese Stimmen individualisiert sinh unb welch
unerschöpflicher Frohsinn über ben einzelnen Teilen lagert. Von
ben prickelnden Rhythmen ber köstlichen Ouvertüre an über die
Lyrik des »Mädchens int Brautgemach", den Humor be8 Marsches
ber Wache mit feiner grotesken Bratsche unb bem zauberhaften
Augenblick ber Gartenfzene hinüber erleben wir eine Akkumula-
tion freudevoller Spannung, baß wir förmlich ein unwiderstehliches
Bedürfnis nach Ausgelassenheit in un» verspüren. Aber aller
Jubel, den man nur ersinnen konnte, wirb entfesselt in bem
wundervollen „Mummenschanz", mit bem die Suite schließt. Es
ist ein »Hornpipe', eine Art englischen RigodonZ, wie wir sie schon
von Henry Purcell an in ber englischen Kunstmusik finden, ein
ganz glänzendes, thematisch blendend konzipiertes Stück von ver-
blüffender Originalität. Seine Wirkung war spontan. Unzählige
Male hatte Korngolb sich unter bem brausenden Jubel ber Zu-
Hörer zu verneigen. Er wiederholte da« Stück, aber auch danach
besänftigten fich bie Wogen ber Begeisterung nicht. Erst eine
Biolin-Zugab«, zu der er sich mit Herrn Konzertmeister Sttarnet

Parteigenossen!

Was geht da» dir Kusse» an?

In einer Profdiüte .D i e Helden der Wiener Kon-
ferenz-. die im Verlag der Wiener Srbe,terbuchhandlun° er-
schein! und eine zum Teil überaus unsachlich« persönliche PolemU
eia nur bolschewistischer Bonzen gegen di- Kanner der 2-H.Jnter.
nationale darstellt, wird folgend« ,n Anbetracht seines Wort-
rabifiiliemu« nicht uninteressante Episode von Georg Lede-
bour wiedergegcben. Es heifzt da:

»Ende März 1917 erschien beim «eichSdngSabgeordnete»
Georg LedeBour, der von ftennern menschlicher «eelen sowohl m
/riniinerwald als auch fürderhin -um rechten Flügel der Cppo-
jilion in der deutschen Sozialdemokratie gezählt wurde, ein lunger
Mann. ®t kam im indirekten Auftrage der Petrograder Arbeiter-
und Soldatenrates. Er wurde eigentlich zum Abgeordneten VU0O
Hanse gesandtt in Stockholm, wo er die Weilerdr|orgung des
Petrograder Auftrage» auf sich nahm, wurde dem betreffenden
jungen Manne gesagt, et möge fid) nur im außer»«" * o«••
fall an Georg Ledebour l^enden, da er au« dem We»
sichtrpunkte bei internationalen Sozialismus n i ch t a 11 un -
bedingt ver löblich betrachtet werden kann. Der
gesunde Idealismus des jungen Mannes kränkelte dazumal now
an Illusionitis des politisch Unerfahrenen und er jah |eine auf"
traggeber — heute Sowsetdiplomaten — verwundert an, schwieg
aber und nahm dir Wei>ungen zur Kenntnis.

Der Fall der öufcerflen Rot ist eingetreten t nach vergeblichem
Suchen bei Abgeordneten Hugo Haas« mutzte die Botschaft de»
Petrograder Arbeiter- und Soldalenratei dem Abgeordneten
Georg Ledebour übergeben werden. Der junge Maim wurde ziem-
li h geräuschvoll empfangen. Er mutzte hart mit bei Veranlagung
bei Herrn Schulmeister» ringen, bai Klare, Kurze und sachliche,
das Problem an sich durch einen Schwall von. gellenden, aber
leeren Worten zu verdrängen. Nach einem zweistündigem Kampfs
in dem die Hauptwaffe bei jungen Mannes die Obstruktion durch
Schweiiien war, triumphierte der Wille bei jungen Mannes, den
revolutionären Auftrag, den Auftrag be6 geliebten, grotzen,
heiligen russischen Volke» auszuführen.

Der junge Mann konnte also endlich die Botschaft de? Petro-
grader Arbeiter- und SokdatenrateS dem «bgeorbneten Lebebour
vorlesen. Sie stammle von einer menschewistischen Mehrheit, sie
wurde von menschewistischen Politikern verfatzt, sie war vom Füh-
rer der russischen Menschewiki, vom gegenwärtigen Leader in der
georgischen Republik, von Tschcheidse uuterzeichnet. Sie war
ein Versuch, der erste, aber auch der letzte, Menschewrimui und
Revolution nicht in zwei feindliche Lager zu zerreitze». Der Ver-
such wurde von den Bolschewik! gern unterstützt ...

Die Botschaft der r u s s i s ch e n .M e n s che w i ki, di« also
der junge Europäer im direkten Auftrage der schwedischen und
russischen D o l s ch e w i k i dem Herrn Schulmeister, ReickStagS-
abgeorbneten Georg Ledelxmr i» Berlin vorgelesen hat, lautete
folgendermatzen:

Der Petrograder Arbeiter- und Soldaten rat ilbersendet
Euch, deutsche Arbeiter, die herzlichsten Grütze der russischen
Revolution. Wir machen Euch aber aufmerksam, dah unsere
Reaktion auf die Westfront (deutsche Ostfront) zeigt, wo Hinden-
bürg seine Bataillone aufmarschieren Iaht, um di« russische
Revolution zu erwürgen. Im Namen der russischen Revolution
rufen wir Euch zu: erhebt Euch zum tätigen Protest gegen den
preutzischen Militarismus und verhindert auf revolutionärem
Wege feine mörderischen Pläne!

Der Petrograder Arbeiter- und Soldatenrat: Tschcheidse.

Der junge Europäer betrachtete seine Mission mit der Bebet»
gäbe des Dokument» als beendet. Er wartete auf einen warmen
Händedruck, auf einen freundlichen Abschied. Der Herr Schul-
meister aber reagiert« ganz, ganz ander». Suher sich vor
Wut, schrie er den jungen, für bi« Revolution
begeisterten Europäer folgend an:

»WaS geht denn die Russen unsere Armee ewT!"

Der junge Mann fragte bann ernüchtert und schlicht Herm
Schulmeister Lebebour, ob ti sich nicht doch machen liehe, dah
dieses Dokument bet .Gruppe Internationale" (Mehrlug, Luxem-
burg) zukomme.

Lebebour antwortete wörtlich:

»Mit diesem Gesindel verkehre ich nicht."

Ä. Ungar."

Der 10. Ingreß der russische« kommunWsche«
Kartei.

O. E. ^-rahÄbericht.) Riga, 12. März 192L
Nach einer amtlichen Moskauer Meldung ist in Moskau am

8. März unter dem Vorsitz Lenins der 10. Äongreh der russischen
Kommunistischen Partei eröffnet worden. Im Auftrage der ver-
einigten Kommunistischen Partei Deutschland» wurde der Kon-
gress von Geyer, von der polnischen kommunistischen Partei
durch W a l e ck i. von der englischen kommunistischen Partei durch
O u « l t ch begrüßt In seiner grossen Eröffnungsrede erklärte
Lenin, bah der Ausstand von Kronstadt in den nächsten
Tagen liquidiert werden würde. Die internationale
Sage SowjetrutzlairdS sei durch die äutzerst langsame Entwicklung
der revolutionären Bewegung in der ganzen Welt bedingt, und
So w j «trußland könne daher keinesfalls bei
seinen politischen Plänen mit einem schnellen
Siege der Weitrevolution rechnen. Die wichtig«
politische Frage de? Augenblicks fei da« Verhältnis bet Arbeiter
zur Bauernschaft. Benin wiederholte baS bereits gemeldete
Zugeständnis der Sowjetregierung, datz die Dauern, die Ueber-
schüsie ihrer Ernteerträge im freien Handel absetzen
dürfen. (1)

Die 2. deutsche Qstmeffe touribe gestern m Königsberg
eröffnet Ein Staatssekretär überbrachte Grütze bet ReichS-regierung.

In Reichenberg wurde gestern der erste Parteitag bet, beut»
scheu Kommunisten der Tschechoslowakei eröffnet
Bei Beginn der Sitzung wurde eine Entschlietzung angenommen,
in der ei heißt: Wir konstituieren uns int Sinne bet Wünsche
und der Sintrittsbebingungen des zweiten Kongresses der dritten
Internationale al8 kommunistische Partei und schließen unB un-
bedingt der kommunistischen Internationale an.

Die Demonstration bet Unabhängigen _rn Berlin, die sich
an zahlreiche Vormittagsversammlungen anschloß, war bei dem
schönen Wetter recht ansehnlich besucht und ist ohne Zwtschenfall
verlaufen. Sie wurde aber beizeiten abgebrochen, als das
Herannahen von Kommunisten gemeldet wurde, die
di« Veranstaltung der Internationale 2% stören- wollten.

Senft midie Werbearbeit für Pm fei und Presse!

Der Aulockprorctz in Srrolarr.
Bon Hau» Gathman».

Ueber «in« Woche ist jetzt gegen drei bet rohesten Vertreter
des Freikorps «uloch ba» in ben Kapp-Tagen 1020 in Breslau
für .Ruhe und Orbnung“ sorgen sollt«, verhandelt worden. Der
Beriauf de« Prozesses, bet bte ganz« riesige Reihe der Unglück-
licheu und unschuldigen Opfer dieser vertierten Freikorpsjolba-
teSio aufmarschieren liej^ tzat solche Roheiten und Bestialitäten
zur Sprache gebracht daß sich dem fühlenden Mensche» ost die
Feder sträubt derartige Greueltaten auch nur zu berichtest. An-
geklagt sind ein ÖffizierSslellverlreter Walter, ein Unteroffizier
Öres Io und ein Gefreiter Biskup. Ueber 76 Zeugen waren
geladen, und ihre Zahl hat sich im Verlaufe des Prozesses noch
erheblich vermehrt An 5 Wochentagen wurde von vormittags
9 Uhr dis nachmittags um 4 Uhr weiter nichts getan, als alle
di« schrecklichen Einzelheiten der Verhaftung und der Martern der
unschuldigen Opfer aufzurollen, all diese an mittelalterlich«
Folterqualen erinnernden tierischen Grausamkeiten, die Deutsche
gegen Deutsche begangen haben. Und immer wieder kam im Ver-
lause der Zeugenaussagen zum Ausdruck, datz die Offiziere
de» Freikorps und sein Führer, der Oberleutnant von Aulock
selbst diese barbarischen Mißhandlungen nicht nur geduldet haben,
sondern datz sie zu ihnen aufgefordert und die folternden Sol-
daten durch Zurufe in ihrem Tun bestärkt haben. Von diesen
Offizieren sitzt keiner auf der Anklagebank, aber eine Anzahl
treten alt Zeugen auf und werden, da da» Gericht sie selbst
der Mutäterschast für dringend verdächtig hält nicht vereidigt
Immer wieder hort man, daß ein Offizier einen verhafteten mit
der Faust in» Gesicht schlug, mit der Reitpeitsche mißhandelte, datz
sich Offiziere in den rohesten Ausdrucken, auch gegen Frauen, er-
gingen, daß sie tue mißhandelnden Soldaten anfeuerteii durch Zu-
rufe wie .Immer fest ei', und daß sie, wie ein Zeuge unter
Eid bekundete, erklärten: .Etwa» dressieren könnt Ihr die Ge-
fangenen, aber wir dürfen nicht« setzen.' Also zu der unbeschrelb»
lieben Roheit gesellt sich ine Feigheit für da» eigene Tun einzu»
stehen und einmal die Verantwortung für ihr verbrecherische»
Handeln zu Übernehmen. ES handelt sich um die Offiziere Ober-
leutnant von « ulock, Oberleutnant Merz, Leutnant Ulrich.
Leutnant von Woyrsch, Leutnant Schmidt, deren Verhaf.
hing wegen Begünstigung von Roheiten unbedingt gefordert wer»den must

Die Angeklagten habe» eine Kette von Roheiten begangen,
und der Angeklagte Biskup genotz mit seinem Gummiknüppel
geradezu eine Berühmtheit, denn wenn wieder neue Ge»
fangene ankamen, wurde ihm sofort zugerufen: .Bi»knp, hier
hast Du wieder Arbeit!' Verschiedene der Zeugen wur-
den bi» zur Besinnungslosigkeit geschlagen und in diesem Zu-
stande wurde nicht etwa von den Mißhandlungen abgelassen, son-
dern sie wurden weiter geschlagen, bi» sie wieder zum Bewußt-
sein tarnen und wieder zusammenbrachen. Ein Zeug« war schon
verbunden, well er heftig am Kopf blutete, und wurde bann trotz
feine« dicken verbände« um den Kops, wieder weiter auf den
Stopf geschlagen, etn anderer, der auf eine schwere Kriegsverletzung
hinter dem Ohr hinweie», wurde dann gerade auf dies« Wunde
geschlagen. Natürlich begingen nicht nur diese drei Angeklagten
die Mißhandlungen, sonderti die Verhafteten hatten eine ganze
Kette von LeidenSstationen zu durchlaufen. Beim Eintritt in»
Generalkommando wurde» sie mit »Klagen empfangen. Dann
flogen sie meisten» kopfüber in einen Wachtkeller, von dort wur-
den sie mit Reitpeitschen, Gummiknüppeln, Gewehrkolben bi»
zum zweiten Stock gejagt, wo die Spielleute Aulock» lagen, zu
denen auch die drei Angeklagten gehören. Tort gingen die Mih-
haiidlungen weiter, bi» die Angeklagten in der Folterkammer an-
langten, wo sie mit dem Gesicht gegen die Wand ohne Wasser
und Esse« und ohne austreten zu dürfen, teilweise bis zu zwölf
Stunden unter Mißhandlungen und Androhungen der Todesstrafe
regungslos stehen mußten, wenn sie nicht infolge der auSgeftan&e-
neu Qualen zusammeubrachen. An dieser Folterkammer wurden
noch bei späterer Besichtigung Spuren von Blutlachen festgestellt
sowie die Löcher von kreisförmig in die Wände geschlagenen
Nägeln. Um diese herum waren zahlreiche Blutspritzer, so daß
offenbar auch Gefangene mit den Köpfen gegen die Nägel ge-
stoßen wurden, was auch durch Zeugenaussagen bestätigt wird.

Die Angeklagten verlegten sich im Laufe der Verhandlungen
völlig auf« Leugnen, zeigten keine Spur von Neue und versuchten
einen Slibibewei» anzutreten, der aber durch die eidlichen Zeugen-
aussagen al» völlig gescheitert angesehen werden mutz. Die Ver-
teidigung versuchte natürlich da» Amnessiegesetz in Anwendung zn
bringen und die Erregung der Truppe, auf bte bie Ausschreitun-

gen zurückzuführen seien, durch eine Reihe von Artikeln bet links-
stehenden Press« zu begründen, die sich bereits vor dem Kapp-
Patsch mit der reaktionären Truppe in scharfer kritischer Weis«
befaßt hatten. Durch die Aussagen von Offizieren aber wurde
festgestellt, daß die Politik von der Trupp« systematisch ferngehal-
ten wurde, und tatsächlich behaupten auch alle drei Angeklagten,
sich nie mit Politik beschäftigt zu haben, ja nicht einmal gewußt
zu haben, zu welchem Zwecke fu am 13. März 1920 in Breslaueinrückten.

Da» Gericht ist durchaus objektiv, eine erfreuliche Tatsache
nach den trüben Erfahrungen, die wir in der Republik mit der
Justiz in zahlreichen ähnlichen Prozessen gemacht haben. Der
Staatsanwalt ist der unbeirrbare Ankläger und unternimmt es in

keinem Falle, fictz irgendwie zum Verteidiger der drei Bestien in
Menschengestalt (so darf man bie bi ei Angeklagten ruhig nennen)
aufzuwerfen. In seinem zweistündigen PIaidoyer bewies er die
Nichtanwendbarkeit des AmnestiegesetzeS und zerstörte die schein-
bar verabredeten Alibibeweisversuche. Er schloß sich den
Zeugenaussagen und Pressestimmen, die da» Gefangenenzimmer
im Generalkommando ein« .Folterkammer' nannten, voll
an und erklärte, daß diese Grausamkeiten nicht treffender gekenn-
zeichnet werden könnte» al» durch das Wort aus dem Mittelalter:Folter.

Er beantragte daher ant Freitag abend für bte Angeklagten
Walter und Biskup dar Höchststraftnaß von 5 Jahren
Gefängnis und für den Angeklagten SBrefla 4 Jahre
Gefängnis. Da» Urteil bürste kaum dar Dienstag zu er«warten sein.

Hamburger Staatsangelegenheiten.

Das Etalistifche Handbuch für de« Staat Hamburg.
Unser Statistische» Landesamt hat eine neue Riesenarbeit

geleistet Es bringt im Verlag von L. Friedrichsen & Eo. da? feit
1891 nicht mehr erschienene .Statistische Handbuch für den ham-
burgischen Staat' in einer neuen Ausgabe heraus. Direktor Dr.
S k ö l l i n sagt im Vorwort dazu, datz au« Sparsamkeitsrücksich-
ten viel im Amt aufgestellt« Nachweisungen stark eingeschränkt

werde» muhte». Trotzdem ist da« Buch Da* einet erstaunlichen
Vielseitigkeit und wirb al« Nachschlagewerk nur in ben seltensten
Follen versagen. Es behandelt in Zahlenreihen, bi« sich über

518 Druckseiten erstrecken, bie Grätz,- unb Einteilung, Statur-
■nb Bobenverhältnisse be« hamburgischen StaatSgebiele«, bann
ig besonber» etngcljcnber Weise ben BevölkerungSftanb ldom
Johr« Itill anl), wobei namentlich bie Einwirkung bet Krieg»-
johre sich in bet mannigfaltigsten Art unb Weise aus ben Sa»
bellen ablesen lätzt Sieben ber natürlichen ist bie soziale Be-
völkerungSbewegiing liöinncnuxinberung, AliSwanberung) berück-
sichtig t Im Abschnitt GesunbheitSwesen lätzt sich Zahl und Art
der Sterbesälle wie bie ber ansteckenden Erkrankungen durch die
Jahrzehnte hindurch verfolgen. Nicht minder aufschlutzreich sind
die Angaben über die Entwicklung des Wohnungswesens. Han-
del unb Scksiffahrt sinb mit ausführlichen Tabellen, bie von 1791
bi» 1913 reichen, vertreten, währenb bie Verkehrsstatistik ber Bah-
nen nub Wasserstraßen im Staate Hamburg bis 1918 burchgeführt
ist. Ein Nachtrag zum Abschnitt Schiffahrt fügt bie statistischen
Nachweise übet ben Seeverkehr von ben Jahren 1919 unb 1920
hinzu. Sehr ausführlich sind bte hamburgischen Staatofinanzcn
behandelt, ebenso die staatlichen Wohlfahrtseinrichtungen, Et-
werbslosenfürfoige usw., dann auch die Rechtspflege, das llnter-
richtswefcn, bte kirchlichen Verhältnisse. Die Statistik der Wah-
len im hamburgischen Staate geht bi8 zum Iahte 1892 zurück
unb reicht bis 1920. Ob bie Statistik über ba» EingiiartierungS-

toefen, bie sich auf ben Zeitraum 1877 Ins 1918 erstreckt, in dieser
Ausführlichkeit nötig war, kann füglich bezweifelt werden, im
übrigen wird es aber kaum einen Abschnitt in dem großzügig

angelegten Werk geben, ber nicht als wertvolles Hilfsmittel von
allen politisch unb sozial tätigen Personen willkommen geheißen
wirb. Eine musterhafte Ueberfichtlichkeit waltet in dem ganzen
Buche vor und erhöht seine Brauchbarkeit. Man wird e» auch
außerhalb' Hamburgs zu schätzen wissen, zumal wohl keine zweite
Stadt Deutschlands eint derartige vollkommene Uebersicht über
alle Gebiete des Wirtschaftslebens dorzuvieten hat. Der Preis
des gebundenen Exemplars beträgt 33 Jt.

bereit finden lief^ vermochte hie Unermüdlichen gn veranlassen^
sich zufrieden zu geben. S. S.

Konzert he» Hansen-Tebel-ChorS. Der Chor trat mit einem
Orchester auf, bas au» Mitgliedern be» Deutschen Musiker-
berbctnfoeS zusammengesetzt war. Wenn man befcentt, daß «s sicht
u-m keine lang eingespielte Kapelle handelt, muß man die
Leistungen als recht günstig bezeichne». Hansen faßte das
^olländer'-Vorspiel tempetamentacstl an, lieh auch ein Streben
nach Klarheit im Ausbau erkennen, vermocht« jedoch nicht, eine
einheittiche Linie durch das Ganze hindurckMfiihren. Die Stimm-
führung hätte stellenweise noch übersichtlicl)er gezeigt werden
müssen. Das Vorspiel leitete bie einheitliche, Meet unb Sage
berührende Stimmung beS SGbenbS ein. Adolf Martin von
ber Volksoper sang mit der Orchesterbegleitung die große
Holländer-Arie. Obwohl stimmlich gut ausgerüstet, ist es ihm
vorläufig noch versagt, diese Musik seelisch zu gestalten. Technisch
einwandfrei, blieb er vorttaglich ziemlich viel schuldig. Die
Sänget brachten zwei Chöre von Zerlefl und Köllner, die ich nach
meinem Empfinden als sogenannte Pavadestücke bezeichneit
mochte. Musikalisch wenig originell, wollen sie den Effekt unb
schlagen bamit natürlich immer bei den Hörern ein. Das
Stimmenverhältnis des Chore? war gut. Unangenehm fiel die
schlechte Aussprache auf. Daran muß mächtig gearbeitet werden.
In dem Chor .Meeresstimmen" schienen mir einige Atempausen
unbegründet und maniciert. »Die heilige Cftöße bet Welt" gehört
doch sicher zusammen. AIs Glanzstück brockst« man »Frithjof,
Szenen au« ber Fvithjof-Sagc von Segnet für Mannerchor, Solo-
stimmen unb Orchester von Dtax Btuch Ich schätze Bruch mit-
unter sehr, glaube aber doch, daß er für die musikalische Dar-
stellung eines solchen SagenstoffeL nicht kantig genug war. Seins
Arbeit ist sauber, mitunter vielleicht ein wenig sentimental, bis
Stimmung wohl gut»eilen entliehen, man bleibt aber kühl bi»
an? Herz hinan. Titas bie Höret mittiß, war nicht so seht bie.
Musik, als bereu äußere Effekte- und der große Materialmiswanb.
Außer Martin als Frithjof bemüht« sich Erna Kroll-Lange
mit schöner Stimme um bie Ingeborg.

Der Abend mag als Versuch lehrreich und amüsant sein. Ich
möchte aber doch davor warnen, auf dieser Bahn weiterzumachen.
Ein Atbeitetgesangverein sollte sich auf» ernsthafteste bemühen,
die Musik von innen heraus zu betreiben. Wer bas will, muß
recht einfach kommen, Arbeit mit dem einzelnen leisten und nicht
so sehr an8 Konzert denken. Wie solche Arbeit zu leisten ist, hat
Jensen nach bem Umsturz 1918 für unsere Zeitung ausgeschrieben,

Wee*.



Kinder in Nott

, TaS werdende, da» konimende Geschlecht unseres Volkes Ist in
Gefahr. Wir haben die Gaden deS AuSwndcS — sie sind zum grohen
Teil »on deutschen Händen jenseits der RetchSgrenzen gespendet — a!S
Likichen der Liebe und Slnhanglichkeit an die alle Heimat — entgegen-
genommen. Nun sammelt das verarmte Deutschland selber für seine
leidende Jugend.^ Hierbei schwindet jeder Unterschied in Stand nnd
Konfession, hier sind alle einig in einer großen Verantwortung. Jeder
trage zu seinem Teil bet. Alle öffentlichen Banken und Sparkassen
der Stadt nehmen noch dir zum 31. d. Mi». Beträge entgegen, ebenso
die Leiter säuitlicher Schulen. Auch die in den emzelnen Geschäiten
au,gestellten Sammelbüchsen sind dem Wohlwollen der Bevölkerung
rmpiohlen.

Uebung der Arbeiler-Tamariter.

Arts der Moor-weide, inmitten der Großstadt, ein VngMohnfeS
Zwei große Zelte sind aufgeschlagen, über- denen eine

Fahne flattert, das weiße Kreuz im roten Felde. Männer und
Frauen, verschiedenen Alters, mit einer Binde gleichen Ab-
zeichens, laufen umher, Arbeitersamariter. Drüben auf dem
t>iasenstück bei dem UniversitätSgebäude liegt eine Schar im
©rase, die bei einem Eisenbahnunglück Verunglückten. Eine
kurze Erklärung der Lage, dann gehen die Samariter lo», mit
Traglwhren, Binden, Schienen und anderm Verbandsmaterial.
Kurz darauf werden die ersten Verwundeten gebracht, Leute mit
Oberschenkelbrüchen, Schäldelgnetschungen, Lungenbluten, Ar-
-terienverletzungen und wa» der Verletzungen bei einem Eisen-
tbahnunglück mehr sind. Durch die Aerzte DreS Cohn und
Wegener wird eine Prüfung der angelegten Nowerbände vor-
genommen. ES stellten sich dann Mängel verschiedener Art her-
aus, di« aber oft ihre Erklärung in dem mangelnden Material
fanden. Seltener ist eine Untennt. i? der Samariter in der An-
lage de» betreffenden Verbandes zu finden. E» darf auch nicht
vergessen werden, datz im Ernstfälle bei der Hilfeleistung eine
bedeutend straffere Organisation geherrscht hätte.

Anzuerkennen ist jedenfalls die freudige Auffassung bet
Samariter von ihrer Aufgabe, der sie in größtem Matze gerecht
zu werden suchf--n; anzuerkennen ferner die treue Mitarbeit der
Aerzte, von denen der Unterricht in der Anatomie und dex Cer-
bandslehre erteilt wird.

Die Arbeiter-Samarfler haben rn erforderlichen Augen-
blicken ihren Mann gestanden und ihre Tüchtigkeit oft beweisen
können. So bei der von ihnen eingerichteten und vor einiger Zeit
eingegangenen HaupKxchnho-stvache, und von jeher in den Be-
trieben, wo «S vielfach gerate an der notwendigen ersten Hilfe
mangelt.

Unsere Dearden sollten sich deshalb mehr nm bte Sache de»
Arbeiter-Samariterbunde» kümmern, denn sie ist nicht nur die
Sache eines ^Verein»', sondern eine Angelegenheit zur Förde-
rung und Unterstützung der Gesamtheit.

Zur Aufhebuug der Kartoffel - ZwaugSvewkrtschastuttg
wird mitgeteilt: Nachdem bereits tm letzten Herbst die Kartoffelbewirl-
schattung aufgehoben wurde, ist nunmehr durch Verordnung deS RctchS-
mintsterS für Ernährung und Landwirtschaft auch der Verkehr mit
Erzeugnissen der K a r t o f s e l t r o ck n e r e i und der K a r t o f f e 1 •
ftärtefabrifation vom 1. April ab fretgegeben worden.
Zur Vermeidung von Schwierigkeiten in bet UebergangSzeit wird die
Belieferung der bisher von der Trockenkartoffel - Verwertungs-
Gesellschaft versorgten Betriebe für eine gewisse Zeit au» den
Beständen der Trockenkartoffel-BerweriungS-Gesellschaft noch fortgesetzt
werden. Gleichzeitig find, um die Verwertung zur menschlichen Er-
näbrung nicht geeigneter Kartoffeln nicht zn beeinträchtigen, die bis-
herigen, einschränkenden Bestimmungen über Verarbeitung von Kar-
toffeln in Trocknereien und Stärkefabriken aufgehoben worden.

Der Bund heimattreuer Ostpreussen e. B. und der B u n d
tieimaUreuet Westprenßen e. B., die vor der Abstimmung
in» Leben gerufen wurden, um zunächst alle Abstimmungsberechtigten
zu erfassen und weiter durch Zusammenschluß der in Hamburg-Altona
imb Umgebung ansässigen Ost- unb Westpreußen ben Heimatgedanken
zu beleben, halten am 17. b. M., abends 7 Uhr, im Patriotischen
(Schäube, Börsenbrücke, ihre diesjährige Senetalversammlttng ab. Die
Mitgiiebetschast, bte mit Stimmrecht verknüpft ist, kann noch am
Abenb der General-Versammlung bur Zahlung beS vorjährigen Jahres-
deitrages von 2 JL ant Eaaletngang erworben werben. Da beide
Bünde die gleichen Ziele verfolgen, ist beabsichtigt, sie zn einem
Bunde in verschmelzen. Alle Ost- und Westpreußen und Posener
werden gebeten, an der Generalversammlung teilzunehmen.

vriesverkehr mit de» besetzten Gebiete«. Die vor dem Snfrofb
treten beS Vertrau» von Versailles vom 28. Juni ISIS in den besetzten
rheinischen Gebieten von den BesatzungsbehSrden ftänbia au8geübte
allgemeine Ueberwadjung de» Postverkehr» ist seitdem »war weg-
oefallen; die Interalliierte Rheinland-Kommission in Koblen, hat sich
aber im Artikel 11 ihrer aus Grund be» Abkommens übet die mili-
tärische Besetzung der Rheinlande erlassenen Verordnung Nr. 3 vom
10. Sammt 1920 vaS Recht mgesprochen, jederzeit die Aushändigung
von Briefen nnd Postsendungen von den deutschen Behörden fordern

nist«, in Tirn st stellen, in fremde Häuser,
UeberaB hieh es: „arbeitens Vom

Fabriken, Bureau* usw.
Vom ersten Tage an würbe von

:eutn

kommt
in

ickt

helfen t Eltern,
! Laßt ba* junge ®e»

Bieter für Bieter vorzuschrerden. Doch bei dieser Wtgwenbe, bei
diesem Rrtujtoea im Leben Eurer Kinder ist e* angebracht, ist e* nötig,
khnen ben ersten Weg finden |u t ' "' 1
wach «11 Bringt Suren Sinftuh jar Geltung!
müt nicht erst ruinieren durch schlecht«, seichte .Bergnügungen'. Safet

Diskussionlabende, Vortragsabende usw. usw. <
: 1 und seht! Werdet selbständige, allen
trotzende, aufrechte, freie Menschen. Kommt i«

uni gefordert, bah Wir etwa* leisteten. E* gab keine freie Zeit mehr,
ober Doch mit ganz wenig. Blübe unb hungrig kehrten wir eben68
heim. Stic gingen Sonntag* in eine Wirtschaft zum Kartells Piet ober
auf ben lanjfalon ober in ein Kino, wo allerlei gespielt wurde wa*
mit dem wirklichen Heben, m ba* wir eben getreten waren, nicht* zu
tun hatte. Blachten vor Langerweile biei unb bu*, lasen Bücher und
mußten sagen, bafe un* mich biefel nicht befriedigt«. Unser wenig
Geld war bald futsch und — wir waren nicht froh ge-
worden. Am Montag ging * wieder zur Arbeit, unb so SÜoche für
Woche:, Ohn« Freud«! Da schlossen wir un* zusammen, und an ber
Hand älterer Kameraden gründeten wir oder traten wir
«in tu den Ardetter-Zugendbund. Unb heut«
führt« wir ein andere* Leben! Wohl müssen mit noch
acbe-ten für andere; aber da * «wig dumpf« Gefühl,
da* «wig« Nichtfrohw-rdkönn«n ist von e n 8 ge»
wich« n , seitdem tn Zügenbgeineulschaster. gleichgesinnter Zungen
und Mädel unser« Srajeit aiiSgesüllt wird. Unb gerade jetzt geht e»
Im Arbe ter-Zugendbund am regsten «u. S* heitzt tun vor Ostern:

3ugenbabteituno«n bestehen in: Broh-FIsttbeck,
Klein-FIottbeck-Nienstedten, Wankrnese, Sll Udorf-Risten, Stiebel,
Schenejcld, Cfturq und Schneisen.

P«»t Rebern««*, VistrNUIeiter.

Der Frühling zieht in* Land, Ostern naht. Die Herzen der
Menschen fdjlageii höher, ft« er. Ibefonoer* tue Zugerid zieht frohen
Blut«*, festen Hwrute* hinein tn ben Seu*. Woisi am
frweften, am frohesten unc am mutigsten schreiten unsere Ibjähngen
Zungen und ISjährigen Mädel, unsere Konfirmanden, durch bie
sonnige Wett. Sie treten mit hotjern Gesühl in* neue Leben ein.
Glück auf, ju diesem Schritt! Au* ehrlichstem Herren, junge Freun-
din, i.n unb Freunde, wünschen wir, die wir |d)on oor einem, zwei
oder mehreren Zohren diesen entjdjetbenben Schritt getan haben, Euch
eine sonnige Zukunft! Datz tote Zugenbbündter und Zugendbnndle-
rtnr.tu geworden sind, bat feine ganz bestimmten Grünte unb Urfadjen
geljabt Zch will sie kur» Such «rjnlfien: Froh waren wir alle, wie
Zhr heute, bie Schul« hinter uns zu haben. Freuten uns auf ba* neue
Sehen und vor allem auf da* ,® r W a dj f e n f e i n*. BMt mutzten er«
wccben. Sv schnell tote mogl.ch mit beisteuern zu bem Unterhalt der
Eltern, um bet Blutter ba6 Ernähren ber mehr ober weniger zahl-
reichen Familie zu erleichtern. Die Losung roar: .Geld ver-
dienen!' Mt kamen in Berufe, in Lehrstellen, in Arbei t8verhält»

Euern Jngendbundl
• In kurze* Wort b«e Sktern. Nicht für immer SW

Ich taten, bem jungen Menschen sein Leben ju bifheten, feinen SPeg
Bieter für Bieter varjuschretben. Doch bei dieser Wegwende, de*

jetzt geht'* auf Wanberichaft!' Alle Jung*, alle Mäbchen
.JI auf bte kommenden Wanderungen. Wie wollen mir singen!

Stite wollen tote tanzen unb spielen in frischer FrühlingSluft. genau
tote iene Kleinen auf der Strotze. W e wollen wir un* reketn In
üiuiHyei Heide unb ctfKueu am LtiatdeSiiaujchen und Bvgelgeiang.
Zuchheil Freuen wir un»! Doch glaubt nicht, Damit fei unsere Weis-
heit und da* Leben tm Zugendbund erschöpft! O nein! Auch im
Jugendheim, im trauten Kreis«, treffen tote zusammen. Wir vet-
anstalten Leseabende, jeder bar, lesen, jeder kann mitbestimmen, toa*
gelesen werden soll. Da* Ist nicht nur beim Lesende nd so, nein!
Zmmet: D i« Zugend verwaltet ihk« Gemeinsdzaft
selbst. Unsere Liederabende, auSgesüllt mit guten Bolt*, unb wahren
eirbeitetlidxm. stehen tm Zeichen d.eseS .bemokratifchen' Etil*. Unsere

— - . . — - ■ - - - *■- ebenfall». Doch
len Lebensstürmen

Harburg und Wilhelmsburg.

Harburg und die hamburgische Köhibruudübcrbrücknug.

Dee harburgisch«n Gegner des Grof--Hmnburg-Probl«m»

führen iinmer wieder für ehr« Behauptung, daß Harburg» Inter-
essen innerhalb eine* Grotz-Haurburg nicht gewahrt feien, bi«

Behauptung in» Feld, Hamburg beabsichtige, durch eine Ueber-

btütfung bei Köhlbrand» den Harburger Seeverkehr zu er-

schweren. Wir können nach Erkundigungen bei maßgebender
Stelle darüber folgende» mit teilen:

Wenn Hamburg früher eint Ueberbrückung de« Köbkbrarch«

durch eine mit einer Klappöfsnung versehene Eisen bahn brücke

erstrebte, so sind seine Sachverständigen auch damal» überzeugt

gewesen, daß eine Schädigung be» Harburger Hafen* dadurch

nicht erfolgen mürbe. Der Plan ist aber seit längerer Zeit auf-

gegeben und das Gelände, auf dem die Esten bahn brücke über den

Köhlbrand damals projektiert war. bereit* zu andern Zwecken

baulich verwertet. — Auch die vom Syndiku* bet Harburger

Handelskammer auf der niedersächsischen Wirstchcrstskorstetenz in

Hannover vorgetragen« Auffassung, daß Hamburg bte Absicht

habe, die Süderelbe bet der Bankhäuser Spitze abzusperren oder

weiter einzuschnüren, entbehrt jeder Grundlage. Die hamburgi-

schen Strombausachverständigen find der Auffassung, daß fich bte

bei einem solchen Verfahre» bem Hamburger Hafen zu geführten

Wassermengen all unheilvoll erweisen würden und daß schon

darum die in laienhafter Beurteilung ber stromteckmischen Cem

hältnisse aufgestellte Behauptung völlig unhaltbar tft

w. (See Justizaktton grnen demonstrierende Arbeiter, ssts
bte Wucherpreise für Kartoffele, unter denen wir heute
schwer leiben, erst drohten, zogen einige Hundert Har-
burger Eisenbahner über Land. Durch ihren Aufzug
wollten sie kundlun, wie viel« unter der drohenden Kartoffelncft
litten. Di« Bauern sollten gemahnt werden: tut eure Pslidrt!
Wuchert nicht! Helft den Städten! Beauftragte und Ausschüsse
wurden in ruhiger Ari vorstellig. Der berüchtigte Beitz n er
in Meilsen rückt« au» — er hatte ein schle-rue» Gewissen.
Nachher schrie er um so toller: Erpressung, Bedrohung! Nun
will man tatsächlich den Anführern' diese» Zuge» ben Prozeß
machen, und zwar auf Grund be* § 258 bei Strafgefei,buche», de»
bekannten Erptesserparagraphen. Wir stellen fest: Die B.utern
halten Brotfrüchte, Kartoffeln, alle Seben*mittel zurück,
um höhere Preise jn erpressen. Sie bedrohen die
Städte täglich- stündlich mit dem Verbrechen ber Au*hunge-
t n n ft. Hunderte find erwischt worden, bie Leben* mitte' zn
Zwecken der Erpressung höherer Pre-ite zurückaehalten, ihre Er-
Atugnisse zu Wucherpreisen verkauft hoben. Sie wurden tn ben
meisten Fallen zu gelinden Geldstrafen verurteUt. Wegen Er-
pressung — auch der Versuch ist ja strafbar — ist keiner be-
langt worden. Und doch ist dar ganze Treiben der großen Lebens-
mittelerzeuger eint fortlaufende Erpressung. Diese Er.
Pressung wird nicht versolgt. Die Kapjwerbrecher laufen
frei herum. Die Kriegsverbrecher sind immer noch frei.'
Dte .Anstifter', bte .Führer' eine* Zuges von Arbeitern, die
hinauSzogen, um für Tausende von darbenden Ardeit-kollegim m
der Stadt zu wirken, bie ciu»zog«n, um zu erreichen, daß ihren
unterernährten Frauen und Kindern wenigsten* Kartoffeln zu er-
schwinglichen Preisen geliefert würben, bie versuchten, bte Ver-
nunft zu wecken, gegen die Erpressung, aegeti die Bedrohung,
gegen ben Wucher sich kehrten sie sollen verfolgt werden
wegen Erpressung unb Bedrohung! So will e* da» Recht k!

Alle« lOr WMMmg. Sport uns WeiMr.'
Delegiertensihung «m 0. März.

Nrban-kh rügt dte Veranstaltung von Spielen am Wahltage,
ben 20. Februar. Tente berichtet von der Sitzung Der StaaHidjen
Kommtffion für Leibesübungen am 16. Februar. Zu bem Antrag« auf
Anlag« einer Radrennbahn beantragt ber Arbeit*au*schuß Ueber«
Weisung an die Finanjveputation jur Begutachtung. Der Ruderklub
.Bortvärt** hatt« nm die Genehmigung nacbaclucht zur Errichtung
«in«* BoatshauseS am Osterbeckkaual. Dieb ist aber auf Grund alter
Ueberlieferungen versagt worden. Der Staatliche "tutfdiuh ist baargen

der Meinung, daß bi« Angelegenheit nodmuüB den Behörden über-
mittelt werden muß. Der Staatliche Au*schutz hat ein Rundschreiben
über den Aufgadenkrei* be* Etaatlidien AuSswusse« für Leibesübungen
den einzelnen Behörden jugehen lassen. Die SortbilbunaSfdnilbehörbe
wünscht in Der Äüctäufeenma Vertretung im Ausschuß. D e Cberfdnil«
befjfirDe wendet fich gegen Die Verteilung ber Turnl-arten unb Spiel»
Plätze durch di« Staatlidje Kommission. Die Knininisfion glaubt aber,
daß durch eine Vertretung Den Wünschen bet Behörde Rechnung ge-
tragen werden tarnt. Die Finanzkommisfion wendet sich gegen die
Verteilung der staatlichen Gelder Durch bie Kommission. Dte letztere
toünfdjt aber das einmal erworbene Reckst nicht preiBjugeben.
Matthäi wünscht, bah auch di« Verteilimg ber EchtounmHaNm
durch dte Staatliche Kommission erfolgen mög«. Tente stellt bte
Regelung bieser Sach« in Aussicht. •-legen die beabfiditig!« Verschan-
delung be* Naturschutzparkes wendet sieh bat Kariert mit
einem Schreiben, das an alle in Betracht kamt «enden Stellen gesandt
tourbe. Gegen Die Einführung der geplanten Babe ft euer erbebt
da* Kartell im Znteresse der Vvlksgriundljeit unb Wohlwhrt «bensartS
energischen Protest. Es unterstützt bie Schloimmer be ; ihrer Kund-
gebung auf bat angelegcntlid)ft«. T « nte kommt auf bat Rundschreiben
an bie Verein« zurück, da» unbedingt beontwortei jurütfgefanbt wer-
den must. Außerdem ist ein kurzer ZahieSbericht beijufügen. All«
Schriftstücke, welche durch ba! Kartell Weit«rge|anbt werden sollen,
sind doppelt nuBuifertigcn. Gerügt wird dad Erscheinen be* Hin-
weises auf eine Festivität d«S Eporft>er«in* .Germania' unter Mit-

wirkung des GesangverinS .Minerva' in der Rubrik bet Kartell* für
Arbeiterin Iduna. Sport und Körperpflege im .Hambirrger Echo', >veil
beide Bertin« keiner dem Kartell angefchlosieiien Organ fation an-
gehören. (Wir haben mehrfach, aber vergeblich, um Ueberfenbung
ejne* Sterzeichnisset der bem Kartell angefchlosieiien Organisationen
gebeten. Red. d. .Echo'.) Die nächste Eitziina be* Festausschusses unb
ber technischen Kommission findet am lienltag, 16. März. 7 Uhr,
St. Zljeaterftr. 42, 2. tft, im Konferenzsaal de» Arbeitertat» statt.
Urbanltb wünscht, dafe bte Staatliche Kommission gegen di« ge-
plante Errichtung einer HekdengedSchtnithakle wirken möge und sich
dafür einfetjen möge, eine Sporthalle auf dem Heilig^ngeiftfelde ju
errichteii. Weiter rtgl er bie Steranftaltuna «ine? HalicnspvriseftcS
tm Winter (Lunapatk) an. SS ist nnbedingt nötig, bofe Dte Detkin«
tut Beitragsfrage (20 4 pro Jahr und Mitglied) Stellung nehmen.

Hierzu eine Beilage.

Srieffaften.

v. B., Rellingetsttatzr. Kounnen Sie mit dem Kaufvertrag ftt
unsere Sprechstuno«. „ , „ ,

A. H. 36. 2duniltnefpstrafte 25, 4. Etage.
Ultet Genoss« 10». e • müssen rin Testament errichten, aber bem

Enkel mindestens den Pflichtteil gewähren. — Einen Entwurf können
Die bei un* erhalten. ......

bmmtz L Meldeschein: SeburtSschein: Staa!8angchvrigk«it*.
auSlvei*: 5rfieibung8urteil. 2. Besitzt Zhr Mann Die preuftijd:e Staat*-
angelK’rigteir, bann sann er sich an da* OanDratlamt in Pinneder«
wenden. 3. Sie besitzen tx« StaatSangehörlgkrit Zhtc» ersten Manne*.
4. An den Senat, wenn di« Ehe iu Hamburg gesch^eo«, touebe. Sin
ärztliche« Attest muß beigefüg! werden.

-tzlSht. Sckolrieti«. Amerikanische Konsulate gibt e» in Deutsch-
land noch nicht, ba zwischen beiden Staaten bet Kr.cgSjustand noch
besteht.

vverschleste« de» vderschlefiern!

Ißtrtw wir dafür «ntrtte«, datz Oberschlrsien 6 ei
Deutschland bleiben muh, so richtet sich die« Bestreben,
wie schon wiederholt betont, nicht gegen das polnische Volk und
vor allen Dingen nicht gegen das polnische Proletariat.
Da» weih auch jeder einsichtige polnische Arbeiter, der schon ge-
nötigt war, au» seiner Heimat auszuwandern und die besseren
deutschen Arbeitsstätten aufzusuchen. Das enthebt un» ledoch
nicht der Pflicht, auf gewisse Bestrebungen der jetzigen Macht-
haber hinzuwe-isen, die auf eine Schädigung de» polnischen
Volkes hinauslaufen, und bau denen auch bte obenschlefische Ar-

beiterschaft ein gerütteltes Matz treffen wird, wenn ihre Heimat
unter polnische Botmätzigkeit kommt.

Da ist zunächst eine Sache, die die Oberschlesier zu lebhaften
Dedenlen veranlassen sollte. Wie bei der Beratung dek Staats-
haushaltsplanes in Washington von den Senatoren Borah und
Brandegee mitgeteilt wurde, sind in den Bereinigten
Staaten von Nordamerika bisher 250 Millionen
Dollar für die Kinderhilfsorganisationen in
Europa verwandt worden. Davon wurden 81 Millionen der
polnischen Regierung zur Verfügung gestellt. Diese
verwandte sie jedoch nicht zu ihrem ursorünglichen Zweck, sondern
für das polnische Heer, das Krieg gegen Rutzland führt,
also gegen ein Land, mit dem Amerika in Frieden lebt.

Wenn Oberschlesien polnisch wird, so wird den Oberschlesiern
auch das Schicksal blühen, als Kanonenfutter dienen zu
müssen. Wie der polnische Autzenministcr Sapieha in Paris
offen erklärte, soll die Angliederung OberschlefienS nicht mir die
polnische Valuta und die polnische Industrie heben, sondern auch
die technische Basis für das polnische Heer bilden. Diese» soll
dann auf die Höhe deS französischen Heere» ge-
bracht werden. Ohne Zweifel hoffen die polnischen Machthaber,
ihre imperialistischen Pläne gegen Rutzland mit
mehr Erfolg durchführen zu können. Dies mögen vor allen
Dingen diejenigen Oberschlesier überlegen, die bisher dem Glau-
ben huldigten, datz es einerlei sei, ob Oberschlesien an Polen
falle oder nicht. Oberschlesier! Habt Ihr noch nie von hen vielen
Posenern und Westprenhen gehört, die aus ihrer Heimat ge-
flohen sind, weil sie inS polnische Heer eingcreiht werden sollten?
Soll es Euch oder Euren Berwandten ebenso ergehen?

Dann die .Autonomie', die die Polen den Oberschlesiern
versprochen haben. Plan hat ein „Organisches Statut für die
Wojewodschaft Oberschlesien' geschaffen. Nach diesem soll Ober-
schlesien zu einem untrennbaren Bestandteil der pol-
nischen Republik gemacht werden. Das heitzt in einfache-
ren und klareren Worten ausgedrückt, es soll soviel Selbständig,
seit haben wie ein Regierungsbezirk in Preußen, eine Amts-
hauptmannschaft in Sachsen oder ein Oberamt in Württemberg.
Das deutsche Autonomie ge setz verleiht Oberschlesien
jedoch eigene Landeshoheit, mit anderen Worten, es
drückt aus: Oberschlesien den Oberschlesiern! Das ist der Unter-
schied, soweit er mit wenigen Worten gekennzeichnet werden
kann. Nach solchen Ueberlegungen sollte e» jedem Oberschlesier
ohne weiteres klar fein, wie er zu stimmen hat.

Runst, Wissenschaft und Leben,
i-

I Zugunsten bet Tuborknlosehilfe fand im Lessingthe-aker eine
WohltätigkeitSvorstellung in Form einer Film-Urauffüh-
rung statt. Diese Art von Wohltätigkcitsveranstaltung ist
jedenfalls d-ie der Gesellschaft entsprechende. DaS grause Elend
derer, denen geholfen werden soll, tritt zurück hinter dem, was
die Spender zur Gabe anreizt. So wurden auch hier dem Publi-
kum einige angenehme Stunden geboten. Der gezeigte Film:
»Die Verschtvörung zu Genua', ein der Geschichte entnommene»
Thema, erfüllt alle Anforderungen, technisch und szenisch war er
geradezu glänzend. Damit bleibt cS jedoch intim nur ein Film,
ritte Art der Darstellung, die in ihrem Auc-oruck mehr auf
Aeutzerlichkeiten eingestellt ist. Das Theater war gut besucht,
hoffentlich hat daher die Veranstaltung auch in finanzieller Hin-
sicht einen guten Erfolg gehabt zugunsten de» guten Zwecke».

Faust II. Am dritten Abend der .Faust'-Borlesungen der
Bereinigung für Äun ft pflege wird der 5. Akt be»
zweiten Testes unverkürzt bargeboten. Vorlesung: Ida Wulü-
Möller, Georg Clasen. Karl Marten?, Kurt Pabst; Einführung:
Herrn. L. Köster. Mittwoch, 16. März, abend» IVi Uhr, in der
Kunstgewerbeschule am Lerchenfeld. Eintritt 2 M einschließlich
Kleiderablage.
I Ueber die. Ausgestaltung be» Hamburgischen Pflegeamts
spricht Fräulein M. ©miet, eine der Leiterinnen, am 17. März,
5 Uhr, Grotze Allee 48, im Hamburg-Altonaer Verein zur Fö»
hfi-ünfl ber Sittlichkeit. Euttritt frei für jedermann.

tn tOimm. Die SnteraMterte Kommission samt sonn* die Pchttiber-
wnchuna lebet »eit unb an jedem beliebtaen Orte bei besetzten rheini-
schen Gebiets ohne weiteret au »ft ben lasten. Nach ben bitperiaen
Wahrnehmungen verfährt sie auch bemrnstprechend unb läht auf be-
stimmte ober auf unbestimmte Seit halb in b efem bald in jenem Orte
bei besetzten Bebtet» eine Ueberwachung bet Pvstverkrhr« In mehr ober
weniger grohem Umfang eintreten. Da bi« Anorbnungen über Ort
unb Seit berartioer Postiiberwachunaen gänriich van bem jeweiligen
Belieben bet obersten BefatzungSdehörbe adhaiigen, lasten sich nähere
Angaben darüber nid-t madrri. 68 ist aber bringens erwünscht, daß
die Abfenbet von Briefen usw. nach Orten in bei, besetzten ilzeinisdzen
Gebieten sich biefet Sachlage immer bewußt bleiben iitrb in ihren
Mitteilungen alle? Dermeiben, Wal tm Salle einer Durchllcht ihrer
Ten bangen ihnen selbst unb inlbefwibete auch ben Smpfänaetn »um
NaihteU geraten könnte.

Patetverkehr mit bem Ausland. Don jetzt an können Postpakete,
ba8 finb Pakete bt8 5 Kilogramm, nach Nieberlänbisch-
9 n b i e n auch jur $ef6rbertina über Hambuta mit ben zunächst am
19. MSr, unb 16. April Bon ßambuta abgehenben Schiffen ber
DeuttdpAtislralifchen Dtimpfschisir-Gefellichaft nndtnommen werden.
Suoelaffcn sind gewöhnliche Postpakete, sowie Poslpaket« mit Wert-
angabe bis 500 Franken unb solche mit Nachnahme bii 3200 JI.
Ferner werben von ben Postanftalten tolebet gewöhnliche Post -
frachtstücke bis 5 Kllogramen unb foldje mit einer Wertangabe
bis 10 000 .Z nach Guam, H a w ai, ben «bitippinen,
Porto Rico. Xutuila, ben Bttgi»ifchen Faseln
fSt. Thomas, St. Jean, Et. Groll') nnd ber Ranaljone von
Panama jur Beförberimg über Bremen oder Hamburg und von
ba burch Dermittlung von Spediteitren angenom.nen. Di« butgartfch«
Postverwaliuttg hat mitgeteilt, bah wegen Regelung 1*8 Ueber gana»-
verkehr» an bet setbisch-birlgartschkn Grenze Postpaket« nach
Bulgarien bi» auf Weiteres nicht auf bem Lanbwege (übet Oester-
reich unb über bi« Tfchecho-Slowatei) beförbert Werben können. BiS
zur Wiederatifnahm« beS Derkehr8 auf bem Lanbweg« tneiben bähet
Postpakte nach Bulgarien nur jtrt Beförbernng übet bi« Tchroei, und
Italien angenommen. Ueber alle» weitere erteilen bie Postanstalten
Auskunft. Infolge von Störungen im Postverkehr mit bet
asiatischen Türkei, besonders mit Angora, kann kein« Ltewähr
für die richtig« Ueberfunft von Postsendungen dahin übernommen
werben.

Mord ie der Betnhardstratz«. Am Sonntag toomttiag gegen
11 Uhr betrat ein Chinese den Keller eine» seiner Freunde in
der Bernhardstrotz« 81. Er sand den Deivohner des Keller», den
42 Jahre alten Wäschereibesitzer Chin Aau, ermordet in einem
der Zimmer liegen. All« Anzeichen deuten daraus hin, datz in
dem Keller wiederum, wie oft, die Bekannten des Chin Sau ge-
spielt hatten. Man fand auf dem Futzboden verstreut Geld und
andere Spielgeräte liegen. Der Tote wir» mehrere schwere Ver-
letzungen auf, unter anderm auch drei Schüsse durchs Herz. Fer-
ner fand man in dem Keller seht viel Opium, woraus hervorging,
datz die Versammelten sich dieses Giftes bedienten. Gestohlen
sind eine braulederne Brieftasche mit 11 000 eine silberne Uhr,
ein goldene» Zehndollarstück, --n Sportportemonnaie, sowie ein
amerikanischer Siegelring, gezeichnet I. C. und ein Drillantring.
Man hat von den Bekannten de» Erurordeten einige wegen Ver-
dacht» der Tat verhaftet.

LlebeSttagödie. In der Wohnung der ermordete« Witwe
Förneisen, Bremerreihe 18, erschien der verheiratete Arbeiter
Paul Schmidt, wohnhaft Beethovenstrcttze 7, mit seiner Geliebten,
einem Kcmtrollmädchen Krüger. Schmidt lebt mit seiner Frau
dauernd im Streit, während anderseits die Krüger mtt ihrem
früheren Geliebten, einem Kapitän, ebenfalls in Streit geraten
ist. Schmidt und die Krüger beschlossen deshalb, aus bem Leden
zu scheiden. Im entscheidenden Moment ergriff die Krüger jedoch
di« Flucht, während Schmidt sich durch einen Schutz bereit» getötet
hatte. Man schaffte die Leiche in» Hafenkranleuhau».

Thcaterkassenraub. An der Theaterkasse des Ernst Drucker-
Theaters erschien ein 26 Jahre alter Mann unb verlangte eine
Karte für den 17. März. Während die Verkäuferin die Karte
holen wollte, ergriff der Mann mehrer« Bündel Banknoten und
suchte damit dar Weite. In dem Leden und Treiben ans der
Reeperbahn gelang e» ihm leicht, zu entkommen. Geswhleu
sind 20 000 ,n in Zwanzig», Fünfzig- und Tausendmarkscheinen.
Für die Wiedererlangung der Summe sind 3000 X Belohnung
ausgesetzt.

tzafen und Schiffahrt.

Fertig gut Probefahrt. Der auf bet Bulfanwtrft füt bte Deutsche
Levante-Linie im Bau befindliche neue Dampfer .Aleppo' ist so-
weit fertig, daß er am 16. März seine Probefahrt machen kann. Der
Dampfer soll in ber zweiten Hälfte bei März seine erste Reise nach der
bet Levante antreten.

Gestrandete» Schiff. Der deuffche Eegl«t .Alma', mtt einet
Labung Getre.be von Gothenburg nach Neufahtwafser, ist in bet Näh«
von Danzig bei bet Quarantänefiation gestrandet. G6 herrschte ein
sehr heftiger Sturm au6 Sübost. Di« Mannschaft muht« ihr Schiff
verlassen. Sie ist durch ben RaketenrettungSappatat gerettet worben.
Da8 Schiff mit bet Labung scheint total verloren zu fein.

Leck geworden. Der mit Schwefelkies beloben« Li-erl ändertahn
8128 ist in bet Nacht auf toonnabenO plötzlich leck gesprungen un»
drohte ju sinken. Man requiriert« ben Schlepp- unb Pumpen da nmpf er
.Wilhelmine', bet sein« Lenzpumpen in Anwendung brachte.
Es gelang auch, bar Fohtjeug am Schwimmen zu erhalten, so daß
man von See Sabur a einen tzetcLhtiichen Teil löschen kannte.

Auf bet Heimreise. Der Dampfet ,P a t a g o n i a' bet Hamburg»
Amerika-Linie, au8 bet Internierung tommenb, hat am S. März im
Tau «seiet Schleppbampfer St Vincent (Kanarisch« 5nf«in) passiert

In den Raum gestützt Der Bootsmann Wilhelm Augustin
stürzte aus bem Dbetlänber Kahn .HonS' etwa vier Meter tief in ben
Raum. Der Verunglückte hat Verletzungen am Rücken und beiden
Beinen erlitten. Man brachte ihn in» HasrnlraukenhauS.

Mona und Umgegend.

Sozkal-emokraMer verein ^Utona-Dttensea.

Mitgliedervrrsammluug

am DftnStag, 16. März, abend» T\ Uhr, ft» Lokal .Taris»
ruhe'. Am Felde 6. Tagesordnung: 1. Vortrag de» Genossen
Perner-Hamburg: »Die Bedeutung der Preffe im proleta-
rischen Kamps". L Unsere Maifeier. 3. Kassenbericht. 4. LeletnS-
angelegenheiteu.

nrf Mcht stehen Der Beamte machte batxnrf hon feiner Waste Ge-
brauch unb verletzte ben Durchbrenner am Bein. Dieser kam hierauf
in* Krankenhaus.

Hilflos aiifnefunben Unitt* in bet stifchersttatz« ein etwa Ljähtiger
unbetanntet Mann. Et trägt einen braunen Anzug, braunen liebet-
ziehet unb braunen Hut. Man fand bei ihm einen Revolver und
25 Patronen, (tr wurde in* Krankenhau« geschafft.

ei« gefährlich«« Butsch«. Der Schiff,kapitän t*mr Hoff,
mann, ber «men «legantea ttinbturt macht und oertoiebene
Sprachen spricht, trat an mehrere Personen heran, gab sich aU
amerikanischer Kaprtän au» unb versprach be« Leuten, ihnen Stellen
auf Überseeischen Schiffen ju beforaen. Et betonlafite bi« Leute md
ihm nach Berlin ju fahren, bemächtigte sich bart ihrer Offerten und
vetschwanb bann. Einet bet ttzelchäbigten itaf ben H. auf bem hiesigen
Huuptdahntzof unb wollte ihn feftnehmen lasten. Zn bleiem Augenblick
zog H. einen Revolver unb vebroht« ben Mann. Dieser nahm ihm
aber tu« Waste ab unb lieh ihn oerljaften. St« Strafkammer 2 ver-
urteilte den H. z« l Iaht 6 Monaten Gefängnis.

Stellingeu-Langeuielde. Freier Tarn- und Sport»
verein. Mn alle in der hiesigen Gemeinde wohnenden Arbeiter und
Angestellten ergeht die Mahnung, am Mittwoch, abend» 7j Uhr. std>
zur Mllgliedetveriamnilung elnzufiuden unb ihre schulentlassenen Kinder
mitzubiingen, damit sie mit dem We>en bet Arbeiier - Turn« und
Sportbewegung bekannt gemacht werben, gleich, welcher politischen
Llichtung der einzelne argehörl. A!» wichtigster Punkt steht auf ber
TageSsrdnung: .ReichS^Ardeiter-Turn. und Sporlnoche". Diese soll
eine große Werbearbeit für die Tutubcw gung werben und sind schon
lehr große Votbereitungen tm Gange. Wer also mit nn» will, ist
fteunrlichst «ingeladen.

Verkauf von billigem Schuhzeug an Minder-
bemittelte. In der Woche vor Ostern findet im Raihawe ein
Verkauf van gutem, sehr prei»werieii> Schuhwerk gegen Barzahlung
statt. Die Preise sind folgetide: Kinderstiefel: (8t66« z6—26
35,50 jKl, Größe 27 - 80 51,46 K, Größe 31—35 72 45 M Größe
36—40 92,40 X.; Damenstiesel: Größe 36—42 113,40 X;
Herren stiefel: Größe 40—46 12915 JL Ter Tag des Ver-
kaufes wird noch bekaiiui gegeben. AuswriSkarte muß vorgelegt werben.

Verurteilte Fabrrabdiebe. Der Arbeiter JohS. Bit.
unb der Maichrnenbauer Willi Th. aus Stellingen hatten vor einiger
Zeit auS einem piefigen Lokale burch Einbruch mehrere Fahrräder ge-
stohlen unb mußi'.n sich deshalb vor ber Aitonaer Siraflamnirr ver-
auiworten. Th. halte sich auch noch wegen Diebstahl« eines Volt»
mefferS, an dem noch btt Hetz-e Scha. btieiligt war zu verantworten.
B. würbe zu 7 Monaten. Th zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.
Gegen Scha. konnte wegen Krankheit nicht verbandelt werden.

Bus den tlbgemeinöen.

®n Mahn« und Weckruf dtS Arbtittr-JugenbbundtS an di«
Konfirmanden der ElbbSrftr!

Wei-MUWUnMI

SPD. MeiaUarbeitee. Heute abend 6| Uhr tn Ben»
Gefcllschaftlhau«: Wichtige Versammlung. Kemer bars sehieu.
Pattes» unb Verbanbsbuch vorzeigen

Bezirk Äb6, bei Tietz«, Stöckherdtzraße 9», Gdt Hinter bar
Höfen, Mittwoch, 16. März, abenb» 7 Uhr: Extra-BestekSabend.

Bezirk 60, bet Woll, Sonninstraße 94. Dienstag, 16 März,
abends 7| Uhr: Extra» Bezirk-abend. Rem Genoss« und keine 6k-
n»fsin darf fehlen Der Bezirk-führer.

Bezirk 147 und 150. Dienstag, rt. März, abend* 7 Uhr,
Ertra-Bezirksadcnd bet kchuitdl, WrauqAstraßc.

Letzte Nachrichten.

«blkhnnnfi des Schiedsspruchs dnrch dte verfileute.
WTD. Berlin, 14. März. Noch einer Mergenblättermcldung

au» Bochum lehnten die Betriebsobleute der Be.sirkskommisiionett
de» alten BergarbeiterverbandeS gestern dem für den
Ruhrberybau gefällten SclsiedSspruch tvegen des Lohn- und Ueber-
schichtenadkomme»» anftiuroitg ab. Auch in der Äonfcrtw der
Zahlst«llenvorsitzettbe« deS Geioerkvereni* christlicher Berg-
arbeitet au8 bem gesamten Ruhrrevier wurde, dem .Lokal-
atueiget" zufolge, der Schiedsspruch abgelehnt iwährend er laut
»Monlaalpost' angenonrmen wurde). In der Versammlung der
freien Bergarbeiter wurde ferner in einstimmig angenommener
Entschkießung entschieden Protest eingelegt gegen di« Gewalt-
maßnähmen der Entente.



Din Siag. 7j Uhr:
Iudiläum».Porst

zum 75. Male
iDitttro. II. loim 7t:

Jean Gilberts

groher Schlager:

. rrsteik n

& Z> '%,

, %

Atfiiafl. 7 Uhr:
Erstauilühtnng,

Somuib. £011111. 7j:
(Äflftfviel

Eduard Lichlenslein

Wcnufitbr rrwacht.
Cprrrilm • Diriihrii

Don Sltbtamne und
Vr mann voller.

Musik von Eluard
Küini ff.

Koiiiödicnliaus.

Nur noch 4 Tnntl
Vlbtitb« 7} Uhr:

Anton Franck
in

ZiaDosßißprtag.
£oni a b.7J neueinstuh.:

Lo'll WinbHM
mit

Anton Franck a.G.

Ernst tlrucker-Theaser

DienStag.Auj.7t Uhr:

Nur noch wknitzk Sage!

3um 113. Kale:

A'^Sageszchrach!
3« Borbereiuma: 3t)tlu#

nicdcrdtjch. Dramen.

£LURst
U IHLAstR

Grösste Sfits tiou
der Jetztzeit

1 HARTWELL
>«il»i-grn«lf llnpptl-

tiein'liliiiiiitlrr i d lut

bebendes

Spielzeug
und der gewaltige

VARIETE-
März-dpiehdan.

Anfang 7jjlhi ■

Eden -Theater7t Uhr: Varlelö.

Hansa-Theater7.80 (Ihr Vanet*

an ein rapides Fallen der Preise nicf)t 312 denken. Wir find in der

Cage, aus unsern großen Vorräten das nacßfießende außerordentlich

Wir stellen 3umpreiswerte Angebot 3U machen. Verkauf

295 °Kinder - Stiefel

27—ne

Neue$Rtichs=

Ehester.

49soKinder - Stiefel

Jt-JS

S4°°Kinder - Stiefel

9S50

Die angezeigle Ware ist im 2. Stock besonders ausgelegt.

6 Akte ! 6 Aktei

Möndtebergslraße
BJ.'lBUnO

vom 15. bis 17. MSrx:

Earl Sd» Ire Theater.

DranUehreng

Die Schmiede

L jstspiel.

Kemer da« übrige TonOgliche Pruuramm.

tllaterloo

w w Theater (ESIB THEATER.

Von 15. bis 17. Mirs:
Nur 3 T'ngel i Zwei grole Schlager!

Störtebeker

Schauepiei in b Akten.

Hamborger Volks-Oper

Auaarrdi-tu:

Baby aui Reisen Der Mustergatte

Vf.a’.™ ihre Liebhaber
u. eine EXtra-KlIllage n.eine Extra-Einlage | Disbesreigen in b Bild.in b Bild.

Anfang der letzten Vorstellung präzise 8 Uhr

KINO- RUND SCH AU

Unwiderruflich Donnerstag zuletzt

Der Stier von Olivera

Anna Boleyn
Ein Schauspiel in e Akten.

Lotte Neumann
VJ.ü . 71
D» «I

Auiitthrnngazeiten des gelammten Programme. 5,80 und b Uhr.

St.iiafl, 7i Unr:
E. v. Dollen

SST* Anfang der letzten Vorstellung in sämtlichen Theatern 8 Uhr. -WU
sollen a 6.

De Lcheerenjlieper.

■

Pi>titr?ib Mer ’ y^ ona l
wtelll I Hl Qr. Bergstr. 125/127.

Tirft Bnaesblr.
8. l‘oi ft. 3hfl

Hit uw >11ihm fr
and das grosse

Mlrz-Programm

hei Joh. Tillen,
Ptstalozziftr. 25.

des Grauens

Nach Sibirtn verbannt

Die Tragödie eiier
Verschleppten.

ffvclmklueiler Seuea-
üouifim in 6 Akten.

Außerdem:
Ein reizendes

ßieJagdoachdemTode
6 spannende Akte.

Bettwäsche,
Bezüge 98 88, 76. 68 X
’i'ftlüd). 68, 60, 46 88 .
Killen.. 22,20, 18, I« „
Piinia Ciialii. Wurr,
Giindb. Deodflönnnitr. 4

Hoibpart., b. MarfiDiag

Werden iSCjßUjp (3.1* Dffiiffer

Der erwartete Preisftur3 auf dem Schuhmarkt ist nicht eingetreten.

Die Preise für Rohmaterialien holten sich teil langer Zeil auf gleicher

jßöhe und die Arbeitslöhne find gestiegen. Es ist in absehbarer Zeil

** TeL: Vulkan 5874.

sM" toüeMtnti;rrllngeri.

iVreit. 7j: firi|is|-3|bl.
Undine.

Cntl.iuifii oiii eoimto« In
J lirilrt rehbrauner

"L'Pc»8,lil

Gf. Bffls-S’ot
am Dienst., ab 7 Uhr,
1. Preis im Lüerte hon

Hauptrollen:
Gunnar Tolnaes,
Egede litten. Erna Berent

and

Der Klub

der sdiivarzen Masken
4 tielieimakte eine* Kiluiiual-Archirs

in logisch spannender Folge.
Vorführung steilen

Wochentags; Dm eine Million «| und 9j,
Sohwarze Masken 6j und 81.

Sonntags; Dm eine Million 8, 6t, 7j n. 9|,
Schwarze Masken 2, 4j. 6| n. sj.

Heute

beginnt der

Vorverkauf
itr die ersten

grossen Kample

16. März.

. ai^urg.Stadl-Tliea’.er.
Diensing, 5 : 27.B i Di >

Tibon Tie Meilninzer
ntn Hntabrrg

l>iiim>ort> 7:28. D. i.M.-
’.'lhon Iti nti(tfrtB tnl
land

Lott. 711.: Btr sott Stabt
■vtfitao, 7: Die litftigtn

Weider v. Windsor.
sonnig., 7: Bit Ith Stell

Schiller-Theater

D'e"Sing, 7| Uhr:
8u jfres mb Srlrtat

' iNwoch 7j Uhr
E. v Dollen a. K
De Lcheerensticper

Te>in erring 7j Uhr:
Fritz Storm u. ffl
tlnlft der blihmbrn <inbr.

DatnmtorsU. 1A Tel.: Elbe 1967.

Ab Dienstag, den 15. Mirs:

Wochent ab 5| Uhr. Sonntags ab 3 Uhr.
Beginn der letzten Vorstellung V Uhr;

Hauptrolle--
Erich Kaisei-Titz

Ausserdem:

Dienstag, 15. März:
tittfnii a. ftrtib .^leijchf
N.i<jt61-tl460v.7t-8jU

. 18461-1 -7600.9- lull
liahti f»i>ni6 e 11

Donn. 7j, VIb. blau
Hum 1 Male:

^ttPostillonvon

Songjumcau.
.qoiu Over v?i Abam

Tien»: 7J Vib. tot.:

K’Wemrtoi.
Tannhäuser.

Uhutii'odi, 7 Uhr:
Teutich. Ovein-.^hfl.

Legte- Gast Piel

Eduard Licliienslein.
Earmen.

ßadi- Theater ■;«;»

ST. GEORG

-Theater, Langereihe 29.

Anfang Wochentage 5j (Ihr.
Sonntags 3 Uhr.

Ka-isenflffn. | 8td. v. Beginn
Vom 15 bis 17. März:

Nur 3 Tage!

Operetten haus.
Tögiieb, abends z Uht:

der

Günstling

'-er

Zarin.

Altonaer Stadit; ealer.

Dienst 2z: Schftler-Vft.

Maria Sluarl,

7| 26 ?IF.iS:Iitb..Zyfl
Dr. St eglitr..

Oeu^scLSchauspleüians
Dienst 'g 7t, z 1 Male:

C'Otlci.
Vtiftlpitl von Herm Vahr.

Mittwoch. <t llhr:
Nolt Peind.

Tonnerstag 7t Uhr:
Frühlings Erwachen.

Freitag. 7j Uhr:
Ehclei.

Lonnabend, 7j Nbr:
Cäsar und Cleopatra.
Lonul.,8iidr:Uiasi.-Zyfl.

Torquato Talso.
8 Uhr: Ehelei.

Montag. 7t: Uran Ührg.

Ostern.
Ein Mysterium von

E. R. Ltidbarb.
Annahme neuer 2tt>on.
nemenis ab 1 6. März,
werftägitch 11-1 Uhr.

AS^BtOnO
THEATER

Hamboro.Kamnierspioie
Ticnrtag 7J U Dienst.»

''boiiti. W ftlpid

Albert Steinrück

lokniii»} i.Teii.
Mittwoch 7t Uhr:

Reigen.
Lou« rstag, 71 Uhr:

6ib SitsrntiBBAIiltiBn
,3t >iag.7j Um: dieigeu.

Hie Rächer

Drama in 6 Akt n. d. gleichsam. Roman f.
Herm. Wagener, bearbeitet r. Koen Porten.

Hauptrollen:
Rosa Porten, Erldi Kalser-Tllx.

Hamburger Vera Bilm werk:

Ucbcstaiinicl

. Schauspiel in 4 Akten und I Vorspiel mit
Maria Zelenka, Marttar. Hanner,
Gonrad Veidt, Guit. Ad. Semmler.

Kllminerht-raen

Lustepiei in X Akten mit dem rsrixerpaar
Kalla Sterna, Ernst Mairav.

s

udolpl» Kcirsiaclf...

Vnopj-iichtspicl-tlicater m-,

•• Spielbudenplatz 19. liaasi 5188.

Dienstag bin Doiiiieralag;

Die Diktatur der Liebe.

I. Abteilung:

Die böse Lust.

Diese« Hälftige Pilmdrama schildert das ge-
fährliche Treiben einer Abenteurerin und zeigt
in einer reich bewegten Handlung die Opfer

der Deuiiinouilaue grollten Suis.

Der Mann Oie Frauen von DieMliojshll

im Dunkel Gnadenstein faMiiniilsiiha
Aus dem Abenteurer- Aue der ■sj-negirklasst Mlullü: ÜUOuilfl

. .Zy klu» Schauspiel m 6 Akten iU.Teil

THflK

Di.7j: 28 D. i. Di-rib.
Stein unter L ten

Mitiw., : 27.V i jJ< »71.
Mit der triebe spielen

Do., rj: L9.r>. t. To..Rb
Tie osfizielle Frau.

Frtg 7t: 28.i> I ar Slb
Mider Viebespielen

Voranikig«!
Grünboimeistag, auh.Ab.

Bun: l. Male:

Macbeth.

Rover Steinweg 70. Vulkan 797.

VonDienstag, 15., bis Donnerstag li.lärz:
Nur 3 Tage 1 Nur 3 Tag«

Der grosse Terra-Film -

Das Hauser Qualen
Packende Erlebnisse eines Arztes im

dunkelsten Chinesenviertel Sau Franziskos

Einlaßkarten 3ur Vorführung fDie Mode"

S im ßotel Atlantic am Dienstag, 15. u.Mlttu>., IG. Mtirs g_ /ind 3um Prehe von MK. 20.- elnfcOUeßllcO eines Atlantic - Gedecks,

besteßend aus Gebddt, Tee. Kaffee oder Schokolade an unserer Dr
Heklamailonskaffe im ErdgefcCoß. an Kaffe IO Im 1. Stock, !zn Er- ='

frlfcßungs/aum sowie bei den BlUettuorVerkaufsstellen Kä/e, Alster- |
arkaden. Belößi. Alstenoi und Im Qotel Atlantic erßaitllcß. — — — — =

nmiimteumaimianiwBmBWHBiinuiaimimiiiimiuuniHiHUHMmiiiawmMwiWfhiiiunimuiiNHiiimiiiiiiiuiiiiitnNmihHui!®

SWMMWtMMMMNMIMWMI »INMMlllltMIIIMttllNIMlMltBBUIBMNMMIMtNMIlBNMMtNMlMMNINMRMMNMMMMNMIBNMMINMMMMtlNtMtlMtllllMtllMNlMNNlNIIllMlMMtMttMkllllltlMllllNIUlllllhMIWIIllllNIIUMMMMIMNM'tMwm

| Die Öfter-Ausstellung . - Im IV. Stock Ist lesenswert. - - |
s.H l i!i<iauuuuul uiuBuaiumiiiiimuiiiuBimiiiiuMniiMinuuKUMUii»iuaBnmiiiiiminaimiiiiw»aiiiumnimBiiti«aawiiiMiiiiMiaiuiiiiiaiiiamBiniiiMiMBiiwamMigiMiiui«iiiwuiuiiiui»iiiikninBiiigitiiHBUiiiiiiiiiuhiiiiiiiaiiiiiiimiiiiiiiiaii..u.i

w T PQQTM n-THEATER
Wochentags 5j Uhr. Il |J |J I Hj IT GinBemarkt

Sonntags .5 Uhr. ««««*«« Elbe 4730.8t.
Kassenfllfnung j Stunde vor Beginn.

NkUCW

BELLE-
Alliance-Theater. Schulterblatt 115.

Vom 15. bis 17. März: Nur 3 Tage!

Harry Jas Gefängnis

p:„i. auf dem Meeresgrund
■ Id« Detektivsehlager in n Akt

Ferner;

Quatsch nich, Krause!
Film-Humoreske in 2 Akten.

(Die Vitalienbrüdcr)
6 Akte

aus Gesdildite und Sage der
blüiezeli der Hanse.

Abenteuer und Ende des großen See-
räubers auf dem Grasbrook.

Hauptrolle:

Bruno Decarli.

Schauspiel in 6 Akten mit

Emil Jannings » Hanna Ralph

Ln den Hauptrollen

Henny Porten
und

Emil Jannings.

von Gnadenstein

Schauspiel in 6 Aktea
mit Erich Kaiser-Til*.

Ferner:

Der verlorene Schatten.

Ein romantisches Spiel in 6 Akten
mit Lyda Salmonova,

Paul Wegener.

Damen-Gocöfc&aft-Stiefel 145°°

Ab Freitag, den IS. März:

Die Verschwörung zu Genua
Ein Plimkunstwerk aus der italienischen Renaissance

mit eigens für diesen Film komponierter Musik von Dr. Häm Landsberger.
In den Hauptrollen;

Erna Morena, Hans Mierendorf Fritz Kortner.

EU* Posten

Faf)lleder-J&erren-Arbeitsfliefel Größen 30-47 ... Paar

Mir der Liebe

» Erzählungen de» Mistet
Woods.

In der Hauptrolle:

Alfred Abel.

r Deutsches Volks-Theater
" Spielbadenplatz 20. Hansa 5388.

Dienstag bis Donnerstag:

Ein Abenteuer des Ugrru Di gl
berühmten Detektivs 110,1 J I IUI in

Der rätselhafte Klub
Detektivdrama in 6 Akten.

Der Triumph des Todes.
Drama in 6 Akten mit Hilde Wolter.

CirwS

üusOi

PASSAGE

•Theat<T. Elbe 4782.

Mönckebergstr. Speersort.

Aahng: Wethen!iee 5j l’hr
SeBstzmi 3 Uhr.

Hisseuöffnnng t 'Md ter Beginn.

Nur noch bis G nnerslag:

Die Juwelen

des Buddha

Ein unheimliche« Abenteuer
in 6 Akten.

Außerdem:

Vctibcrftu über 2 Betten
i g.Oual. 166 176,196 A
Madras-Aarn a. b.Mareo
®nrn.l6n I9i,21<i. Älter.
Aarkiirnl .tarwbränlt 57.
II , 2 Win i tzstztz s> ,»rz

Alterten, Metalle u.
rtruchalas (aufiTkfspki
Wieribitki Haiumerftein-

• ramm * Elfter ItW)

CENTRAL
•Theater

Wandtb. Chnn.i 1*2. Site 4ZU.

Anfang Wochentag* 5t Uhr.
Sonntags 3 Uhr.

Kasaenöffn j Std. v. Beginn.
Vom 15. bis 17. Mirs:

Der

verlorene

Schatten

Ein romantisches Spiel
in 6 Akten.

In den Hauptrollen:

Paul Wegener,

Lvda Salmonova,

Wilh. Bendow.

Außerdem das
große humoristische

Beiprogramm.

Ferner:

Die Apotheke

des Teufels

Detektivdrama in 6 Akt. mit

Bruno Eichgrün,

OrOSe 27-30

Cßeurau, m. Cackk, grau UAldledet einlaz, teils ganz JbCroar; 6S°°

Bahnhof-Theater

im Bit-berhaus. Nordsee 8608.

Das Tagesgespräch von Hamburg 1
Donnerstag letzter Tag 1

2 Uraufführungen 2
Der große Harry Piel-Zyklus

Sensationen auf Sensationen !

Fabelh. Spannung I Allerstarkste Handlung!
Dieser Harry Piel-Zyklus dürfte nicht allein

die breiten Massen fesseln, sondern auch
Kreise interessieren, die sonst dem Sensations-

Film wenig sugeneigt sind.

UmeineMsIlion

6 Akte aus dem Leben eines Vielgesuchten.
Verfaßt und inszeniert von

Terrier um wechrr thust
und Piot-n Wir sind ein
unbemittelt, altes «Zhepaar
u. denLuaen das Tier al»
5i: od)bunb, weehald um
it. uiibhdit Müdgade ge-
beten wird.

Nrvsiftr. 7, pt. IkS.

<Pianos ►

In groter Auswahl
u.a.Mand. stiürmer, Röm-
hild. Nützmann, sämtlich
x sait Eisrnps., Elfenb. -
Klar., wie neu erhalten

von 7900 X aufwärts
Rönisch-Plfig. 15 000 X

Emil Trülmer,
— - mnll74

PALAST

Idealer. Kaahurgcrst. Elbe 4784

Anfang: Wochentags5jUhr.
Sonntags 3 Uhr.

Kassenöffn. j Std. v. Beginn

Vom 15. bla 17. Mlrx:

Die maskierte

Tänzerin

Geschichte e. Leidenschaft
in 6 Akten.

In der Hauptrolle:

Cecil Trian.

lauenbürger

1«. Dampfschiffe
Tbiodsr & Huie ttasrdnw.

Vulkand 106, Alster7«?>9.
Gültig ab 9. März |9gi:
V Hamburg (Stadtdeich)
Wirkt *7. "8. fio."2, §6“
Sonnt •H.tio.-a,t7.tn M .
* nur Dienstags nach Dö-
mitz Wittenberge, ° bis
intuenhg , fbia Zotlensp .
§ täglich bis Warwisch,
Montags und Mittwochs
bis Zollenspieker, Frei-
tags bis Schwinde.

Ferner:

Der indische

Naboh

Lustspiel in 9 Akten.

In der Hauptrolle:

Leo Peukert.

Außerdem:

• A ■ Lustspiel-

Die 3Tanten --e

8. Frank Norton -Vertrecher-Fi'm

Das wandernde Lieht

Gr Abenteurer-Film in 6 Akten.

Frank Norton ... Leopold Bauer

Das Glück der Irren.

Drama in 5 Akten mit der berühmten
Tragödin Marija beiko.

Zn den Größen 10 bis 22, vermiedene o

Cederanen, teils mit Cackkappe, Paar m/Z«

Qföfie 23-34 23-20

durcOgenOßt. mH festem Cederboden, ^ ^50 *)5O
ta breiter, naturgemäßer Fotin, Paar w W

4'riid und Vertäu pamütitflö
audjbr.tdrrfi n. yr loflfaiistatt

Auer & V» in yawbute



leugnen können. Er hat ben Sozialismus nie als historisch«
und ökonomische Notwenbigkeit begriffen. Wie wenig (merk-
würdigerweise trotz feiner Hohenzollernlegenbe) historisch-kritischen
Sinn er halte, zeigte er in feinen »Biblischen Geschichten", die
1910 im .Vorwärts"-Verlage erschienen, und die Eunoto zu-
treffend Geist vorn Geiste freisinniger Theologie nannte. Aber
auch di«» Buch war nur Brotarbeit und ebnete ihm anscheinend
ben Weg zu feiner Nürnberger freireligiösen Lehrtätigkeit.
Maurenbrecher ist nichts weniger als eine problematische Natur.
Er ist wieder in die Anne der Streife zurückgelehrt, au» denen
er einst entwich, und befindet lich heute in der unangenehmen
Lage, feine heutige Politik al« deutschnationaler Ehes-
redakteur, seine heutige Gesinnung al» Politiker und
feine heutige Tätigkeit als Pastor schon vor rund 15 Jahren
durch eigene Schriften als falsch glänzend widerlegt und seine
Glaubwiirdigkeit total erwürgt zu haben. Und darum muß er
heule all Ritter von der traurigen Gestalt einen aussichtslosen
Kampf auf Leden und Tod gegen feine eigene Vergangenheit
führen.

Mklln- nno AMslklilMU«.

Hamburg and Umgegend.

Tarisebichlutz im Hamburgkr Gtotzhandel.

Für die Fachgruppe Obst- und Südfrucht-Großhandel wurde
zwischen dem Zenfcalverband der Angestellten und dem Arbeit-

। gebettietbanb de» Großhandels mit Wirkung vom 1. März 1921
I an eine neue Zusatzveieinbarung abgeschlossen. Diese Zusatzver-

einbatung enthalt die folgenden Gehaltssayei Klasse l; An-
gestellte, die mit schematischen Arbeiten beschäftigt werden: bis
19 Jahre 620 *, bis 21 Jahre 700 X. bi» 28 Jahre K25 X, bi«
25 Jahre 925 X, über 25 Jahre 102b X, plu« 76 X für Ver-
heiratete. Klasse II: Angestellte, die selbständig arbeiten, bi«
19 Jahre 700 X, bi« 21 Jahre 800 X, bi» 23 Jahre 925 X, bi»
25 Jahre 1025 X, über 25 Jahre 1175 X, plu« 75 X für Ver-
heiratete. Klaffe 111: Angestellte, die verantwortlich arbeiten:
bi« 19 Jahre - X, bi« 21 Jahre 900 X, bi« 23 Jahre 1025 X,

. bi« 26 Jahre 1175 X, über 25 Jahre 1800 X, plu« 75 X für Per-
heiratete. Angestellte ohne ordnungsgemäße Lehrzeit erhalten
Gehaltssätze von 175 X bis 741 X, Lehrlinge 130 X, 195 X,
270 Jt. Weitere Auskunft oder Tarifabdrucke sind in der Ge-
schäftsstelle Besenbinterhos 57, Zimmer 70, zu haben; wettere
Auskunft wird erteilt sowie Beschwerden werden entgegengenom-
men Zimmer 67.

Beendeter Streik der Vemüte - Gärtnereien von Hell-
brook und Bramftlü.

Der Streik in den OJtmsilt - Gärmereten ifl am 10. Mär; durch
Verhandlung zwi chcn den Parieleit deigelegt wurden. Wenn der
Streik den Beschäftigten auch nicht alle Forderungen er'üllt hat, so
können die Gürtner mit dem Ergebnis unter den obwaltenden Um-
stünden doch zutrieten lein. Hufgabe der Beschäftigten, wird nun sein,
da» Rfchterreichte durch weitere lÄgüauonlatbeü später herauSzuholen.

versammlnnss deS Tenlichrn vonardeiterverdande«
(«etliou Lluckdranche).

Mm 5. Mürz hielt die genannte Sektion eine Mitgliederversamm-
lung ab, in welcher Kollege Poppitz den Jahresbeitcht gab und auf
die Lage de« AndeitSmarkt « hier in Hamburg sprach. Aurgebend
von den Zwistigkeiten, dir sich bei der ArbeiiSveriuittlung eing-stelll
Hallen, ettlärn er (eine Unparteilichkeit in dieser Angklegenb.lt. Die
Kollegen werden nochmal« gebeten, auf die strenge Ordnung de«
hiesigen Arbei!>iiachioeuen zu achten. Leider sei die« wieder nicht
von den Kollegen, welche bei der Firma Peier« zwei Jahr« in Be-
schäuigung waren, geschehen und ein derartige« Borgelicn sei^iitS ichürfste

zu bei urteilen Kollege Povpitz ersucht bann nochmal», auf allen
Baustellen Delegierte zu wühlen, und berichtet alSdann über die
Verhandlungen mit ben Unternehmern übet ben
LohnIarif, welche noch zu keinem positiven Ergedni« tührien. —
Beim zweiten Punkt der Tage-ordnnng: Neuwahl der Eektionsleiiung,
tourbeii einstimmig wiebergewähtl der Kollege P o p p i tz al» Vorsitzender,
al« Stellvertreter Kollege E. Manzardt und al» SchN'iführrr
Kollege Strunck. Nach einem Mahnwort an bie Kollegen, zum
dejjrrm Besuch der Vetsainuilungen, erfolgte Schluß der 8et|auimlung.

Deutsche» Kelch.

CRnt polnisch« ZttchihauSvorloqe.

Dern ui Xiromtxrg «rjcheinrnoen Crgan bei freien Gewerk-
schaften entnehmen wir, daß dem polnischen Reichstag
(Sejrn) ein Gesetzentwurf botliegt, der von einer Anzahl der in
diesem Parlament sehr zahlreich vertretenen katholischen Priester
eingebrachl ist und von ben .Nationaldemokratcn" (da« Gewerk-
schaflSblall bezeichnet diese Partei al» .national-konservative
Junkergesellschaft") unterstützt wird. Nach den Andeutungen Über
ben Inhalt scheint «6 sich um ein« An Schlichtungrorb-
n u n g zu handeln. Wer entgegen der Eiitscheiduna bei Sechlich-
tung Samte« sich bemüht, einen Streik hervarzurufen, soll mit
Haft- oder Geldstrafe belegt werden. Richtet sich der streik gegen
einen staatlichen Betrieb, bann beträgt die Strafe bi« 3 Monate
oder 15 000 X. Wer andere an der Arbeit hindert, wird tnü
einem Jahr ober 25 000 X bestraft Diese Strafen verdoppeln
sich, wenn die Arme« gefährdet wird. Wenn sich der Angeklagte
bewußt ist daß durch den Streik die Gefahr de« Feuer», de»
Hunger« oder de» Fehlen» der Lebensmittel, bei Wasser», bet
Lichte«, der Heizung vergrößert werden tonn, dann kann er zu
Zuchthaus bi« zu 3 Jahren verurteilt werbetu Wird ihm aber
nachgewiesen, daß er beabsichtigt habe, Exzesse tocvorzurufen ober
hat er den Generalstreik durch Wort ober Schrift propagiert, van»
verfällt er einer Zuchthau»iirafe bi« zu 6 Jahren.

Diese» Gesetz wäre ein. hübsche« Angebinde für die

Arbeiter in Oderfchlefien. Sollt«, wa« allerdings kaum
zu erwarten ist, sich bei der am 20. März stattsindenden Volkr-
abstimmung eine Mehrheit der Cberfdjlefier für den Anschluß ar.
Polen erklären, dann kämen die o!>ersck>Iesilck>en Arbeiter gerade
recht, um der Segnung des ZuckrthauSgesetzeS teilhaftig zu werden,
mit der dto polnische Geistlichkeit die Arbeiter beglücken will.

Niederlage der Uommnnistra in Frankfurt a. M.

Zu der JabreS-Grnrralversaininlung bet BeriuallungtsleQe Frank-
furt a M. bt» Deutschen Meta Hart eiter verbände- halten bie Kommu-
nisten alle Mann aulgeboten unb bereit» eine Stunde vor Arbeitsschluß
bie Betriebe veilasseii, um den Saal rechtzeitig besetzen zu sonnen
Für alle Aemter enthielt bie kommunistische Vorschlagsliste Ramen,
nur für ben Posten dr» Kassierers nicht. (Höttl Hört!) Tie Wahl
der OrtSverwaltung uno der Karlelldelegierten sowie der Vierer» und

Jtigcnbkoinmissioii ergab ben Sieg der Liste bet vereinigten Vertrauen»«
teilte. Der bisherige Bevollmächtigte Kollege Dlulansty wurde mit
über 1500 Stimmen gegen etwa 600 kommunistische Stimmen roieber»
gewühlt. Ebenso der bisherig« Kassierer Kollege Ulrtd), auf ben
2001' Stimmen entfielen.

Die Kommunisten, bie bi» jetzt 3 Dianbäte im Gewerkschaft» kartest
inne halten, wurden nicht wtedergeivähst.

Die Arbeitszeit in der Textilindustrie.

Es ist bekannt, daß bi« Arbritorschast, btfonbtr« auch tn der
$e;tilinbuftrie, einen jahrzehntelangen Kamps um die Verkür-
zung der Arbeitszeit führte. Wir erinnern nur an den inonate-
langen erbitterten Kampf bet Erimmitschauer Te;tilarb«iterschast
um ben Zehnstundentag. Den reaktionären Gewalten mußten
bie Lrimmitschauer Textilarbeiter damals unterliegen. Aber bet
Kamps blieb nicht erfolglos. Die GeseheSmaschine war in Bang
gebracht. 1910 wurde endlich auch in Deutschland der zehnstündig«
Arbeitstag für die Frauen gesetzlich eingeführt. Di« zehnstündig«
Arbeitzeit übertrug sich auch später auf bie Männer. Von feiten
de« Deutschen Texlilarbeitorverdandel setzte nun der Kampf cm
für ben freien Sonnabendnachmitiag, der a-ü M
mehreren Bezirken zur Einführung gelangte. Da brach bet Krieg
au«. Die Zufuhr von Rohstoffen fehlte. Di« damalige Regierung
gab eine Verordnung heraus, daß in der Ie;tilinbuftn« wöchent-
lich nur fünf Tage gearbeitet werden dürfe. Nach 4V4 Jahren
brach Deutschland militärisch und wirtschaftlich zusammen. Am
9. November 1918 brach bie Revolution au». Da« Volk nahm
seine Geschicke selbst in bie Hanb. Am 13. November 1918 erschien
die Verordnung bet Volksbeauftragten, die die Einführung be«
Achtstundentage» fejtfetzto. Da aber die Textilarbeiter-
schaft bereit« jahrelang um d«n freien Sonnabendnachmitiag ge-
kämpft, zum Teil Ihn auch durchgeführt hatte, so wollte bie Textil-
arbeiterschast, die eine gewaltige Organisation jetzt darstollt, ihn
nicht wieder einbüßen. Am 22. Januar 1919 kam ein« Verein,
batung in der Zentralen Kommission in Berlin zustande, die
eine sech«undvierzig stündige Arbeitrwoche füt
bie Textilindustrie festlegte, um den freien Sonnabendnachmittag
zu erhalten. Dieser Abkommen ist nun von feiten der Arbeit-
geber in bet Reich«arb«t»gemeinschaft gekündigt worden.
Man begründet die Kündigung mit Wiederaufbau der Wirtschaft,
Steigerung bet Produktion, Verbilligung der Produktion, Sen-
kung bet Warenpreise, höherer Berblenstmöglichkeit der Arbeiter
und längerer Arbeitszeit in ben anderen Berufen utto Ländern.
Den Unternehmern kommen die Handelskammern zu Hilf«. SDto
Dresdener Handelskammer fordert in einem Bericht an da»
sächsische Wirtschaftsministerium di« Aufh«bung de» allgemein««
Achtstundentage». D«r Deutsche Terlilarbeiterver-
b a n d hat nun eine Denkschrift herausgegeben, bi« di« Frag«
ber 46-Stund«nwoche in der Te;tiiindustrie eingehend behandelt
und besonder« auch die Arbeitszeit in den anderen Ländern

und in anderen Berufen zum Verglich heranzieht. Daraus geht
u. a. hervor, daß in Deutschland nicht allein in ber Textilindustrie
bie sechsundoierzigstüiibig« Arbeitrwoche besteht, sondern in viele»
Bezirken Nord-, Mittel- und Süddeutschland» hat man in bei
Metall», Holz-, Leder», Sc^uh» und Bauindustrie und verschiedenen
Branchen die 42», 44-, 46|tünbige Arbeitswoche eingeführt.

In ber Verhandlung am 12. Januar 1921 im Sozialausfchuß
der NeichSarbeilSgemeiiischaft konnten die Übertreter be« Deutsche»
tejtilarbeiteroerbanbe« einer Verlängerung ber wöchentlichen A»
beitSzeit nicht zustimmen, weil in ben Betrieben erst 30, 40, im
höchsten Fall 50 % bet Maschinen in Betrieb ge-
setzt sind und weil e« in den verschiedenen Bezirken noch seh«
hohe Ziffern von Arbeitslosen gibt und.weil bie Beschäfti-
gung vielfach sckon wieder abflaut unb sich Anzeichen einer auf»
steigenden Krise bemerkbar machen. Weshalb also über 46 Stun-
den hinau»gehen s Wäre eS nickt richtiger, wenn eine Steigerung
ber Produktion nötig wäre, sie durch Maßnahmen technischer

, Art zu ermöglichen? Da« würde die Steigerung doch mehr
sichern, al» e» durch Verlängerung der Arbeit-zeit geschehe»
könnte. Wer garantiert übrigen« dafür, baß in 48 Stunden mehr
geleistet würbe als in 48? Verkürzung ber Arbeitszeit um wenig«
Stunden pro Woche Hal bisher, wie allgemein bekannt ist, die Pro-
duktion nicht verringert. Wa« berechtigt zu b«r Hoffnung, baß
Verlängerung ber Arbeitszeit eine Steigerung ber Produktion
bringen würde? Und wenn diese eintreten würbe, könnte sie doch
nur so gering fein, daß sie die Konkiirrenzfähigkeit der Jnbustoi«
auf dem Weltmarkt kaum erhöhen könnte. Ta« einzige merNich«
Ergebnis wäre nur, daß die Textilarbeiterschaft pro Woche um
zwei Stunden länger in den Betrieben zubringen müßte, um zwei
Stunben Freizeit pro Woche käm«, zwei Stunden länger in Loh»,
knechtschafl lebte. Sie will aber ihr« Lohnknechlschast nid)t ver»
mehrt, sondern verringert sehen. Deshalb kämpft sie mH
aller ihr zu Gebote stehenden Macht gegen die von Unter-
nehinerseito geplante ArbeitSzeiwerlangerung. Da in diesem Fak)
da« Recht unzwcifeldaft auf ihrer Seite ist, findet sie tn diese»
Kampfe bie moralische Unterstützung aller VolkSkteise außer bet»
Industriekapital, unb mit ihrer Hilfe wirb ft« au« dem Stampf»
auf ber ganzen Linie al« Sieger hervorgehen, wie e» schon in
einem «roßen Bezirke lWestthüringen) der Fall war, wo sie nur
einer. Wortkampf zu führen brauchte.

Der Deutsche Ceamtenbanb hielt am 7. tn* 8. März in Ber-

lin eine BundeSaurschußsihung ab. Außer einer großen
Zahl geschäftlicher Erledigungen handeltr eS sich namenllich um
Stellungnahme zu ber Besoldung«frage. Da» Mißver-
hältnis zwischen fester Bcsolbung und dem Teuerung»zu|chlag
wurde in folgender Entschließung zum Ausdruck gebracht:

K Der Deutsche Beainteiibund lehnt nach wie vor jede

Staffelung der Teuerun^Szuschläge nach Ortsklassen ab. 2. Er
! fordert ein« Regelung, die auch dem geringst besoldeten Beamten

' einen ausreichenden Lebensunterhalt sicherstellt. Der BundeS-
• Vorstand wird beauftragt, bereits für das Jahr 1921 eine Gs-
I Haltung des Teuerungszuschlages anzustreben, die de» Grund«
j fätzen zu 1. und 2. Rechnung trägt

Bei der Erörterung diese« Gegenstände« kam auch die groß«
•' Unzufriedenheit zum Aurbruck, die sich ber Land» unb Kleinstadt-

beamten infolge ber Staffelung de« TeuerungzSuschtoge« nach
den Ortsklassen bemädjtigt hat Damit di« ßanbbeamten in Zu-
kunft mehr al« bisher zu den Arbeiten unb Verhandlungen
herangezogen werden können, wurde eine Entschließung angenom-

* men, welche ein« Vertretung ihrer Inepressen im öerftätrto»
i Maße zulaßt

Direktor Dr. Völker hielt einen Vertrag über: .Beamten-
tum und Wirtschaft", und hn Anschluß daran nahm der
Ausschuß folgende Leitsätze an: .Die Beamtenwirtschist ist
ein Teil der Volkswirtschaft Zielklare Beamtengewerkschafts«
Politik bedingt daher auch bie Einwirkung auf die Wirtschafts-
politik. Richtunggebend für die Stellungnahme der Beamtet*»
gewerlscktoften zur Wirtschaft-politik ist die Lage ber Beamten
al« Arbeitnehmer unb Verbraucher. Der Deutsch« Beamtenbund
vertritt daher den Standpunkt daß bet Beamte al» berufsmäßiger

bt« Syndikat» oegen bieienigen, bi« eine wucherische Vrei»Politt ab»
'lehnen. Wie ivichtia unb notmeritxs solche Siu ben sei ter im Interesse

der Allgemeinheit finb. zeigt der an anderer Sielle at>gedruckte 7tu«»u«
au» dem weichoflSbericht der ISemeinnützigen Bauaibe tergenossenschal
zu Heilbrunn, der kein Zement geliefert wurde, .obgleich von bei
LanbeSbaupriisungrstell« 10 Tonnen Zement für b« Steubaute» bei
Kriegcrheimstatten angeiviesen waren"

Die ausgeworlene Frage: .Ist da» Sementtapital überhaupt noch
imstande, sittlich zu denken?", ist nach diesen bescheidenen Proben Nickst
mehr schwer zu beanttoaorten. Da» privatkapitalistische Wirtschafts-
system, da« so ohne alle Siham handelt, ist wirklich reis für bie So
zialisierung. M l diesem (Bebauten schlieht auch Richard Oehring sein«
instiiikliven Aii»Iührungen .Zur Bftirteilung be« Taylor shstem«'. bn
in einem zweiten Aussatz fortgesetzt loerden sollen. Slie.erPereinlrr,
Woimumisresmmer, Bemeinbevertieter unb Gewerkschaftler huben
rcidiel Material in kurzen Abhandlungen über .bie Wohnung»politik
be« preussischen Wohl fahrt« mini sterium«", dal, um überhaupt zu einet
Bautöligkeit zu kommen, in erster Minie denen zu helfen beabsichtigt,
bie immer noch in der Lage sind, selbst nennenSiverte Baukosten-
zuschüsse zu leisten, .denn ein Neckst zu leben, Lump. Haven nur, du
etwa» havenl" Auch da« sich in gleicher Nichtung bewegende Aeich»-
mielgesetz und bie Massnahmen zur Bekämpfung der Eross-Berliner
WoliiiiingSnot werden verdientermassen glossiert.

Die Rubrik: .Freunt« unb Eegner" zeigt den Kampf der kräftig
ausstrebe,wen Eemeinwirtschastrbelvegung im Baugewerbe gegen eim
2l>elt von Unverstand unb Eigennutz, ein Kamps, der sich erübrige»
würde, wenn die Menschen so empfanden, wie der Chinese emphnbet
dessen Bries am Schlüsse de» inhaltreichen Hefte« abgedruckt roirb.

Don der Reuen 3eit ist soeben da? 84 Heft vom L Band be«
39. Jahrgang« erschienen. Au» dem Inhalt be« Hefte» heben wir her-
vor: srranz Diedrich t — Die sozialistischen Parteien in bet böhmisch,
slowakischrn Rcputstck. Don H. stehlinger. — Koalition unb Koalition!»
frei bett. Üton Dr ®eota Flatow. L — Spinoza und Marr. Do»
Prosestor Dr. Ferdinand lönnie«. — «pothekcnresvrm. Don D. Schulz
(SöSbach). - Literarische Rundschau: M. Stimm ng, Deutsche Der-
fastunglaeschichte vom Ansong be« neuniebntcn Jahrhundert« bi« lut
Gegenwart. R Schloemer. Dom Bund zum Reich Von Fran» Lauss-
kötter. Heinrich Dietzel Beiträge zur Seschichle de« Sozialikmu» unb
Komiiiuii Smu? Von Fran, LausköNer. — Nötign: Die neueste Cnk
Wicklung bei Hamburger SeeschiffSverkehr».

Die ,9teue Seif erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle
Sud;l;anblunnen. Postanstalten unb Kolporteure zum Preise von
16,96 X bat A erteliahr ju beziehen: jedoch kann dieselbe bei der Post
nur für da« D erteliahr bestellt werden. Da» einzeln« Heft kostet 1,8» X.

Probeniimmern stehen jederzeit zur Verfügung.
Die .Allgemeine Künstler-Leitung" beginnt In ihrem ineben et»

schi-nenen Heft S mit der '.Irverssfentlichung ' on: Robert Walter»
Ichau'p ei in 4 Akten .Der glückselige Meeroarten".
Tonstige Arbeiten von Dr. Hng - Kreuss. Herbert kcheffler.
Wild e Im Ehler», Th. P. Etzdauer. Ernst Ser lach usw.
vervollstSnbiaen den viedseitioen Jnhatt M mit zahlreichen Silbern
versehenen Blatte».

Montag, 14. MSrz. Beilage zum Hamburger Echo Nr. 12'2. Avend-Änsgabe.

Altona, Kchlesmig-Kolstein,

Grotz-Hamburg.

Von CXwdfüryeuiui|ter S ch n a <t e »b n r g, Ältono.

Seit jeher hat bie Stadt Altona unter den Stäbten

Schleswig-Holsteins eine Sonderstellung eingenommen, und

zwar auch bereits zur dänischen Zeit. Diese Sonderstellung

war ihr aufgezwungen durch die unmittelbare Lage neben

Hamburg, die sich deswegen so besonders für sie fühlbar macht,

weil nicht nur die Außenbezirke der beiden Städte aneinander

grenzen, soickcrn weil Altona sich mit seiner Innenstadt in den

Stadtkern Hamburgs hineinschiebt, von diesem also wiederum

In seinem Hauptteil umklammert wird. Die dänischen Könige

benutzten diesen Umstand, um sich in Altona sozusagen einen

Pfahl im Fleisch« Hamburgs zu schaffen. Durch wertvolle

Privilegien und weitgehende Steuerbefreiungen suchten sie

daher die Stadt lebenskräftig und Hamburg gegenüber kon-

kurrenzfähig zu erhalten. Preußen konnte diese Politik bei

Uebernahme der Stadt dem deutschen Bundesstaate Hamburg

gegenüber natürlich nicht weiter verfolgen. Das machte sich

für Altona zunächst dadurch geltend, daß seine direkten

Steuern auf das Fünffache seiner Besteuerung zur dänischen

Zeit emporschncllten. Die weitere Folge aber be-

stand darin, daß Altona durch Preußen von der

Provinz Schleswig-Holstein wirtschaftlich ge-

radezu abgeschnürt und zu einer Ausnahme-

stellung mit Hamburg vereinigt wurde. Mehr
als zwei Jahrzehnte — von 1867 bis 1888 — war Altona

im Verein mit Hamburg vom deutschen Zollgebiet aus-

geschloffen, nicht etwa um seiner selbst willen, fonbtrn um es

Hamburg zu ermöglichen, außerhalb des deutschen Zollgebietes

zu bleiben, was bei einer Zugehörigkeit Altonas zu diesem

nicht durchführbar gewesen wär«, weil sich bei der obe.n ge-
schilderten Gemengelage zwischen Hamburg und Altona eine

haltbare Zollgrenze nicht hätte schaffen lassen. Daß dieser

Zustand aus die wirtschastlichen Beziehungen Altonas wie aus

das Denken und Fühlen seiner Bewohner di« stärkste Ein-
wirkung ausüben mußte, liegt aus der Hand. „Damals wurde

Altona für die Provinz Schleswig-Holstein zu einer Hamburger

Vorstadt, für Hamburg aber blieb es die unbequeme preußische

Nachbarstadt. Diese Zwitterstcllung, die ihm Zusammenhang

und Sympachicn nach beiden Seiten hin raubte, haftet Altona

auch heute noch an, sehr zum Schaden feines Innenlebens und

seiner Stellung nach außen." (Aus der Petition der städtischen

Kollegien.) Den Nutzen der Eigenschaft als Zollauslanb hatte

lediglich Hamburg, an das Altona seinen bis dahin blühenden
Handel und seine aussichtsvolle Schiffahrt verlor. Mein

Amtsvorgängcr A d i ck e S sprach daher bereits in seinem Ver-

waltungsbericht vom Jahre 1889 die Befürchtung aus, „d a ß

die Aufrechterhaltung der Existenz Altonas^

als ein er selb ständigen preußischen Stadt nicht

möglich bleiben wird". Auch die Zusammensetzung

und Betätigung der Bevölkerung Altonas zeigt, wie eng es

mit Hamburg verbunden ist und daß man es in seiner Zu-

gehörigkeit zu Schleswig-Holstein mit Kiel, Flensburg usw.

nicht vergleichen kann. Nach statistischen Feststellungen aus

dem Jahre 1910 zum Beispiel übten von d e n unselb-

ständigen berufstätigen Personen 2 7% ihren
Verus in Hamburg aus, und die Zahlen über den

Zuzug nach Altona aus den Jahren 1912 und 1913 ergeben
folgeickes Bild (in abgerundeten Zahlen):

1918

Zuzug nach «Ilona 89 200
Hkikmai aus:

EctUkSwig Holstein 8 100
Übtiflt» Pltuveu 7 400
Hamburg 15 500
übrige« Deutschland 4 000
Ausland 1 700
ohn« Angabe 2 200

1918
88 500

7 400
8u00

15 200
8 500

1 900
2 300

Trotz dieser Zusammensetzung seiner Bevölkerung, die also

nur zu einem Bruchteil aus Schleswig-Holstein stammt, darf

Altona für sich in Anspruch nehmen, daß eS seinen Pflichten

als schleswig-holsteinische Stadt jederzeit in vollstem Umfange

gerecht geworden ist. ES hat sich in der Bekundung und in

der Betätigung treuer Anhänglichkeit zu seinem schönen Heimat-

lande von keiner andern Stadt übertreffen lassen. Dafür

darfe8 aber auch beanspruchen,daß man in der

Provinz für seine besonders schwierige Lage

Verständnis zeigt, daß man von ihm nicht ver-

langt, es solle seine Zugehörigkeit zur Pro-

vinz höher stellen als die Aufrechterhaltung

seiner Existenz. Daß diese in der Tat ernstlich büdroht

ist, wenndasWirtschaftSgebietGroß-Hamburg

nicht in vernünftiger Weise neu organisiert
wird, soll in einem weiteren Artikel eingehend auseinander-

gesetzt werden. Hier will ich nur darauf Hinweisen, daß diese

unhaltbare Lage der Stadt ausschließlich durch die Unnatur

der Staatsgrenze zwischen Hamburg und Al-

tona geschaffen ist, keineswegs durch die Verhältnisse der
Stadt selbst, die im Gegenteil durch ihren ein Drittel des

ganjen Stadtgebietes umfassenden Grundbesitz, durch ihre

blühende Eisen-, Fisch- und Nahrungsmittelindustrie, durch

ihre landschaftlichen Reize besonders entwicklungsfähig und

lebenskräftig erscheint. Ob die Beseitigung dieser

Staatsgrenze durch die Vereinigung Ham-

burgs mit Preußen oder durch die Gi ngemein«

e Der Knckelige.

Mvainischc Erzählung von L. A. Tabulewttsch.
Deutsch von Mari« Beßmertnq.

„W«ßl Du, Tarasylsch, ich tonn nicht weidevgehen, so mübe
6ht ich und die Flinte linkt mir von der Schulter. Bis nach
Harrs« sin noch zehn Werst, zum Abendessen komm« ich doch nicht
mehr hin. Machen wir unS hier ein Mahl und traten wrr
unsere Schnepfen. Zu Hause weiß man ja schließlich, daß ich
unter dem Schutze kleinrussischen Wojwoden Tara» Bulba
mich befinde," sprach der junge Student, seinen alten, gut-
mütigen, bräunn ebrann ten Kosakengesahrten anschawend, mit
dem er auf die Jagd gegangen war.

»Was die Schnepfen betrifft, so schaffen wir e* schon, junger
Herr, und unruhig können sie daheim auch nicht sein, denn ich
fugte gleich, man solle uns nicht so rasch erwarten. Di« Stepp«
ist weil uni das Wild ist reichlich," erwidert« Taras mit breitem
LächAn, seine Flinte vorsichtig an ein« Weide stellend. Dann
fügte er hinzu: »Der junge Herr sollte seine Stiefel abziehen
Und im Fluss« baden, um sich zu erfrischen, währerrd ich einen
Scheiterl-ausen anzünde.'

»Schon recht, Onkelchen, aber ich bin zu faul dazu, laß mich
nur erst auSruhen, bann soll Dein Wille geschehe»,' sagte der
Student und lagert« im weichen Grase, die Augen zum wölken-
losen, blauen Himmel erhoben. Der sonnige Tag ging zur Rüst«
und die letzten grünlich goldenen Sonnenstrahlen grüßten nmh
durch da« Baub und spiegelten sich in dem klaren Wasser de«
stillen Don. Ganz leise bewegten sich die Blätter im warmen
Winde, der auch den blauen Rauch vom brennenden Steifer»
Haufen sanft in die Höhe trieb.

,„Hat'r geschemeckt, junger Herrk Wohl bekomm'S! Besser
hat unser großer Dichter Schewtschenko auch nicht gegefienl*
tief Tara» aus, seinen wollenen Gürtel lockerer schnürend

»Wo hast Du denn tone von Schewtsclnnko gehört, Onkel-
chen?" frugt« verwundert der Student, indem er die letzten
Knöchelchen der lecker gebratenen Schnepfe ab nagt». .War «t
etwa Dein Freund?", setzt« er hinzu.

.Ach, junger Herr, ich — und solch ein Freundl Wie ?8me
ein solcher Sünder wie ich zu dieser warmen Donn«! Ich w«th
aber, daß et ein großer Dichter war, und an Festtagen lieft unS
unser Lehrer au« seinen Büchern vor von Nafar und Born Ha,,
damak, daß da» Herz einem aufgeht und noch einmal so stark für
unsere hetmischc' Ukraine entbrennt Aber — ich muß sagen,
Antjiw Mapiiicytsch« liest auch so eiufach und eindringlich, wie

durg Altonas in Hamburg erfolgen soll, ist

lediglich eine Frage der Zweckmäßigkeit und

der Durchführbarkeit Keinesfalls aber dürfte diese

Regelung erfolgen, ohne eine gerechte Berücksichtigung der
Interessen Schleswig-Holstein». Selbst wenn man von allen

Gefühlsmomenten absehen will, wird auch die nüchternste

Ueberlegung Altona immer dahin führen müssen, daß ein

geschwächtes, um seine Existenz ringendes Schleswig-Holstein

auch die wirtschaftliche Lage Altonas ungünstig beeinflussen

müßte, ein lebensfähiger und blühende» Hinterland dagegen

auch seine Entwicklung fördern würde. Die gleichen Er-

wägungen müssen aber natürlich auch für das Verhältnis

Schleswig-Holsteins zu Groß-Hamburg Platz greifen. I e

leistungsfähiger Groß-Hamburg wird, je Hem-

mung s - und reibungsloser es feine wichtigen

Aufgaben In d e m unendlich schweren Daseins-

kampf«, der Deutschland bevorsteht, erfüllen
kann, um so stärker wird die Stütze fein, b l e

auch Schleswig-Holstein dadurch erhält Des-

halb verlangt das Interesse aller Beteiligten, daß die Frage

Groß-Hamburg gründlich und leidenschaftslos geprüft wird.

In Vergewaltigungen wird ihre richtige Lösung niemals zu
finden sein, anderseits auch wohl kaum ohne irgendwelche

Opfer von allen Beteiligten. Sie werden aber gewiß nicht

umsonst gebracht sein, sie werden verschmerzt werden können,

wenn sich hier ein fester Eckstein für den Wieder-

aufbau unseres Vaterlandes gewinnen läßt

Ein eigenartiges Uatnrspiei.

65 war im Winter 1906. Der Wahlkreis Sorau-Forst hatte
eine ReichStagSkandidatur zu vergeben und zwei Genossen in
Aussicht genommen, von denen jeder eine Kandidatenrede in bei
Parteiversammlung zu Forst halten sollte, und dann wollte man
sich den geeignetsten heraussuchen. Die Kandidaten tonten
Dr. Ma; Maurenbrecher und ein älterer Berliner Genosse,
dessen Name nichts zur Sache tut, obwohl et dem Neuling in
der Partei und Akademiker Maurenbrecher gegenüber di« meiste
Aussicht hatte.

Denn Forst war eine reine te^ilorbeiterftabt und im Kreise
gaben diese Arbeiter mit den Bergarbeitern den Ausschlag. Auch
war die Gewinnung de» Mandate» nicht ausgeschlossen. Es
konnte sich nur um einige Stimmen handeln. Infolge eine»
reinen Zufalle« kam eS gar nicht erst zu einem Wettstreit zwi-
schen den beiden Kandidaten. Maurenbrecher hatte Gluck. Denn
am selben Tag«, an dem er in der Forster Parteiversammlung
sprechen sollte, wurde der Reichstag aufgelöst. Und Mauren-
brecher bracht« die Nachricht brühwarm von Berlin mit, hielt —
als guter Slebner unter solchen Umständen weiter nicht ver-
wunderlich — ein zündende» Referat gegen die deutsche
Kolonial-, Flotten - und Kommißpolitik und wurde

in der anschließenden KreiSvorstandSiitzung einstimmig zum Kandi-
daten nominiert In der Weihnachtszeit sprach er dann in der
»Hasenhetde' zu Forst vor überfülltem Hause, anknüpfend an da»
Weihnachtsfest, über die Mission der Sozialdemokratie. Und so
zog er während der Zeil vor den Hottentollenwahlen
im Kreise umher und warb mit heißem Bemühen um die Stim-
men der Wähler. Je weiter er von Forst entfernt war, um so
verschwommener wurden feine Reden. Aber e» fiel nur wenigen
Genossen auf, die darin außerdem Irrtümer in der Bericht-
erstattung der bürgerlichen Presse sahen. Unsere Presse im
Kreise, die »Märkische Volksstimme' in Forst, erschien ihm in
der Agitation oftmals zu radikal in ihrer Schreibweise, roa« et
zunächst mehr scherzend bemängelte. Und dann kam bet Wahltag
und mit ihm in den späten Abendstunden die Gewißheit, daß di«
sozialdemokratische Partei mit wenigen Stimmen unterlegen war.
Eine solche Enttäuschung wie bei Ma; Maurenbrecher, der mit
seiner Frau Hulda auf der Redaktion nervös da» Resultat ab-
wartet«, habe ich selten bemerkt. An seiner Gereiztheit und der
folgenden halUosen Niedergeschlagenheit war zu merken, daß e»
sich bei ihm um eine Existenzfrage gehandelt. Es ist wohl nicht
die letzte und einzige Enttäuschung in den paar Jahren seiner
Parteiangehörigkeit gewesen. In den Auseinandersetzungen in
den Parieiversammlungen über die Ursachen der Rrederlage Im
Kreise traten deutlicher seine national-sozialislischen Tendenzen
zutage. Dabei war er nicht allein der Verfasser der »Hohen-
zollernlegende', sondern auch einer im Verlag der radikalen
»Leipziger Volkszeitung" erschienenen Schrift über die »Gebil-
beten und die Sozialdemokratie", in der er Nipp und klar nach-
wies, daß jeder Gebildete nichts andere» als ein Sozialdemokrat
fein könne. Nach der Wahl nahm et eine eifrige Lehrtätigkeit

im Kreise auf, wobei er sich lediglich auf Lassalle» Schriften al»
Grundlage stutzte und offen eine Art sozialdemokratischer Helden-
Verehrung predigte. Auch diese politische ©Übungsarbeit war
ihm wesentlich Erwerbsquelle. Nach einigen Jahren verzog er
nach Nürnberg, wo er freireligiöser Prediger und Lehrer wurde
und zunächst noch Sozialdemokrat blieb. Nichtig Fuß fassen konnte
er al» solcher wohl nirgenb». Auch die Nürnberger Episode ging
vorüber. ®r ging in die Nhein-Main-Gegend. In dieser Zeit
hielt er monistische Vorträg« und crHärte später öffentlich feinen
Austritt au» der Sozialdemokratie. Er, der in seiner Leipziger
Broschüre hem Militarismus die schlimmsten Sottischen gesagt
Halle, wurde wieder Militarist vom reinsten Wasser. Er, der in
seiner Forster' Ranbibatenrebe an bet deutschen Kolonialpolitik
kein gutes Haar gelassen hatte, wurde auf einmal begeisterter
Kolonialpolitiker. Dann verlor ich ihn während de» Kriege» au»
den Augen. Es scheint mir selbstverständlich, daß er sich da-
mals zum Alldeutschtum burchgerungen haben muß. Bestimmt ist

jedenfalls, daß der frühere Hohenzollernvernichter und
freireligiöse Pastor überraschend schnell in den Schoß de» positiven
Kirchenglaubens sich zurückfand. Und jetzt ist er positiv-
christlicher Pastor und dentschnationaler Eheftedak-
tour der »Deutschen Zeitung".

Ein Mann, der in so knapper Zeil derartige poNtische Wand-
lungen diirchmacht, ist zwar leider keine politische Seltenheit, ist
aber selbstverständlich nicht mehr ernst zu nehmen. An.
scheinend Ivar sein ganzer dereinstiger Sozialismus lediglich auf
den Einfluß feiner Frau zurückzuführen. Denn Hulda Mauren-
brecher war eine Sozialistin, wenn auch ein« ethische Sozialistin
im Sinne Kurt EiönerS, an dessen Korrespondenz sie lange Jahre
in wirkungsvoller Weise milarbeitcte. Maurenbrecher selbjt^ist
nie ganz au» feiner alten Haut herausgekommen. Seine Her-
kunft vom national-sozialistischen Pastor hat er nie ganz ver¬

mir beide miteinander reden." (Sitte Weil« versank der Akte m
Gedanken, bann fuhr er fort: »Er ist zwar bucklig — aber wie-
viel Gute» hat er unserm Dorf« schon getanI Die Kinder lehrt
er Lesen und Schreiben, unb wa» noch mehr wert ist, bie unglück-
lichen unb die allen Leut« ehren. Jetzt grüßt jeber Dreikäsehoch

bei un« höflich, zieht die Mütze unb tust: .Grüß Gott, Onkel-
chenl" Auch die Trunksucht hat er vertrieben, so daß bie Frauen
nicht mehr nötig haben, auf bie Männer aufzupassen,' bemerkte
er mit schlauem Augenzwinkern. trotzdem sage ich Ihnen,
junger Herr, daß wir viel an ihm verschuldet haben. Anfang«
nämlich, al« er in unsere Gemeinde kam, da zeigten bi« Leute
narb ihm mit ben Worten: .Da, der Bucklige geht geradeso wie
ein Kamel.' All« Halton wir vergessen, daß auch der Bucklige
ein Mensch ist, ein Herz unb eine Seele hat, bi« unter ben
Schmähungen leidet. Und wa» kann et denn dafür, daß sei»
Vater ihn im trunkenen ustande verstümmelt hat!"

.Wer hat Dir da« erzählt, Onkelchen?"

.Er selbst, ganz vor kurzem erst," entgegnet« der Hite, sein«
Pfeife anzündend. .Wir sprachen so ganz vertraulich mitein-
ander, und da erzählt« et mir: »Bi« zu meinem zehnten Lebens-
jahre war ich ganz gesund. Eines Abend« kam mein Vater be-
trunken nach Hause und meine Mutter schalt ihn, daß er mir ein
böse« Beispiel geben und mich verderben könnt«. Na warte, ich
will ihn schon verderben, schrie er voll Wut, griff nach einem
Holzscheit unb warf ibn mir in da» Rückgrat, daß e» krachte.
Hinterdrein tat e» ihm selbst schon leib unb er weinte unb raufte
sich bie Haar«. Aber — mir hals e» doch nicht, die Freud« meine»
Lebens war dahin. Unb dabei, TaraS, wie gern möchte ich lebenI

Nur mein Rücken ist krank, meine Seel« ist ja gesund und for-
dert ihr Teil am Glück. So sprach er zu mir, lunger Herr,"
murmelt« bet Alte, traurig den Kops schüttelnb, unb fügte leise
hinzu: »Die Mutter Gotte« möge ihm jede» Glück schenken. Er
ist gut unb brav unb wir haben un« wie Schwein« gegen ihn
benommenl"

Tara« verfiel in eine nachdenkliche Stimmung. Auch der
Stuben! beschäftigte sich im Geiste mit dem unglücklichen Men-
schen, von dem er soeben gehört hatte, unb sein junge« Gemüt
war erfüllt voll Teilnahme für ben edlen Lehrer.

Der Lehrer selbst saß aber an demselben Abend am Ufer de»

«lusse». Der Vollmond ergoß fein Silberlickt über die hohenappeln unb über die kleine Gestalt mit dem lockigen, rötlichen
Haar und dem blassen Gesicht, in welchem dunkle, ausdrucksvolle
Augen leuchteten. Der kleine Mann horchte aufmerksam auf jede»
Geräusch, unb bald erblaßte, halb rötete sich sein Gesicht. Er war
erregt unb — hatte Grund dazu. Gestern abend ging er von
ber Messe zusammen mit SKatolia, der Tochter; des alten Drakon»,
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Trotz billigster Preise

Kur fehierfreie Qualitätsware!
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Brautschleier

vLmenüL8üMzr-8ttLmMe, gut und dauerhaft im Tragen, Paar
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Mitgliedern tatkräftigste Uuterstritzung der deutschen Sache
der Abslunmurig in Lberschlesien erwartet.
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Schlepper mil jmei Leichtern,
eoiuiuiag die Schleppdampfer Falkenstein

Stapitan:
Sob'e
Offenbarn
tPiaitbiefen
Brachlo
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Be, ftiöm
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Bon biet auf 9.3u Ubt Damplei Faust.
®i qetommen: 7.3u Ubt Tampier Wear.
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Oswalds, Mia May, Lotte Neumann,
Stuart Webbs, Conrad Veidt, Bruno
Kastner usw.

Stammtopftnl-Ronto
Hypotheken Konto I

Dariehns Konto
Rücklage-Konto
Vertilgung^ Sonic
Gewinn- und Verlust-Konto

Der Aufsichtörat:

I. A.: Paul Hoffmann.

von
Hutt

der Vloxbfee
do.

An Kassa-Konto
Bankabteilung der G.-E. G.
Einlage-Konto, .
Gewerfschaitshaus-Konto...
Hypotheken-Konto U
Grundstücks-Konto
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Grösstes Selsen-
Lauer Hamburgs.

Norddeutsche
Dampf -Sellenlabrilt

G. m. b. H.
Dr. Blrirhen 86. Ilinlhs

neben d Hamb Freindenbl

gute Qualität, wein

Ttinemark
Amst'idam
dem Mutelmeer
Rotterdam

do.

4.so
4.40

10.40
11.15
11.20
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Unserer Auflage für Groh > Hamburg liegt eine

Empfehlung der Verlagsbuchhandlung Philipp

Odenie
Vlai hu4
SteitiN

do.
Saldenburg

oo
Dien chadork
Haste

Städtische Leihhäuser

Die Lertteigerung bet in den billigen
fiäbtifden Leihdäusein nod) borbaubruen Piäa.
der au8 der Zeit vom 2. Ian. 1919 bis
Gude Sehr. 1920 unb vom 1. Mai 1920
bis Ende Juni 1920 beginnt am 5. April
ds. IS. EiuiSsufigen dicser Pfänder ober Er-
neuerungen der P'audveriröge sind iväieflenS
big zum 29. März ds. Js. zu btfdiaficn.

Die l.omb»rdVerwaltung.

Grösse 0

gegen
Heiserkeit,

Husten
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Teppich,
Karantieit

ohne
Papier,

durchaus

praktisclie WebarL für
d. täglichen Gebrauch
za 200X 300. -tt 330

Teppich-Jnster,
Ellerntorsbrücke 6,1.

tfiiflkviii,
die auch Heireugarde-
robe bügeln sann, ivird
für dauernde Stell tiiig
gesucht. — Wocheulohu
oder Vlffoib ntiitbefifn«
50 Kronen (bei jetzigem
Kurse ungefähr 6oo M).
Reislb rgttluug. — An»

aeboie erbeten au
Färberei Tb Dahl,

feiten, Norwegen.

Bon
Ropenbage«

oo.
do.

Malmö

Danksagung.
Für d. Herzl. Teilnahme

l. Heimgänge n ein. lieb,
unvergeßlichen Manne»

Carl Mohr

sage ich allen Verwandten.
Freunden und Bekannten
sowie Nngesiellf.b.Wagen-
Werkmeist., inibef. Herrn
Patt. Huses u. Hin. Bret-
web arider für d. trostreich.
Worte mein. Innigst. Tank.
Wilhelmine Hohr. geb. Schult.

Sie wissen es noch nicht

Kommen Sie zu uns,
wir werden es Ihnen beweisen.

Täglich:

«liflttög VreiSwert, and)
4)11111113 elektrische« mit

vielen Noleniolleu.
P. Bach. Fruchtallee 26,

Ptanotabrik.

Wut erhaltene

DiSeflllkliieB
sind billig abzn eben.

Hcrilichkeit 1 9. I,
Wir empteblen

Der wahre Jacob 604
Die «Ueichheit . 61
ingrnilifbrtbudl 240-4
Linge mit . ... 70 4

Hauä) db, ytbianbitt. 11.

Die DeschästSsAhrer:
E. ffllllmeier. C. Mähl. H. Stubbe.

IC e c I a in jun., Leipzig, bei.

DmncMtrftronfr, Mliae QaalItn

Bull
Redon
Bui meister
«aett,

Henrichfen
Graaf
Paulsen
Redde
de Boer

Glossen . 8

Wsertig.Kikjcrll-

Klshksholz
16 cm lang, gut trocken,

garantierte« Maß,
empfiehlt zum Preise von
IOTA pr» Eetr. «b l«,n

tiö5fH)«8 mMükluvg Oer jaoendfDlele oon W-fWm

Zn dem in 9lr. 113 abgibnidten 6>inetalprrfiimmlimrt«!'erid t de«
Aulichusse« sendet itn« M a £ Wulf eine Berichtigung, au« der wir
folgende« n-febergebeit: Wulf erklärt, ba er mnftie, bah da« Vanbbeini
nicht E g ntiiui be« FiiSichnsie« lei. sonnte er es auch nicht onnefinr n
wollen Ferner fei er weder Mitglied noch .Häuptling'' der St. I.
(Koiiimumsufche Jugend), wohl aber sei er feit 6 Iahten al« Fiihrer,
Bezirk« ührer und auch al« Führrr-Lbmann (Häuptling) im ist it «>
sch 11 6 im Interesse der beionbrt« durch den .veredelnden" Weltkrieg
notleidenden Proletarierkiiider tätig, nicht etwa im Interesse der SP.USP. ober KP.

@itt Attentat auf die Siegessäule.

Äu« Berlin wird beruhtet: Am Sonntag gegen 12

Schuhpufz /lis’&in ~ überall zu beziehen I

Terpentinöl-Ware in Dosen mit Banderole
Fabrik; Urban & Lamm, Chartotianbure M

Vertreter: Haust Lada, Hamburg I, Banksstr. 1-t 1 . Tel : Vulkan 'r.fiS.

Wunderbares SKmf
mit echt. Marmor. Küche
für i>85 M, pit na Arbeit,
krvgmani. Steinßamm 4H.

Z'tl:
B. 2 15

7.—
7.35
OJO
9. 0
9 60

W. Bergmann,
Altona Ctttnfen,

Bahrf.Steiudamii 158,60
Fernsprecher: Merkur 9.

Berkaus an Händler

__ und Private.

OOG O B O

G: öftere Mengen
seiner, sauberer

Geanten Sar inia

Wind: Süd. leicht Weller: bedeckt, «Iwa« diesig. Barometer: 764.5.rhermameier: + 7.5' L.

Holtenau meldet: Fn den Kana, eingelauten

10,05
11.-

W. 2.-5
8,16
4,06

(Dienfiftelle vambitra. Deutsche Seeiuattt)

DienStag, 15. März 1921 :

Borübergehend wolkig, keine oder geringe Niederschläge,
aintrltt der 6bbe und Flut in Hamburg:

iSbbe: 8,46 Ulii bin. 9,5 Ubt nm. -Hut : 4.10 Uhr um., 4,87 Uljt nnu
Eintritt »er Bbb« und Flut in Lurhaven:

lkbbe: 4,89 Uhr Um., 4,48 Uhr nm. Flut: 11,18 Uhr um. 11,37 Uhr nm.

Paar .. 4.76 5.25

Diener der Gcsamkhert in der DirtschastSpoMik stet« da« Mk-
gemciiiwuhl den Privatinteressen borauzustellen Hot. Entsprechend
diesen Grundsätzen wird der Deutsche Bcointcnbund gemäß seiner
parteipolitisch neutralen Organisationsgrundlage unabhängig von
allen parteipolitischen Gesichtspunkten zu den für die Beamten
wesentlichen WirtschaftSsragen Stellung nehmen.'

Gegenüber den neuerdings in verstärktem Maste hervor-
getretenen Bersuchen, das Berufsbeamtentum abzubauen, nahm
der Dundesausschust folgende Entschliehung an: .Der Bun-

deSansschuh des Deutschen BcamtenbundeS erklärt gegenüber den
neuerdings mit besonderer Schärfe hervortretenden Bestrebungen
amtlicher und nichtamtlicher Stellen, das Beruföbeamtentum ab-

gubauen, mit aller Bestimmtheit, dost die deutsche Beamtenschaft
mit großer Energie an diefem in der Verfassung verankerten
Grundrecht festhält. Ohne ein innerlich gesundes, pslichtgetrcues
und wirtschaftlich gefestigtes Beamtentum ist ein Wiederaufbau

jti<$f möglich; deshalb ist die Erhaltung des Berufsbeamtentuins
nicyt nur eine Standes- und Berufefrage, sondern eine Frage

bei ganzen Volkes. Die deutsche Beamtenschaft ist gewillt, da«
Berufsbeamteiitum mit allen Mitteln zu verteidigen. Der
Deutsche Deamtenbund erwartet, datz die Reichsregierung und
der Reichstag die auf den Abbau des Berufsbeamtentums hin-
zielenden Bestrebungen in keiner Weise unterstützen.'

Den OrtSkartellen Düsseldorf, Ruhrort und Duisburg wird
eine Kundgebung übermittelt, in der versichert wird, hast die im
Deutschen Beamtenbunde organisierten Beamten treu zu ihren
leidenden Brüdern stehen, und bezüglich der Abstimmung in
Oberfdjleften wird eine Entschliestung angenommen, die von allen

Damen-Handschuhe mit

Aufnaht, la Qualität, schwarz, «ff Ä 50
weiss, farbig . Paar ■ I

ibgepsSt 1. meterweise
ii greller Auswahl

Spezialität:
Brautausstattungen

Robinsohn,
Menerwall 25 — 33.

mittags wurde von zwei Rcichswehrsoldaten etwa in halber Höhe
im Innern der Siegessäule ein Pappkarton, enthaltend etwa
6 Kilogramm Dynamit und Pikrin, vorgesundeii, an dem
fich eine etwa 10 Meter Lange brennende Zündschnur
mit Sprengkapseln befand. Stur dem entschlossenen Eingreifen
zweier Beamten der Schutzpolizei, die vom Reichstag herbeigehoit
wurden unb die brennende Zündschnur im letzten Augenblick

• durchschnitten, ist es zu danken, dast auf der von zahlreichen
Persone besuchten Siegessäule namenloses Unglück verhütet
worden ist. Nach den bisherigen Ermittlungen kommen zwei
Männer und drei Frauen, anscheinend Ausländer, al« Täter in
Frage, die in der angegebenen Zeit die Siegessäule gemeinsam
vosücht haben. Eine dieser Personen trug einen etwa 10 Zenti-
meter hohen und 30 Zentimeter langen braunen Papplarton, der
verschnürt war unb die Sprengstoffe enthielt Die Dynamit-
hülfen sind von rotbrauner Farbe und tragen DergiverkSinsignien
ytrei gekreuzte Hammer) mit dem Aufdruck .Anhalttsche Spreng-
Werke". Mit den Tätern offenbar in Verbindung zu bringen sind
zwei Männer un£> drei Frauen, die in einer rotbraunen offenen
Autobroschke saßen, welche längere Zeit auf dem Foihidamm an
der Reichstagsseite der Siegessäule hielt und später durch die
bieg^sallee davon fuhr.

Die Berichte der Montag-Morgenblätter über das Attentat
gehen in einigen Punkten auseinander. So zum Beispiel sollen
die Sicherheitsbeamten nicht au« dem Reichstag geholt worden.

pro M115,- B. 195,- B. 5°/°

Belauf nur »M ii. taen. öen 3 u. 10 Mörz

fieiBBQtO, MleMsM 9.

«»Ist
SD Ratl Dmmmeiflorl 11
Sftcbi'i tzina XXI
tzkichl-r fflrete Vil
SD löalmo Vimmart
doch. 6rqlei ÜDiniqatelha
bis* Staier Bentz»

D. Atlonoe
SD. ibiuntnoufen
Vridilei Vltueniflbe
D ’Orinbaib
$. «nute
difch Srnl« Johann«
bild). Seul« Dlouhcue?
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Stfialiwaren

In groB. Auswahl au billigsten

Preisen ständig am Lager!

ILaer«butg mit einem Schwimmdock : nachmittag« 6rl lepp f amp er StetmH Mel Hochfein.

®inoe ommen: ® ftetn poimitinq Filch^ampfer IHat Ritchenpnue
Schleppfampier 3t hon mit den tzeichlnn Ilir. 71 und IBS gestern oben
Fochdompfti T. Rionmnnn.

Wmo: Süd, Ichwach. Wetter: klar. 8atometet; 763,0. Ltzetmi

unsere Leser in Altona, Ottensen, Bahrenfeld, Eldgemeindeu,

Eimsbüttel, St. Paull, Hoheluft, Eppendorf, G> sudel,

Roterbaum, St. Georg, Pangenselde und Eidelstedt ei«

Prospekt des KaushauseS WI ii a e n , Ottensen,
Bahreuselder st ratze.

D.
D.
D.
D
T.

Gebr.Pa3SfflanD, B8'ÄrB
Essen - Ruhr (D.) |z

Viehoferstr. 58
Deutschlands größtes

Spezialhaus in nur
Beltfedern, Dannen u.

Einachöttstoflen.
birekiei Import ms I nrari.
I'nlr« a. China «axzonueise.
Eigene Dämpf<rei und
Wäscherei mit el ektr.

und Dampfbeti eh.
Gegründet 1884.

Ueber 200 (XX) Kunden
in über 5000 Orten

Deutschlands.

Verlangen Sie Mnstero.Preis-
liste gratis Jedes Bett wird
t Angabebesond angelertigt.

BaEiäls^iuüe.
Damen-.'landscliu.ce,

senw., weiss, m Druck kn.. Paar
Reinseid. Damen-Hand-

schuhe, Perlkuper, sei > w ui
weiss, farbig Paar

®otb«iburg
R,w Kvik

P> omp.

geben laufend ab

Hölsatia-Wcrke
Nenmann «ft Co.

G. m. b. H.
Altona - Ottensen

Arnoldstr. 22.

HDD®@O
Für bitfen Monai

Garderoben wie Herren-
Anzüge, Ulster letzt zu

lehr biU Preisen. 195 X
289 X ou« besannt, gut.
Stoffen; fiele« b 54 X an
Garderobenhaus Bnst

ßppenborferwea 06

Schiss:
D Saint Fttmln
FD. rvcodcnch
FD. Lila,
D. Fiaden
D. Heuer
SD. Saeameilka T
Leich ei Vlfliea
Leicht« Andlvmeda
D Violet
D. Rcnula
D. Septzora Warnt«
D. «ms
D. Stephanie
Zweimastichoner Schwalb«
D. Saga
D. Lee,«
D. Cito Leanhaibt
D tzaiald
D. Vliinetapad

Ed ioi F Lnckenback —
flelommtn: deut ch« Zweimastichoner

Sie sind

eine Henny Porten, Pola Kegri, Ossi

Seit: Schiff:
8. 7,40 SD. Oskar

, Leichter Anna
, Leichter Men Iha

9m Genen teil, mindesten» dreiviertel aller Mitglieder sind der Stamm«
Organisation in diesem Bezirk treu geblieben. Am 25. Februar 1991
wurde, nachdem ob aeS Pvrgestrllen war, eine Versammlung einberufen
und unter dem Vorsitz de? viauvarstcherS. flamcrati A. Tp ttler, der
neue provisotische Vorstand gewasttt. Diese, hat inzwischen die alle
Tätigkeit ausgenommen und arbeitet inlensiv für die RriegSopfer d ese«
Bezirk?. Infolge der Vorfominnisse int Gau Groh-Hamburg haben
sie fid) loSgesagt: jene Vorkonimnisie sind nicht derart, wie sie ieinerzeit
in die Welt hinautpofaunt worden sind und sowohl d e Staaff-oiiwalt-
schast. als auch die Abwicklungskommission des Gaues sind eifrig m l
der Klarstellung und Regelung der Dinge bemüht. Die Neuwahl deS
gesamten Gaudorstandes ist im Januar 6. I. erfolgt und unter der
Führung de» neuiieivslblten Gauvorslehers Kamerad A. Spittler geht
die Arbeit de« Gaue« Groh-Hamburg erfolgreich weiter.

14 Mürz
Rapilän:

Mehr
Echbiiau

Dreyer

Zie> let
»licket

5.4° 6.

Holieuau meldet: In den Ronal etngelaufen:
18. Mäi,

Ackttuitg, Frauen!

Lohnender Nehenvcrdicnst
durch Attstragen von Zeitungen.

Meldmigeii sofort an

A. Denker, St. Pauli, Fricdrichstr. 34.

.'{ciiiiuflsti äflctiii.
ßu melden bei Frau Pfliiirer, Van creibr 92 H L

ßtwtrficjdiiilt für MM

itirtnneistrafst 77.
Die AnSttellung der fechülerinnen - Ärbeiteu

wird bi« Mittwoch, 16. März, täglich von 9 bis

5 uv- ^ 9 « net Die Direttorill.

Im Tonnenseld-Prozeß ämbette sich in der Verhandlung am
Freitag der Zeuge Georg Sklarz nochmal« zu der Aussage
Davidsohns. Er bekundet, dast der Abgeordnete Soli-
mann wie der Abgeordnete Scheidemann ihm gegenüber
die Aeußerungen bestritten hätten, die ihnen Davidsohn in den
Mund legt Der Zeuge Sklarz erklärt nochmal«, am Regiment
.Reichstag' nicht einen Pfennig verdient zu haben. Den Verkehr
mit politisch führenden und geistig hochstehenden Persönlichkeiten
habe er aus ideellen Motiven heraus gesucht. Sklarz bestreitet

Weiler, dah da« Regiment .Reichstag' von einer Seite finanziert
worden fei, auf die der Zeuge Davidsohn angespielt hat Es
werden bann noch zahlreiche Briefe der Angeklagten ver-
lesen, die zum Teil schwer belastend sind. In einem Brief
des alten Sonnenfeld an seinen Sohn heißt es: Drahte mir so-
fort dringend, ob Du herausgeben willst, weil ich ja nicht weist,
wo alle« ist Verstehst Du mich? Deine hiesigen Dokumente sind
nicht ausreichend, um gegen die ganze Gesellschaft mit Erfolg vor-
zugehen. Viele Sachen stehen also auf schwacl-en Füßen, wenn
Du nicht andere Beweise hast Aber wie auch immer es sei, wenn
Du auch durch da« Milieu irritiert worden bist, so hast Du doch
falsch und unrecht gehandelt wenn Dir auch, woran ich glaube,
die Absicht ferne lag, die strittige Summe zu behalten. Es folgen
noch die medizinischen Gutachten über den GeisteSzu-
stand be« alten Sonnenfelb. Sanitätsrat Dr. Leppmann hält ihn
für einen verrücktheitsähnlichen Kranken, ber aber nicht so ver-
rückt ist, baß ihm bie freie Willensbestimmung abgesprochen wer-
den kann. Er wie ber GerichtSarzt Dr. Rüger halten Hermann
Sonnenfeld für vermindert zurechnungsfähig. Die Verhandlung
wird auf Sonnabend, 9 Uhr, vertagt

Lungenpest unb Hungersnot in China. Ku« Schanghai wird
berichtet, daß in ber Provinz Petfchjli unb int Siorben von
Schantung eine Lungenpestepidemie ausgebrwchen ist.
einem einzigen Dorf seien etwa bunden Todesfälle festgestellt
worden. In mehreren Fällen seien ganze Familien ausgestorben.

Harding ruft daS amerikanische Volk auf, Geld nach gewissen
Bezirken von China zu senden, um di« dort herrschende Hungers-not zu bekämpfen.

14 Mär,.
Kapitän:

Jana«
2|at>en
v. See

Saatdaugesellschaft Hamburg
mit beschränkter Hastung.

Deutsche Äin-evhilfe

Hinter in Not!

Di« Dolksfammlung für daS notleidende Kind
wirb bi« zum SI.Mürz d. I. fortgelctzt.

Um einen vollen Erfolg auch hier in WandSbeck
zu zeitigen, bitten wir dringend um weitere Spenden.
Sammellisten und Buchten liegen ans in sämtlichen
hiesigen Banken und Sparkassen, bei den Herren
Bezirksvorstehern Thiede, Volksdorferttraße 96, Otto
Weib, Bernerstrabe, Stadtrat Köpke, Friedrich >lllog
Nachfolger, Franz Graefe, L. Fricke, H. Milldan,
Kaufmann Beran, Trogist Joh. Schütt, im ($ai«
Wörter. Eifntbahnhotel, WandSdecker Hof unb
NerSiterS Hotel.

WandSbeck. den 10. März 1981.
Der OrtSanSschuh:

Stabtrat a. D. Sala. Oberbürgermeister Rodig.
Stabtrat Delle.

Siemens Gewerbe-Akademie, 8U5?”

Maschinenbau

Elektrotechnik

Hochbau« Gas

Eisenbau :: Wasser

Heizung :: Lüftung

Abendkurse TÄSk‘

Programm und Ansknnlt kostenlos
— täglich abends f7 bis 18 Uhr. —

5“

8“

1T°

IS5®

22°°

3S50

kchiff:
D. Leome»

Sprechsaal.

Zur AbspNtternng im Bund Deutscher RrlegSbeschädigker e. 8„
Sitz Hamburg, linrb vom Gau Grob-Hamburg des Bundes Deiillctier
Rriegsbeschädigter unter onbtrm folgendes mitgeteill: Vor kurzer
Zeit wurde in den Tageszellungen Hamburgs bekanntgegel>en, dah
sich die Ortsgruppe Alt-4leustabt von der obengenannten RriegS-
belchädigtenorganisatton infolge der Vorkommnisie im Eau Grost-
Hamburg losgelöst unb sich selbständig gemacht hätte. Tatsache ist,
bah sich eine germge Anzahl Rriegsbeschädigter der Ortsgruppe Alt-
Nenstadt vom Bund Deill'cher R;iegSbelä>ädtgter losgelöst und eine
selbständige Lragnisalion mit einer Geschäftsstelle in der Dammtor»
strahe 34 eröffnet haben. Nicht den Tatsichen entspricht es aber,
wenn man schreibt, bie ganze Ortsgruppe hätte diesem Folge geleistet.

März.
Rapttän:

Peltl

sondern gerade znfaMg an der Siegessäule vorbeigeradekt fein,
als die Leute entsetzt aus der Siegessäule hcrguLstürzten. Es
wird auch gemeldet, daß die beiden Reichswehrsolhaten, die daS
Sprengpaket entdeckten, die Lunte nicht hätten löschen oder er-
sticken können. Weiter wird berichtet, dast die Dtznamitpatronen
wahrscheinlich au6 Heeresbeständen stammen. Eigentümlich ist eS
auf alle Fälle, dast di« beiden Reichswehrsoldaten, die doch auch
mit einem Bajonett bewaffnet sind, nicht auf den Gedanken gc-
kommen fein sollen, da« brennende Ende der Lunte abzuschneiden,
wie es nachher die beiden Sicherheitspolizisten getan haben.
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Amtliche telegraphische Schiffsmelöunge«.
Montag, 14 März. 7 30 Uhr vormittag«.

Cuxhaven meldet angckommcn:

Paar.... 1 50 8.15 8.75 9.40 1006 10.70 11,85 12— 12.65

mil WoHraitd in allen Farben und Gröwen vorrätig

(Jeder kann filmen)
im

KURSAAL
Ausserdem:

BALL

tob war*, gestrickt, mit Patentichaft

im Trag.».

BameäbSirümßfe, ichwan, nahtlos, gute Qualittt Paar

I'ÄSHIPII-Sfritniltff1 schwär* and braun. In Ware, mit verstirb ter Hoch*
uaiiltirall fer ,e Dud Spitxet Doppelsohle Paar

Bamen-Stidentior-StrCmpie sJSSÄSäX Ä'Ä

Maler gesucht

der die Nnsiiüiiruna div. Rerlame

(liebel übernimmt. Näheres
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